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 1. Einführung 1 
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1. Einführung 

Die Lausitz als länderübergreifende Region in Südbrandenburg und Ostsachsen steht 
wie alle Regionen Ostdeutschlands vor großen Herausforderungen. Insbesondere der 
dramatische Bevölkerungsschwund und seine ökonomischen Auswirkungen erfordern 
erhebliche Anstrengungen aller politischen Akteure, um auch künftig eine gedeihliche 
regionale (Wirtschafts-)Entwicklung zu ermöglichen. Hierfür ist das Wissen um die 
konkreten Stärken und Schwächen einer Region ebenso unabdingbar wie eine unvor-
eingenommene Einschätzung der wirtschaftlichen Perspektiven und der damit verbun-
denen Chancen und Risiken. 

Das Ziel dieses Gutachtens ist eine umfassende Analyse der wirtschaftlichen Situation 
in der Lausitz sowie die Entwicklung von Zukunftsperspektiven – gegeben der sich ab-
zeichnenden demographischen Entwicklung. Diese Analyse soll dazu dienen, sowohl 
Schwachstellen und Entwicklungshemmnisse als auch Chancen aufzudecken. Sie kann 
damit auch eine Grundlage für notwendige Reaktionen der politischen Akteure darstel-
len. In diesem Gutachten wird die Lausitz als gemeinschaftlicher Kultur-, Wirtschafts- 
und Industrieraum betrachtet und ihre Wirtschaftsstruktur insgesamt und getrennt nach 
Landkreisen im Detail untersucht. 

 

1.1 Wirtschafts- und Industrieregion Lausitz 

Die Lausitz umfasst die Landkreise Görlitz und Bautzen in Sachsen sowie in Branden-
burg die Kreisfreie Stadt Cottbus, die Landkreise Elbe-Elster, Spree-Neiße, Oberspree-
wald-Lausitz sowie den Südteil des Landkreises Dahme-Spreewald (vgl. Abb. 1).1

Die Wirtschafts- und Industriestruktur der Lausitz wird stark geprägt von den Sektoren 
Energie und Bergbau. Dies birgt Chancen, aber auch Risiken. So könnte im Zuge der 
Energiewende die für die Lausitz so wichtige Braunkohle und die damit verbundene 
Energieerzeugung zunehmend an Bedeutung verlieren. Die Lausitzer Industrie ist au-
ßerhalb des Bergbau- und Energiesektors zudem sehr kleinteilig und durch die geringe 

 In 
der Lausitz lebten 2012 insgesamt 1,1 Mill. Einwohner. Dies entspricht etwa der Ein-
wohnerzahl des Saarlandes. Allerdings umfasst die Lausitz mehr als das Vierfache der 
Fläche des Saarlandes; die Lausitz ist damit eine vergleichsweise dünn besiedelte Regi-
on Deutschlands. 

                                                 
1  Nicht zur Lausitz gehören folgende Gemeinden bzw. Städte des Landkreises Dahme-Spreewald: 

Eichwalde, Königs Wusterhausen, Mittenwalde, Schönefeld, Schulzendorf, Wildau und Zeuthen. So-
fern keine Daten für die einzelnen Gemeinden vorliegen, wird im Folgenden der Südteil des Landkrei-
ses Dahme-Spreewald mit einem 1/3 des gesamten Kreises angesetzt. 
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Präsenz von Hightech-Branchen und großer, wertschöpfungsintensiver Unternehmens-
sitze geprägt. Hinzu kommt der demographische Wandel, der durch die damit einherge-
hende Fachkräfteknappheit negative Auswirkungen auf die zukünftigen Aussichten vie-
ler Unternehmen haben dürfte. Diese beiden prägenden Charakteristika der Lausitz – die 
spezifische Industriestruktur sowie die enormen demographischen Veränderungen – 
stehen im Zentrum der nachfolgenden Betrachtungen. 

Abbildung 1: Geographie der Lausitz 

 
Quelle: Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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1.2 Die Industrie als Teil der Gesamtwirtschaft 

In diesem Gutachten steht insbesondere die Industrie als wichtiger Teil der Gesamtwirt-
schaft der Lausitz im Mittelpunkt des Interesses. Als Industrie (im engeren Sinne) wer-
den hierbei die Sektoren Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, das Verarbeiten-
de Gewerbe (Ernährung; Textil; Holz; Papier, Druckerzeugnisse; Chemie; Kunststoffe; 
Glas, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden; Metall; Elektronik; Maschinen-
bau; Automotive, Sonstiger Fahrzeugbau; Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe) sowie der 
Sektor Energiegewinnung definiert.2

Infolge der mangelnden Verfügbarkeit branchenspezifischer Daten, z. B. für Umsatz 
oder Wertschöpfung, werden jedoch mitunter die Sektoren Bergbau oder Energiegewin-
nung von der Betrachtung der Industrie im engeren Sinne ausgenommen oder der Be-
reich der Wasserversorgung eingeschlossen. Die hieraus resultierende Unschärfe ist 
wegen des geringen gesamtwirtschaftlichen Gewichts der Wasserversorgung jedoch 
hinnehmbar. 

 

 

1.3 Vorgehen 

Im Folgenden findet zunächst eine umfassende Beschreibung der wirtschaftlichen Situa-
tion in der Lausitz statt. Neben den grundlegenden makroökonomischen Daten wird 
näher auf die Industriebereiche Verarbeitendes Gewerbe bzw. Energie und Bergbau 
eingegangen. Außerdem wird eine detaillierte Betrachtung der unterschiedlichen Indust-
riestruktur der einzelnen Landkreise vorgenommen. Auf Basis der wirtschaftlichen Ver-
flechtungen bzw. Vorleistungsstrukturen wird zudem ermittelt, wie viele Beschäftigte 
indirekt mit der Industrie in der Lausitz verknüpft sind und welche Bedeutung der In-
dustrie damit gesamtwirtschaftlich zugemessen werden kann. 

Anschließend werden ein umfassendes Bild der demographischen Entwicklung ge-
zeichnet und Implikationen für das künftige Fachkräfteangebot in der Lausitz abgeleitet. 
Im Zentrum der Betrachtungen stehen hierbei die Fragen nach einer verstärkten Fach-
kräfteknappheit und einem hieraus resultierenden Qualifizierungsbedarf. 

In einem dritten Analysekomplex verdeutlicht eine Wachstumsprojektion bis zum Jahr 
2030 die Bedeutung des technischen Fortschritts für die weitere Wohlstandsentwicklung 
in der Lausitz. Zum Abschluss werden Handlungsempfehlungen formuliert. 

 

                                                 
2  Nach der Wirtschaftszweigklassifikation, Ausgabe 2008 sind dies die Abteilungen 05 (Bergbau, Ge-

winnung von Steinen und Erden) bis inklusive 35 (Energieversorgung) bzw. die Wirtschaftsabschnitte 
B, C und D. 
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2. Makroökonomische Grunddaten für die Lausitz 

2.1 Wirtschaftswachstum, Produktivität, Konvergenz 

Um einen allgemeinen Überblick über die Wirtschaftsregion Lausitz zu bekommen, 
empfiehlt es sich, zunächst wesentliche gesamtwirtschaftliche Grunddaten zu analysie-
ren. Dabei stehen das Wirtschaftswachstum, gemessen als prozentuale Veränderung des 
(nominalen) Bruttoinlandsprodukts (BIP), das Wohlstandsniveau der Lausitz (nomina-
les BIP je Einwohner), die gesamtwirtschaftliche Produktivität (nominales BIP je Ar-
beitsstunde) sowie die sektorale Struktur, gemessen als Anteil der Bruttowertschöpfung 
(BWS) der einzelnen Wirtschaftsbereiche an der gesamten BWS im Mittelpunkt dieses 
Abschnitts. Verglichen wird die Entwicklung der Lausitz immer mit den ostdeutschen 
Flächenländern und westdeutschen Flächenländern. Ersterer Vergleichsmaßstab dient 
der Herausstellung von Besonderheiten der Wirtschaftsregion Lausitz innerhalb Ost-
deutschlands, da die Regionen der ostdeutschen Bundesländer gleichermaßen von der 
Transformation nach der Wiedervereinigung betroffen waren. Berlin wird hierbei aus-
geblendet, da zu viele Sonderfaktoren das Bild verzerren. Der Vergleich mit den west-
deutschen Flächenländern ist hingegen dadurch begründet, dass die „Angleichung der 
Lebensverhältnisse“ nach wie vor ein wesentliches Ziel der Politik darstellt. Auch hier 
wird vom üblichen Maßstab Westdeutschlands insgesamt abgesehen, da die Stadtstaaten 
Bremen und Hamburg, gleichermaßen wie Berlin, eine Sonderstellung einnehmen. 

Der politische und damit wirtschaftliche Zusammenbruch der Deutschen Demokrati-
schen Republik (DDR) löste im Jahr 1990 zunächst eine starke, transformationsbedingte 
Schrumpfung der gesamtwirtschaftlichen Aktivität in allen ostdeutschen Bundesländern 
aus. Hiervon waren alle Regionen und Sektoren in ähnlicher Weise betroffen. Wegen 
der erheblichen Investitionsbedarfe im Wohnungs- und Infrastrukturbereich (gefolgt 
von notwendigen Investitionen im Wirtschaftsbau) kam es jedoch relativ schnell zu ei-
ner deutlichen Ausweitung der Produktion im Bausektor. Nach und nach konnten auch 
die übrigen Wirtschaftsbereiche, nicht zuletzt infolge der gewährten Investitionsanreize 
von Bund, Ländern und Treuhandanstalt, wieder auf einen Wachstumspfad einschwen-
ken. Im Zuge dessen kam es zu einer Phase starken wirtschaftlichen Wachstums in Ost-
deutschland in den Jahren 1991 bis 1995. Auch die gesamtwirtschaftliche Produktion in 
der Lausitz wurde in diesen Jahren stark ausgeweitet. 

Die hohen Wachstumsraten des BIP in der ersten Hälfte der 1990er Jahre waren freilich 
in hohem Maße durch den beginnenden Wiederaufbau der ostdeutschen Wirtschaft (und 
das durch die anfängliche Transformationskrise niedrige Ausgangsniveau) beeinflusst 
und sind deswegen nicht unbedingt als „typisch“ anzusehen. Sinnvoll ist es daher, sich 
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auf den Zeitraum ab dem Jahr 1995 zu konzentrieren. In diesem Jahr betrug das Wachs-
tum des nominalen BIP in der Lausitz noch 9,2 % und lag damit über dem ostdeutschen 
(8,0 %) und westdeutschen Durchschnitt (3,3 %) (vgl. Abb. 2).3

Abbildung 2: Veränderung des nominalen Bruttoinlandsprodukts 1995 bis 2010 (in %) 

 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN (VGR) DER LÄNDER (2011b, 2013b, 
d), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

In den nachfolgenden Jahren (mit Ausnahme des Jahres 2002) expandierte die gesamt-
wirtschaftliche Leistung in der Lausitz aber schwächer als in Ostdeutschland und den 
westdeutschen Flächenländern. Grund hierfür waren fortbestehende Anpassungsschwie-
rigkeiten einer Reihe von strukturbestimmenden Unternehmen, die fortdauernde Ab-
wanderung und die dadurch verringerte Dynamik, insbesondere auch in den eher bin-
nenorientierten Wirtschaftsbereichen. Diese Phase endete erst im Jahr 2005; danach 
stieg das nominale BIP der Lausitz bis einschließlich 2008 teilweise deutlich stärker als 
in den ostdeutschen und den westdeutschen Flächenländern. Die Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise des Jahres 2009 traf die Lausitz schwächer als die Flächenländer in Ost- und 
                                                 
3  In aller Regel wird das Wirtschaftswachstum einer Region anhand des preisbereinigten BIP gemessen. 

Fehlende Angaben zu Preisen auf der regionalen Ebene lassen solch eine Berechnung aber nicht zu. 
Daher wird auf das nominale BIP zurückgegriffen. 
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Anmerkung: Aufgrund der Umstellung der amtlichen Statistik auf die neue Wirtschaftszweigklassifikation, 
Ausgabe 2008 (WZ 2008) liegen auf der Kreisebene in Deutschland aktuell keine makroökonomischen 
Grunddaten für die Jahre vor 2008 vor. Um dennoch ein langfristiges Bild zu zeichnen, wurden die neuen 
Angaben für die Jahre 2008 bis 2010 mit den Wachstumsraten nach alter Klassifikation zurückgerechnet. 
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Westdeutschland, sodass der krisenbedingte Aufholeffekt des Jahres 2010 ebenfalls 
weniger stark ausfiel. 

Aufgrund der teilweise schwächeren gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in der Lausitz 
liegt die Vermutung nahe, dass die Angleichung der Lebensverhältnisse nur sehr 
schleppend voran ging. Als aggregiertes Maß für die Messung des Wohlstandsniveaus 
einer Region dient im Regelfall das nominale BIP je Einwohner. Zudem ist dieses Maß, 
im Vergleich zum Wachstum des BIP, besser zur Abbildung von Konvergenzprozessen 
geeignet. Im Jahr 1995 lag das nominale BIP pro Kopf der Lausitz bei knapp 13.861 €; 
2010 erreichte es einen Wert von annähernd 21.729 € (vgl. Abb. 3). 

Abbildung 3: Nominales Bruttoinlandsprodukt je Einwohner 1995 bis 2010 (in 1.000 €) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b, d), Berechnungen und Darstellung des IFO IN-
STITUTS. 

Während der Konvergenzprozess bezüglich des westdeutschen Niveaus in den ersten 
Jahren nach der Wiedervereinigung sehr schnell voranschritt [vgl. ARENT et al. (2011)], 
hat die Dynamik seitdem deutlich nachgelassen. Normiert auf das BIP pro Kopf der 
westdeutschen Flächenländer betrug der Angleichungsstand der Lausitz im Jahr 1995 
58,1 %. Im Jahr 2010 ist das Wohlstandsniveau der Lausitz auf 68,4 % des westdeut-
schen Durchschnitts angestiegen. Somit ist mit mehr als 30 % auch weiterhin ein sehr 
großer Abstand zu den westdeutschen Flächenländern zu beobachten. Der Vergleich mit 
Ostdeutschland (ohne Berlin) relativiert dieses Bild allerdings etwas: Danach lag das 
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BIP je Einwohner in der Lausitz bis zum Jahr 2006 zwar unterhalb des ostdeutschen 
Durchschnittsniveaus; die anschließend höheren Wachstumsraten des nominalen BIP 
sowie der weniger starke krisenbedingte Einbruch der gesamtwirtschaftlichen Leistung 
führten aber zum Verschwinden der „Wohlstandslücke“ zwischen dem ostdeutschen 
Durchschnitt und den zur Lausitz gehörenden Kreisen. Gleichwohl muss konstatiert 
werden, dass der Konvergenzprozess zwischen Ostdeutschland und Westdeutschland 
noch längst nicht als abgeschlossen gelten kann. Gleiches gilt auch für die Wirtschafts-
region Lausitz. Als wohl geeigneterer Maßstab dienen die „strukturschwachen“ west-
deutschen Bundesländer Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Saarland und Schleswig-
Holstein. Da diese Bundesländer mit ähnlichen wirtschaftsstrukturellen Schwierigkeiten 
konfrontiert sind wie Ostdeutschland ist der folgende Vergleich angebrachter. Zwar 
besteht auch zwischen den ostdeutschen Flächenländern und den strukturschwachen 
Westländern weiterhin eine beachtliche Lücke, die Angleichung ist aber deutlich weiter 
vorangeschritten als im Vergleich zu Westdeutschland. 

Das nominale BIP je Einwohner kann Wohlstandsunterschiede zwischen Regionen auf-
zeigen. Steht hingegen der Vergleich der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit im Fokus, 
ist die gesamtwirtschaftliche Produktivität, gemessen als nominales BIP je Arbeitsstun-
de der Erwerbstätigen am Arbeitsort (Arbeitsvolumen), der bessere Indikator. Dies hat 
mehrere Gründe. Erstens werden Pendelbewegungen zwischen den Regionen berück-
sichtigt. Zweitens ermöglicht die Darstellung mittels der Erwerbstätigen bzw. dem Ar-
beitsvolumen (Zahl der geleisteten Arbeitsstunden) eine stärkere Herausstellung wirt-
schaftsstruktureller Besonderheiten (bspw. eine kapitalintensivere Produktion) zwischen 
den Regionen. Drittens lassen sich auf diese Weise schließlich Unterschiede in den re-
gionalen Erwerbstätigenquoten berücksichtigen. 

Abbildung 4 präsentiert das nominale BIP je Arbeitsstunde der Erwerbstätigen für die 
Lausitz, die ostdeutschen Flächenländer, die strukturschwachen Westländer und die 
westdeutschen Flächenländern insgesamt im Zeitraum 2000 bis 2010.4

Jeder Erwerbstätige der Lausitz trug im Jahr 2000 in der Arbeitsstunde durchschnittlich 
23,51 € zum gesamten BIP bei. Bis zum Jahr 2010 erhöhte sich die Stundenproduktivi-
tät in der Lausitz auf 33,79 €. Dieser Wert entsprach knapp 74 % des westdeutschen 

 Auch bezüglich 
der gesamtwirtschaftlichen Produktivität besteht weiterhin ein deutlicher Abstand zwi-
schen der Lausitz und den Flächenländern in Westdeutschland. Wie beim BIP je Ein-
wohner ist der Abstand zu den strukturschwachen westdeutschen Bundesländern auch 
bei der Stundenproduktivität geringer. 

                                                 
4  Aufgrund der zuvor angesprochenen Revision der amtlichen Statistik liegen zum aktuellen Zeitpunkt 

lediglich Angaben bis zum Jahr 2000 vor. 
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Niveaus. Somit fällt die Angleichung der Stundenproduktivität etwas höher aus als beim 
BIP pro Kopf. Der Vergleich der Arbeitsproduktivitäten zwischen der Lausitz und den 
ostdeutschen Flächenländern zeichnet ein ähnliches Bild wie beim BIP je Einwohner. 
Bis einschließlich 2005 lag die Stundenproduktivität der Lausitz hinter oder gleichauf 
mit jener in Ostdeutschland (ohne Berlin). Seit dem Jahr 2006 hingegen zeigt sich ein 
deutlicher Unterschied, welcher erst 2010 wieder etwas abnimmt. Als Relation ausge-
drückt, lag die ostdeutsche Stundenproduktivität im Jahr 2010 um rund 5 % niedriger 
als in der Lausitz. Der für die Lausitz zu verzeichnende Vorsprung dürfte daher vor al-
lem durch wirtschaftsstrukturelle Unterschiede (hohe Bedeutung eher kapitalintensiver 
Wirtschaftszweige wie Energie, Bergbau und Chemie) hervorgerufen sein. 

Abbildung 4: Nominales Bruttoinlandsprodukt je Arbeitsstunde der Erwerbstätigen 2000 bis 2010 
(in €) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b, d), Berechnungen und Darstellung des IFO IN-
STITUTS. 

 

Wirtschaftsstrukturelle Unterschiede 

Mit dem Zusammenbruch der DDR setzten in Ostdeutschland zunächst eine starke, 
transformationsbedingte Deindustrialisierung sowie ein erheblich durch Nachhol- und 
Fördereffekte bedingter Kapazitätsaufbau im Baugewerbe ein [vgl. ARENT et al. 
(2011)]. Wenngleich im Allgemeinen von einer Annäherung der Wirtschaftsstrukturen 
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zwischen Ostdeutschland und Westdeutschland gesprochen werden kann, sind regionale 
Unterscheide weiterhin bedeutsam. Tabelle 1 verdeutlicht die Anteile einzelner zusam-
mengefasster Wirtschaftsbereiche an der gesamten Bruttowertschöpfung in den hier 
betrachteten Regionen. Auffällig ist der vergleichsweise hohe Anteil der Industrie5

Tabelle 1: Anteile der Wirtschaftsbereiche an der nominalen Bruttowertschöpfung 2010 (in %) 

 in 
der Lausitz (29,7 %). Nicht einmal im Durchschnitt der westdeutschen Flächenländer 
hat die Industrie einen so hohen Stellenwert für die gesamte nominale Bruttowertschöp-
fung. Maßgeblich für die starke Präsenz der Industrie in der Lausitz ist der Sektor Berg-
bau sowie die Energie- und Wasserversorgung (15,2 %). Dieser Wirtschaftsbereich ver-
eint sogar einen stärkeren Anteil an der gesamten nominalen Bruttowertschöpfung auf 
sich als das Verarbeitende Gewerbe. Für Ostdeutschland und die westdeutschen Flä-
chenländer hat der Bergbau und Energiesektor hingegen eine erheblich geringere Be-
deutung sowohl bei der gesamten Wertschöpfung als auch in Relation zum Verarbeiten-
den Gewerbe. 

Wirtschaftsbereich Lausitz Ostdeutsche 
Flächenländera 

Westdeutsche 
Flächenländer 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 1,5 1,7 0,8 

Bergbau; Energie- und Wasserversorgung 15,2 5,2 3,6 

Verarbeitendes Gewerbe 14,5 17,6 23,2 

Baugewerbe 6,5 6,6 4,3 

Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe, 
Information und Kommunikation 14,3 17,3 19,6 

Finanz-, Versicherungs- und Unternehmens-
dienstleister; Grundstücks- und Wohnungs-
wesen 

20,6 22,0 27,0 

Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erzie-
hung und Gesundheit, Private Haushalte mit 
Hauspersonal 

27,3 29,5 21,6 

a) Ohne Berlin. 

Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013b, d), Berechnungen des IFO INSTITUTS. 

Innerhalb der Lausitz stechen zwei Kreise hervor, die dieses Bild maßgeblich beeinflus-
sen. Auf brandenburgischer Seite hat der Landkreis Spree-Neiße mit mehr als 61 % den 
größten Anteil der Industrie an der gesamten Wertschöpfung. An zweiter Stelle folgt der 
sächsische Landkreis Görlitz mit annähernd 33 % Wertschöpfungsanteil. Die geringste 

                                                 
5  Statistikbedingt wird die eingangs gegebene Definition der Industrie im engeren Sinne (Abschnitt 1.2) 

um die Bereiche Wasserversorgung, Entsorgung u. ä. erweitert. 
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Präsenz der Industrie findet sich – naturgemäß – in der kreisfreien Stadt Cottbus (8,0 %) 
und im Landkreis Dahme-Spreewald (10,6 %). 

Im Vergleich zu den westdeutschen Flächenländern zeigt sich in der Lausitz, wie für die 
ostdeutschen Länder insgesamt, ein höherer Wertschöpfungsanteil des Primär- (Land- 
und Forstwirtschaft, Fischerei), des Bau- und des Öffentlichen Sektors. Die marktbe-
stimmten Dienstleistungen (Handel und Unternehmensdienstleistungen) sind hingegen 
deutlich schwächer vertreten. 

 

2.2 Erwerbstätigkeit, Arbeitslosigkeit, Löhne 

Für die Erbringung der gesamtwirtschaftlichen Leistung ist neben dem Produktionsfak-
tor Kapital, für welchen zum aktuellen Zeitpunkt auf der Ebene der Landkreise noch 
keine Daten vorliegen, die Qualität sowie Quantität der zur Verfügung stehenden Ar-
beitskräfte entscheidend. Im Folgenden wird die Entwicklung des Arbeitsangebots, ein-
hergehend mit den aggregierten Verdiensten der Arbeitnehmer, näher betrachtet. 

Die Jahre nach der Wiedervereinigung waren durch einen massiven Abbau der Erwerbs-
tätigkeit gekennzeichnet [vgl. ARENT et al. (2011)]. Allein in Ostdeutschland sank die 
Zahl der erwerbstätigen Personen von 1990 zu 1991 um rund 30 % [vgl. DIW, IFW, 
IWH (1999)]. In der Lausitz kam es zwar Mitte der 1990er Jahre kurzzeitig zu einem 
Beschäftigungsaufbau; seither ging die Zahl der Erwerbstätigen bis zum Jahr 1996 je-
doch weiter zurück (vgl. Abb. 5). Dabei war die Dynamik des Rückgangs der Erwerbs-
tätigen deutlich stärker als in den ostdeutschen Flächenländern insgesamt. 

Der Zeitraum 2005/2006 gilt als Trendwende auf dem ostdeutschen Arbeitsmarkt. Seit-
dem steigt die Erwerbstätigkeit in der Lausitz sowie den ostdeutschen Flächenländern 
kontinuierlich an. Selbst im Krisenjahr 2009 war kein Arbeitsplatzabbau zu beobachten. 
Die Zunahme der Erwerbstätigkeit war in der Lausitz etwas schwächer ausgeprägt als in 
Ostdeutschland insgesamt. In den westdeutschen Flächenländern hingegen ist die Zahl 
der Erwerbstätigen schon seit 1995 nahezu kontinuierlich gestiegen. Gleiches gilt auch 
für die strukturschwachen Westländer. 

Die geradezu als dramatisch zu bezeichnende Arbeitsmarktentwicklung in Ostdeutsch-
land und der Lausitz schlägt sich ebenfalls in der Arbeitslosenquote (ALQ) nieder.6

                                                 
6  Die Arbeitslosenquote ist immer in Abgrenzung der BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT angegeben und 

bezieht die Zahl der Arbeitslosen auf alle zivilen Erwerbspersonen. 

 Für 
die ostdeutschen Flächenländer sowie die Wirtschaftsregion Lausitz zeigen sich im ge-
samten Betrachtungszeitraum zweistellige Arbeitslosenquoten. In den westdeutschen 



12 2. Makroökonomische Grunddaten für die Lausitz 

ifo Dresden Studie 71 

Flächenländern insgesamt und den strukturschwachen Westländern hingegen verharrt 
die ALQ, mit Ausnahme des Jahres 2005, im einstelligen Bereich (vgl. Abb. 6). 

Abbildung 5: Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen 1995 bis 2010 (1995=100) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b, d), Berechnungen und Darstellung des IFO IN-
STITUTS. 

Die ALQ in der Lausitz stieg bis 2004 an und erreichte im Jahr 2004 mit 20,7 % ihren 
bis dato höchsten Stand. Für die ostdeutschen Flächenländer ist dies im Jahr 2005 zu 
beobachten (ALQ: 18,7 %). Seitdem ist die ALQ in beiden Regionen kontinuierlich 
gesunken und lag im Jahr 2012 bei etwa der Hälfte des Rekordniveaus der Jahre 
2004/2005 (Lausitz: 11,0 % und ostdeutsche Flächenländer: 10,2 %). Neben der positi-
ven Entwicklung der Erwerbstätigkeit spielt bei der Reduktion der ALQ in Ostdeutsch-
land auch die Demographie eine entscheidende Rolle. Der demographische Wandel 
bewirkt eine Schrumpfung des Arbeitskräfteangebots, wonach die ALQ rein rechnerisch 
fallen muss [vgl. BACH et al. (2008) oder RAGNITZ (2011)]. Innerhalb der Lausitz ge-
staltet sich die Situation am Arbeitsmarkt jedoch höchst heterogen. Die höchste ALQ im 
Jahr 2012 weist der Landkreis Oberspreewald-Lausitz auf (14,0 %), gefolgt vom Land-
kreis Elbe-Elster mit 13,1 %. Die niedrigste ALQ im Jahr 2012 war in den Landkreisen 
Dahme-Spreewald mit 7,1 % und Bautzen (9,9 %) zu verzeichnen, nicht zuletzt auch 
wegen der Möglichkeiten des Pendelns in die benachbarten Ballungsräume Berlin und 
Dresden. 
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Abbildung 6: Arbeitslosenquoten 2001 bis 2012 (in %) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013a, b, c, d), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Aus der vorangegangenen Betrachtung der Stundenproduktivität ergeben sich unmittel-
bar Implikationen für den Verdienst der Arbeitnehmer, denn auf Dauer können Unter-
nehmen nur so hohe Löhne zahlen, wie es die Produktivität ihrer Arbeitnehmer erlaubt. 
Die Stundenlöhne in der Lausitz und den ostdeutschen Flächenländern, gemessen an 
den Arbeitnehmerentgelten je Arbeitsstunde, liegen weiterhin deutlich unter jenen der 
westdeutschen Flächenländer.7

Im Jahr 2000 lag der Bruttostundenlohn in der Lausitz bei durchschnittlich 16,23 € 
(zum Vergleich: ostdeutsche Flächenländer 16,30 €, westdeutsche Flächenländer: 
24,21 €). Seitdem haben sich die Bruttoverdienste je Stunde in der Lausitz sowie in den 
ostdeutschen Flächenländern gleich entwickelt und liegen faktisch auf demselben Ni-
veau (2012: Lausitz 19,85 €, ostdeutsche Flächenländer 19,76 €). 

 Der Abstand zu den strukturschwachen Westländern ist 
auch bei den Stundenlöhnen nicht so deutlich ausgeprägt wie für den hier betrachteten 
westdeutschen Durchschnitt insgesamt (vgl. Abb. 7). 

                                                 
7  Die Gruppe der Arbeitnehmer umfasst die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, Soldaten, Be-

amte, Richter sowie Praktikanten, Azubis oder Volontäre. Auch geringfügig Beschäftigte und Heim-
arbeiter gehören dieser Gruppe an. Der Unterschied zwischen Arbeitnehmern und Erwerbstätigen be-
steht darin, dass Selbstständige nur zu letzteren gezählt werden. Zu den Arbeitnehmerentgelten zählen 
alle Geld- oder Sachleistungen, die den Arbeitnehmern zugerechnet werden können. Sie enthalten da-
her neben den Bruttolöhnen und -gehältern auch die Sozialbeiträge der Arbeitgeber. 
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Die höchsten Bruttostundenlöhne im Jahr 2012 finden sich im Landkreis Spree-Neiße 
mit 22,21 € und der kreisfreien Stadt Cottbus (20,39 €), was insbesondere die dortige 
Wirtschaftsstruktur (starke Präsenz des Sektors Bergbau und Energie) widerspiegeln 
dürfte. In allen anderen Kreisen entspricht das Lohnniveau in etwa dem Durchschnitt 
der Lausitz. 

Abbildung 7: Arbeitnehmerentgelt je Arbeitsstunde der Arbeitnehmer 2000 bis 2010 (in €) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011a, 2013a, c), Berechnungen und Darstellung des IFO IN-
STITUTS. 

 

2.3 Außenhandel 

Neben lokalen Absatzmärkten sind vor allem international bedeutende oder stark wach-
sende Volkswirtschaften von besonderem Interesse für regionale Produzenten. Zur Ver-
anschaulichung von Handelsbeziehungen wird sich der deutschen Außenhandelsstatistik 
bedient. Hierbei müssen aber zunächst Einschränkungen bei der Verfügbarkeit sowie 
der Interpretierbarkeit der Daten diskutiert werden. 

Mit der deutschen Außenhandelsstatistik können lediglich die Auslandsverflechtungen 
der Bundesländer bzw. Gesamtdeutschlands analysiert werden. Daten auf der Ebene der 
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Landkreise bzw. kreisfreien Städte liegen nicht vor.8

Zudem liegen auf der Bundeslandebene nur Angaben zu den wertmäßigen Aus- bzw. 
Einfuhren über die Bundesgrenzen vor. Diese beiden Größen sind aber nicht mit Expor-
ten bzw. Importen vergleichbar. Zum einen umfassen Aus- und Einfuhren keine Han-
delsverflechtungen der deutschen Bundesländer untereinander, weshalb die überregio-
nale Verflechtung durch diese Angaben deutlich unterschätzt wird. Zum anderen ist eine 
Saldierung zu bspw. Nettoausfuhren nicht möglich, da Aus- und Einfuhren nach unter-
schiedlichen statistischen Konzepten erfasst werden.

 Daher werden im Folgenden nur 
die Bundesländer Brandenburg und Sachsen näher betrachtet. 

9

Seit der deutschen Wiedervereinigung haben sich die wertmäßigen Aus- und Einfuhren 
des Freistaates Sachsen sehr dynamisch entwickelt. Die sächsischen Firmen aus dem 
Verarbeitenden Gewerbe sowie der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei schafften in 
den vergangenen zwanzig Jahren eine erfolgreiche Platzierung ihrer Produkte auf aus-
ländischen Märkten. Im Jahr 1992 betrug die Summe der wertmäßigen Ausfuhren des 
Freistaates Sachsen knapp 2,6 Mrd. €. Diese Summe hat sich bis zum Jahr 2012 mehr 
als verzwölffacht (31,8 Mrd. €). Über den gesamten Zeitraum ist ein Anstieg der Aus-
fuhren beobachtbar; lediglich die Wirtschafts- und Finanzkrise der Jahre 2008/2009 
bremste diesen Trend (vgl. Abb. 8). Um die zunehmende Bedeutung der Außenhandels-
beziehungen zu verdeutlichen, ist ebenfalls die Entwicklung des nominalen BIP abge-
tragen. 

 

Der anteilsmäßig wichtigste Abnehmer sächsischer Produkte im Jahr 2012 war die 
Volksrepublik China (15,5 %), gefolgt von den Vereinigten Staaten von Amerika 
(8,7 %) und Großbritannien (5,7 %). Weitere wichtige Handelspartner sind Frankreich 
sowie die Nachbarstaaten Polen und die Tschechische Republik [vgl. LEHMANN et al. 
(2012)]. Die wichtigsten Ausfuhrgüter sächsischer Produzenten stammen aus der Kate-
gorie Kraftwagen und Kraftwagenteile (39,0 % aller Ausfuhren im Jahr 2012). Darüber 
hinaus fragt das Ausland insbesondere Maschinen (13,5 %) sowie Datenverarbeitungs-
geräte und elektronische und optische Erzeugnisse (7,7 %) nach. Unternehmen dieser 
Gütergruppen sind zu einem großen Teil außerhalb der sächsischen Lausitz angesiedelt, 
sodass die Landkreise Görlitz und Bautzen eine eher untergeordnete Rolle für die säch-
sischen Ausfuhren spielen. 

 

                                                 
8  In Abschnitt 3.2.2 werden die Auslandsumsätze im Verarbeitenden Gewerbe auf Basis der Industrie-

statistik behandelt, für die auch Kreisdaten vorliegen.  
9  Für detaillierte Angaben zur Erfassung von Aus- und Einfuhren vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES 

FREISTAATES SACHSEN (2012a). 
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Abbildung 8: Wertmäßige Aus- und Einfuhren sowie nominales Bruttoinlandsprodukt Sachsens 
1992 bis 2012 (1992=100) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013d), STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN 
(2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Ein ebenfalls dynamischer Anstieg ist bei den sächsischen Einfuhren zu beobachten, 
wenngleich diese weniger stark stiegen als die Ausfuhren. Die Schere zwischen Ein- 
und Ausfuhren geht seit 1996 kontinuierlich auseinander. Das Einfuhrvolumen des Frei-
staates Sachsen im Jahr 1992 betrug 2,6 Mrd. €. Im Jahr 2012 wurden Waren im Wert 
von 19,5 Mrd. € nach Sachsen eingeführt. Wichtigster Einfuhrpartner des Freistaates 
Sachsen ist die Tschechische Republik mit einem Anteil von 16,2 % im Jahr 2012. Da-
nach folgen die Russische Föderation (8,3 %) und Polen (6,8 %). Die bedeutsamste Gü-
tergruppe ist Kraftwagen und Kraftwagenteile (17,8 %). Dies ist ein höchst intuitives 
Ergebnis, da der Fahrzeugbau zum einen stark arbeitsteilig mit dem Ausland verflochten 
und gleichzeitig mit mehreren großen Werken in Sachsen vertreten ist. Darauf folgen 
erneut Maschinen mit einem Anteil von 12,2 % und sonstige Waren mit einem Anteil 
von 11,4 % an den gesamten wertmäßigen Einfuhren. 

Für das Land Brandenburg zeichnet sich beim Außenhandel ein annähernd gleiches 
Verlaufsbild wie für den Freistaat Sachsen. Auch in Brandenburg haben sich die Aus- 
und Einfuhren ungleich dynamischer entwickelt als die gesamtwirtschaftliche Leistung. 
Zudem geht die Schere zwischen Aus- und Einfuhren auch hier immer weiter auseinan-
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der (vgl. Abb. 9). Dennoch unterscheiden sich die beiden Bundesländer hinsichtlich des 
Niveaus und der Zusammensetzung voneinander. 

Abbildung 9: Wertmäßige Aus- und Einfuhren sowie nominales Bruttoinlandsprodukt Branden-
burgs 1992 bis 2012 (1992=100) 

 
Quellen: AMT FÜR STATISTIK BERLIN-BRANDENBURG (2007, 2011a), ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER 
(2013d), STATISTISCHES BUNDESAMT (2013), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Die wertmäßigen Ausfuhren des Landes Brandenburg betrugen im Jahr 1992 mehr als 
1,3 Mrd. € und stiegen um mehr als das Zehnfache bis zum Jahr 2012 (14,2 Mrd. €). 
Das wertmäßige Volumen der Ausfuhren Brandenburgs im Jahr 2012 entspricht aller-
dings nur in etwa der Hälfte des sächsischen Ausfuhrvolumens. Auch bei den Handels-
partnern zeigen sich Unterschiede zwischen den beiden Bundesländern. Der wichtigste 
Abnehmer brandenburgischer Produkte im Jahr 2012 ist Frankreich mit 16,0 %. Danach 
folgen die Vereinigten Staaten von Amerika (14,9 %) und Polen mit 11,8 %. Ein we-
sentlicher Unterschied zwischen Brandenburg und Sachsen liegt auch in der Bedeutung 
der Volksrepublik China. Während die sächsischen Ausfuhren zu knapp einem Sechstel 
durch China bestimmt sind, gehen nur 1,6 % aller brandenburgischen Güter in die 
Volksrepublik. Der entscheidende Faktor für die stark unterschiedliche Bedeutung Chi-
nas ist der strukturelle Branchenunterschied zwischen Sachsen und Brandenburg. Das 
sächsische Verarbeitende Gewerbe ist zu einem großen Teil geprägt durch Firmen der 
Halbleiterindustrie, deren Produkte zu einem beträchtlichen Anteil in Südostasien nach-
gefragt und weiterverarbeitet werden. In Brandenburg ist dieser Wirtschaftszweig hin-
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gegen deutlich schwächer ausgeprägt. Die wichtigsten Ausfuhrgüter des Jahres 2012 
stammen aus den Bereichen Sonstige Fahrzeuge (bspw. Schienenfahrzeuge) mit 20,5 %, 
Pharmazeutische und ähnliche Erzeugnisse (17,6 %) sowie Metalle (10,6 %). 

Die Einfuhren nach Brandenburg betrugen im Jahr 1992 wertmäßig 2,5 Mrd. €. Bis zum 
Jahr 2012 haben sie sich verachtfacht und lagen bei 19,2 Mrd. €. Der mit Abstand wich-
tigste Handelspartner bei den Einfuhren nach Brandenburg ist die Russische Föderation 
mit einem Anteil von 38,7 % im Jahr 2012. Danach folgen Polen mit 12,7 % und Groß-
britannien (5,5 %). Erdöl und Erdgas sind mit 38,9 % die wichtigsten Einfuhrgüter im 
Jahr 2012 für Brandenburg, insbesondere wegen der Petrochemischen Industrie in 
Schwedt (Oder). Diese strukturelle Besonderheit erklärt auch die starke Bedeutung der 
Russischen Föderation als wichtigster Lieferant von Öl und Gas. Auch bei den Einfuh-
ren spielt der Bereich Sonstige Fahrzeuge mit 10,7 % eine wichtige Rolle. Darüber hin-
aus fragen die Unternehmen und Konsumenten in Brandenburg Güter aus der Gruppe 
Chemische Erzeugnisse nach (8,7 %). 

 

2.4 Infrastruktur 

Ein wesentlicher Standortfaktor von Regionen sowohl für Unternehmen als auch Haus-
halte bildet die lokale Infrastruktur. Trotz des intensiven Abbaus von Infrastrukturdefi-
ziten nach der Wiedervereinigung sind insbesondere ländliche Gebiete in Ostdeutsch-
land weiterhin durch eine ungünstige Anbindung an das überregionale Verkehrsnetz 
gekennzeichnet [vgl. ARENT et al. (2011)]. Im Fokus dieses Abschnitts stehen daher drei 
wichtige Erreichbarkeitsindikatoren: die durchschnittliche Pkw-Fahrzeit zur nächsten 
Autobahnanschlussstelle, die durchschnittliche Bahn-Reisezeit zu den drei nächstgele-
genen Agglomerationszentren und die durchschnittliche Reisezeit zu 41 europäischen 
Agglomerationszentren im Pkw-/Flugverkehr. Jeder einzelne Indikator liegt sowohl für 
die Kreise der Lausitz als auch die Bundesländer Brandenburg und Sachsen vor.10

Die schnelle Erreichbarkeit von Bundesautobahnen (BAB) ist ein wichtiges Standortkri-
terium für Unternehmen, da ein Großteil der Güter über diesen Verkehrsweg transpor-
tiert wird. Innerhalb der Lausitz ist die durchschnittliche Reisezeit zur nächsten BAB 
mit dem Pkw sehr heterogen verteilt. Die geringste Fahrzeit mit 8,3 Minuten (Jahr 
2010) wird im Landkreis Oberspreewald-Lausitz benötigt. Dies verwundert nicht, da die 
A13 durch den gesamten Landkreis verläuft. Aufgrund der A15 ist auch Cottbus sehr 
gut angebunden (2010: 9,6 Minuten). Mit Ausnahme des Kreises Elbe-Elster, welcher 

 

                                                 
10  Um die Vergleichbarkeit zu gewährleisten, sind ebenfalls die ostdeutschen und westdeutschen Durch-

schnitte in den Abbildungen abgetragen. Hier stehen aber lediglich Angaben für Ostdeutschland mit 
Berlin und die westdeutschen Bundesländer insgesamt zur Verfügung. 
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mit mehr als 35 Minuten der Kreis der Lausitz mit der verhältnismäßig schlechtesten 
Anbindung an eine BAB ist, liegen alle weiteren Regionen der brandenburgischen Lau-
sitz unter dem Durchschnitt Brandenburgs (vgl. Abb. 10). 

Abbildung 10: Durchschnittliche Pkw-Fahrzeit zur nächsten Autobahn 2010 (in Minuten) 

 
Quellen: BUNDESINSTITUT FÜR BAU-, STADT- UND RAUMFORSCHUNG (BBSR) (2010), Darstellung des IFO 
INSTITUTS. 

Die zweitschlechteste Anbindung an eine BAB in der Lausitz weist der Landkreis Gör-
litz mit knapp 24 Minuten auf. Damit liegt dieser auch über dem sächsischen Durch-
schnitt (knapp 19 Minuten). Etwas weniger Zeit zur Erreichung einer BAB-Anschluss-
stelle, im Vergleich zur mittleren Erreichbarkeit in Sachsen, wird im Landkreis Bautzen 
(17,3 Minuten) benötigt. Der westdeutsche Durchschnitt betrug im Jahr 2010 15,8 Mi-
nuten (Ostdeutschland: 21,1 Minuten). Lediglich der Landkreis Oberspreewald-Lausitz 
sowie die kreisfreie Stadt Cottbus liegen unter diesem Niveau. 

Neben der reinen Erreichbarkeit von Autobahnanschlussstellen ist für Industrieunter-
nehmen auch die Schienenverkehrsanbindung von wichtiger Bedeutung. Von hohem 
Interesse wäre die Erreichbarkeit von Güterverkehrszentren innerhalb Deutschlands. Ein 
solcher Indikator liegt aber flächendeckend nicht vor. Daher wird auf die Erreichbarkeit 
von nächstgelegenen Agglomerationszentren mittels Bahn (IC/EC/ICE) abgestellt. Bei 
diesem Indikator schneiden insbesondere die beiden sächsischen Landkreise der Lau-
sitz, Bautzen und Görlitz, verhältnismäßig schlecht ab (vgl. Abb. 11). 
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Abbildung 11: Durchschnittliche Bahn-Reisezeit zu den nächsten drei Agglomerationszentren 2007 
(in Minuten) 

 
Quellen: BBSR (2010), Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Auf brandenburgischer Seite bildet der Landkreis Spree-Neiße mit knapp 140 Minuten 
das Schlusslicht. Diese drei Kreise liegen sogar über dem ostdeutschen Durchschnitt 
von annähernd 122 Minuten. Am besten gestaltet sich die Erreichbarkeit von Agglome-
rationszentren mittels Bahn im Landkreis Elbe-Elster (ca. 83 Minuten), der damit auch 
unter dem westdeutschen Durchschnitt von knapp 103 Minuten liegt. 

Zwar fehlt es an einem Indikator für die Erreichbarkeit von Güterverkehrszentren 
(GVZ), dennoch kann die reine Visualisierung von Standorten in Deutschland bereits 
mögliche Defizite identifizieren. Abbildung 12 bescheinigt eine verhältnismäßig gute 
Verfügbarkeit von Güterverkehrszentren für die Landkreise der Lausitz. Aufgrund der 
Nähe zu Berlin und Frankfurt (Oder) dürften insbesondere die nördlichen Landkreise 
der brandenburgischen Lausitz profitieren. Auf sächsischer Seite hat insbesondere der 
Landkreis Bautzen einen Vorteil durch seine unmittelbare Nähe zum GVZ in der Lan-
deshauptstadt Dresden. Die potenziell schlechteste Anbindung an ein GVZ in Deutsch-
land weist hiernach der Landkreis Görlitz auf. 
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Abbildung 12: Güterverkehrszentren in Deutschland 

 
Quelle: Darstellung des IFO INSTITUTS nach Angaben der DEUTSCHEN GVZ-GESELLSCHAFT MBH (DGG). 

Zwar dürften die meisten Güter per Schiene und Straße transportiert werden, dennoch 
ist auch die Anbindung an den Flugverkehr ein wichtiges Standortkriterium. Daher wird 
nachfolgend die kombinierte Dauer von Pkw- und Flugreisezeit zu 41 europäischen 
Agglomerationszentren für das Jahr 2007 untersucht. Im Gegensatz zum Anschluss an 
Bundesautobahnen ist die Heterogenität bei der Erreichbarkeit europäischer Agglomera-
tionszentren zwischen den Kreisen weniger stark ausgeprägt. Am schnellsten können 
europäische Zentren vom Kreis Dahme-Spreewald aus erreicht werden (im Durchschnitt 
annähernd 238 Minuten). Dieses Ergebnis verwundert nicht, da dieser Landkreis an 
Berlin grenzt. Mit knapp 300 Minuten wird die meiste Zeit im Landkreis Görlitz benö-
tigt, was zugleich länger als der sächsische Durchschnitt ist (vgl. Abb. 13). 

Brandenburg (254 Minuten) und Sachsen (277 Minuten), und damit ein Großteil der 
Kreise in der Lausitz, stehen im Vergleich zu Westdeutschland aber nicht allzu schlecht 
dar. Die durchschnittliche Reisezeit zu europäischen Agglomerationszentren beträgt im 
Schnitt der westdeutschen Bundesländer knapp 251 Minuten. Im innerostdeutschen 
Vergleich liegen beide Bundesländer unter dem Durchschnitt von 279 Minuten. 
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Abbildung 13: Durchschnittliche Reisezeit zu 41 europäischen Agglomerationszentren 2007  
(in Minuten) 

 
Quellen: BBSR (2010), Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Kurzzusammenfassung des 2. Kapitels 

Der Konvergenzprozess beim Wohlstandsniveau zwischen der Lausitz und den west-
deutschen Flächenländern kann noch nicht als abgeschlossen bezeichnet werden. Das 
nominale BIP je Einwohner der Lausitz liegt in etwa auf dem ostdeutschen Durch-
schnittsniveau. Bei der gesamtwirtschaftlichen Stundenproduktivität ist der Abstand der 
Lausitz zu den Flächenländern Westdeutschlands zwar insgesamt geringer, aber weiter-
hin beachtlich. Gleichermaßen liegen die durchschnittlichen Stundenlöhne unter dem 
westdeutschen Durchschnitt. Die Arbeitslosenquote in der Lausitz lag auch 2012 wei-
terhin im zweistelligen Bereich. Infrastrukturell zeigt sich eine starke Heterogenität bei 
der Anbindung innerhalb der Lausitz. Insgesamt ist die Erreichbarkeit in der Lausitz 
schlechter als in den westdeutschen Flächenländern. 
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3. Industrie- und Energieregion Lausitz 

3.1 Theoretische Überlegungen zur wirtschaftlichen Bedeutung der Industrie 

Die Lausitz blickt auf eine lange Industrie- und Bergbautradition zurück. Hingegen sind 
in der überwiegend ländlich geprägten Region große Dienstleistungszentren oder Sitze 
großer, international operierender Unternehmen eher die Ausnahme. Stattdessen domi-
nieren kleinere Unternehmen, die überwiegend in traditionellen Wirtschaftszweigen wie 
z. B. in der Metallerzeugung und -bearbeitung, im Ernährungsgewerbe oder im Bausek-
tor aktiv sind. Diese Situation ist für Ostdeutschland typisch und wohl auch in Zukunft 
kaum wirkungsvoll zu ändern. Das folgende Kapitel soll zunächst die Ausgangslage der 
Industrie – hier definiert als Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe – in der Lausitz 
in den Fokus nehmen. 

Das Produzierende Gewerbe hat, verglichen mit der Gesamtheit der Dienstleistungssek-
toren, üblicherweise einen recht geringen Anteil an Bruttowertschöpfung und Beschäf-
tigung einer Region. Bundesweit hatte das Produzierende Gewerbe im Jahr 2010 einen 
Bruttowertschöpfungsanteil von 24,7 %. Der Anteil der Erwerbstätigen, die in diesem 
Sektor arbeiten, belief sich auf 18,6 % [für diese Angaben vgl. ARBEITSKREIS VGR DER 

LÄNDER (2013b)]. Weitaus größer ist üblicherweise die Gesamtheit der Dienstleistungs-
sektoren. 

Im Jahr 2010 lag der Anteil der Erwerbstätigen in der Lausitzer Industrie bei 18,4 %. 
Der Bruttowertschöpfungsanteil lag mit 29,7 % jedoch deutlich höher als im Bundes-
durchschnitt [für diese Angaben vgl. ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013b)]. Der 
Grund hierfür ist, dass in der Lausitzer Industrie eher kapitalintensive Bereiche (Berg-
bau, Energie, Chemie) dominieren, die typischerweise wenig Beschäftigte aufweisen, 
jedoch eine hohe Wertschöpfung erzielen. 

Über die tatsächliche Bedeutung der Industrie für die wirtschaftliche Prosperität einer 
Region sagen diese Zahlen jedoch nur wenig aus. Um diese Bedeutung besser zu zei-
gen, hat sich die Berechnung von Wachstumsbeiträgen (WB) nach der folgenden For-
mel bewährt: 

𝑊𝐵𝑠,𝑡 = �
�𝐴𝑠,𝑡 − 𝐴𝑠,𝑡−1�

𝐴𝑠,𝑡−1
� ∙ �

𝐴𝑠,𝑡−1

𝐴𝑡−1
� ∙ 100 

         𝑊𝑎𝑐ℎ𝑠𝑡𝑢𝑚𝑠𝑟𝑎𝑡𝑒 ∙ 𝐴𝑛𝑡𝑒𝑖𝑙 

Ein Wachstumsbeitrag ergibt sich aus der Wachstumsrate eines Wirtschaftsbereichs von 
Jahr t-1 auf Jahr t, multipliziert mit dem Anteil, den dieser Sektor in Jahr t-1 an dem 
jeweils betrachteten Aggregat A (z. B. Umsatz, Wertschöpfung etc.) hatte. Mit 100 mul-
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tipliziert, ergibt sich der Wachstumsbeitrag in Prozentpunkten. Die Summe der Wachs-
tumsbeiträge aller Wirtschaftsbereiche in einer Region ergibt dann die gesamte Wachs-
tumsrate des Aggregats A. 

Ein Vorteil an diesem Konzept besteht darin, dass Sektoren nicht nur nach ihrer Größe 
oder ihrer Wachstumsrate beurteilt werden, sondern beides zusammen betrachtet wird. 
Ein sehr kleiner Wirtschaftsbereich kann die Entwicklung einer ganzen Region maßgeb-
lich beeinflussen, wenn er stark wächst oder schrumpft. Umgekehrt können sehr große 
Sektoren (z. B. der öffentliche Sektor) so geringe Wachstumsraten aufweisen, sodass sie 
für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung (bzw. ihre Schwankungen) kaum verantwort-
lich sind. 

Abbildung 14 zeigt die Wachstumsbeiträge der einzelnen Wirtschaftsbereiche zum ge-
samten Bruttowertschöpfungswachstum der Lausitz zwischen 1999 und 2010. 

Abbildung 14: Wachstumsbeiträge der Wirtschaftszweige zum gesamten Bruttowertschöpfungs-
wachstum der Lausitz im Zeitraum 1999 bis 2010 (in Prozentpunkten) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTI-
TUTS. 

Der Wachstumsbeitrag des Produzierenden Gewerbes beträgt 10,5 Prozentpunkte, d. h. 
ohne das Produzierende Gewerbe wäre die Lausitz statt um 19,7 % in diesem Zeitraum 
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rechnerisch nur um 9,2 % gewachsen. Der Industriesektor liefert den größten Wachs-
tumsbeitrag; gefolgt von den Unternehmensdienstleistungen, die freilich in Teilen auch 
von der günstigen Entwicklung in der Industrie profitieren konnten. Abbildung 15 stellt 
den Wachstumspfad der Lausitz noch einmal mit und ohne Industriesektor dar. 

Abbildung 15: Wachstum der nominalen Bruttowertschöpfung in der Lausitz 1999 bis 2010 (in %) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTI-
TUTS. 

In nahezu jedem Jahr hätte die Lausitz ohne den Industriesektor ein geringeres Wachs-
tum ausgewiesen. Die Tatsache, dass sich die Lausitz als Industrieregion sieht, liegt also 
auf der Hand, bringt jedoch auch Probleme mit sich. Aus Abbildung 15 ist bereits er-
sichtlich, dass die Schwankungen der gesamtwirtschaftlichen Produktion unter Berück-
sichtigung des Industriesektors deutlich größer sind als die Variabilität der übrigen Sek-
toren. Dass die Industrie weitaus volatiler ist als z. B. die großen Dienstleistungssekto-
ren und daher die wirtschaftliche Entwicklung einer Region entscheidend prägen kann, 
wurde schon in verschiedenen Studien dargestellt [für die Stadt Dresden vgl. KLUGE 

et al. (2012)]. 

Abbildung 16 zeigt die jährlichen Wachstumsbeiträge der verschiedenen Wirtschafts-
zweige zur Bruttowertschöpfung in der Lausitz. Es ist deutlich zu sehen, dass das Pro-
duzierende Gewerbe sowohl im positiven als auch negativen Bereich erhebliche Wachs-
tumsbeiträge leistet. Besonders in den konjunkturell guten Jahren von 2005 bis 2007 
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aber auch im Krisenjahr 2009 ist dieser Sektor die treibende Kraft. Es liegt daher auf der 
Hand, dass die Wachstumsraten der Bruttowertschöpfung ohne Berücksichtigung des 
Produzierenden Gewerbes deutlich geringere Ausschläge zeigen würden. 

Abbildung 16: Jährliche Wachstumsbeiträge der Wirtschaftszweige zur Bruttowertschöpfung in 
den Regionen der Lausitz (in Prozentpunkten) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTI-
TUTS. 

Im Mittel hat die Industrie zwischen 1999 und 2010 pro Jahr ungefähr 0,8 Prozentpunk-
te zum Wachstum der Bruttowertschöpfung beigetragen. Betrachtet man die Finanz- 
und Wirtschaftskrise als nicht repräsentatives Einzelereignis und betrachtet folglich nur 
1999 bis 2008, so sind es sogar 0,9 Prozentpunkte. Obwohl die Industrie also regelmä-
ßig nur ungefähr ein Fünftel der Erwerbstätigkeit in der Lausitz ausmacht, trägt sie gut 
die Hälfte des gesamten Wachstums. Hinzu kommen noch die Effekte auf Wirtschafts-
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bereiche, welche indirekt (über Vorleistungsverflechtungen) oder nachgelagert (über die 
induzierte Nachfrage nach Konsumgütern) von der Industrie abhängen. Verbunden ist 
die Rolle der Industrie als „Wachstumsmotor“ allerdings mit höheren Schwankungen 
der wirtschaftlichen Entwicklung. 

Im Folgenden werden die Sektoren Energieversorgung sowie Wasserversorgung aus der 
Betrachtung der Industrie ausgeklammert und die Energieversorgung als eigenständiger 
Sektor betrachtet. Das erscheint sinnvoll, da der Energiesektor der Lausitz im Gegensatz 
zu den meisten Regionen einen beträchtlichen Beitrag zur regionalen Bruttowertschöp-
fung leistet. Auch ist es wenig sinnvoll, den Energiesektor z. B. in Bezug auf Umsätze 
oder Betriebsgrößen direkt mit dem Industriesektor zu vergleichen, da die Strukturen 
naturgemäß sehr unterschiedlich sind. Daher wird die Lausitz zunächst in ihrer Eigen-
schaft als Industrie- (Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von Stei-
nen und Erden) und im Anschluss als Energieregion betrachtet. 

 

3.2 Die Industrieregion Lausitz 

3.2.1 Umsatzwachstum 

Die zur Lausitz gehörenden Regionen erwirtschaften innerhalb ihrer Bundesländer ei-
nen beachtlichen Anteil der Umsätze im Verarbeitenden Gewerbe (inkl. Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden). Im hier betrachteten Zeitraum zwischen 1999 und 
2011 lag der Anteil der Lausitz an den Industrieumsätzen in Brandenburg bei ca. 22 % 
und in Sachsen bei ungefähr 15 % [vgl. hier und im Folgenden STATISTISCHE ÄMTER 

DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013k)]. 

In diesem Zeitraum wuchsen die Umsätze im Verarbeitenden Gewerbe (inkl. Bergbau 
und Gewinnung von Steinen und Erden) in der Lausitz um durchschnittlich 5,8 % pro 
Jahr.11 Die Umsätze 2011 waren damit im Vergleich zu 1999 fast doppelt so hoch. In 
den Bundesländern Brandenburg und Sachsen wuchs dieser Sektor im selben Zeitraum 
durchschnittlich um 4,8 % bzw. 6,6 % pro Jahr. Die Entwicklung der Wachstumsraten 
Brandenburgs, Sachsens, der Lausitz und Deutschlands insgesamt sind in Abbildung 17 
dargestellt.12

                                                 
11  Es wurde das geometrische Mittel verwendet. 

 Charakteristisch ist der in vielen Regionen weltweit zu beobachtende star-
ke Einbruch der Umsätze im Gefolge der Finanz- und Wirtschaftskrise im Jahr 2009 

12  Durch den Umstieg der Wirtschaftsklassifikation von WZ 2003 auf WZ 2008 sind die Daten ab 2009 
nicht exakt mit denjenigen bis 2008 vergleichbar. In Abbildung 17 und auch den darauffolgenden Ab-
bildungen wird durch eine vertikale Trennlinie darauf aufmerksam gemacht. Die starken Bewegungen 
dürften allerdings weniger durch die Umstellung der offiziellen Statistik als vielmehr durch den Aus-
bruch der Finanz- und Wirtschaftskrise begründet sein. 
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und die darauf folgende rasche Erholung. Das starke Umsatzwachstum in der Lausitz im 
Jahr 2003 geht zudem zum großen Teil auf einen sprunghaften Anstieg des Umsatzes 
im Ernährungsgewerbe im Landkreis Bautzen zurück, was durch Sondereffekte zu er-
klären ist. Offensichtlich nimmt die Lausitz in Bezug auf die Wachstumsraten der In-
dustrieumsätze in Deutschland keine Sonderrolle ein. Es ist allerdings anzumerken, dass 
die mittlere Wachstumsrate der Industrie in der Lausitz mit 5,8 % höher liegt als die 
gesamtdeutsche Rate von 3,2 %. 

Abbildung 17: Wachstumsraten der Umsätze im Verarbeitenden Gewerbe inkl. Bergbau und Ge-
winnung von Steinen und Erden 2000 bis 2011 (in %) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013k), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Mit Ausnahme der kreisfreien Stadt Cottbus hatten alle zur Lausitz gehörigen Landkrei-
se im Schnitt Umsatzzuwächse zu verzeichnen. Spitzenreiter sind die Landkreise Baut-
zen und Görlitz, wo sich die Umsätze im betrachteten Zeitraum mehr als verdoppelt 
haben. Die Entwicklung der Umsätze des Verarbeitenden Gewerbes (je Beschäftigtem 
in diesem Sektor) in den Regionen der Lausitz ist in Abbildung 18 dargestellt. Im 
Durchschnitt betrug der jährliche Umsatz pro Beschäftigtem in der Lausitz im betrach-
teten Zeitraum 186.559 €. Die Landkreise Oberspreewald-Lausitz und Bautzen erreich-
ten mit jeweils durchschnittlich etwas über 230.000 € die höchsten Umsätze pro Be-
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kreisfreie Stadt der Lausitz kann Cottbus allerdings nicht sinnvoll mit den Landkreisen 
verglichen werden, da sowohl Bebauungs- und Bevölkerungsdichte als auch der Dienst-
leistungsanteil in größeren Städten naturgemäß höher sind und Industriefirmen sich 
nicht zuletzt wegen des Mangels an geeigneten Gewerbeflächen eher im Umland von 
Kernstädten als in den Städten selber ansiedeln. 

Abbildung 18: Umsatz pro Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe inkl. Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden 1999 bis 2011 (in 1.000 €) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013j, k), Berechnungen und Darstellung 
des IFO INSTITUTS.  

Die auffällig hohe Volatilität des Landkreises Oberspreewald-Lausitz dürfte durch die 
starke Dominanz des Betriebs von BASF in Schwarzheide bedingt sein. Der Umsatz-
einbruch von fast 18 %, den der Konzern im Jahresabschluss für 2009 [vgl. BASF SE 
(2010)] insgesamt verzeichnen musste, schlägt sich folglich auch in der Entwicklung 
des Landkreises nieder. Im Verlauf der Studie wird sich jedoch zeigen, dass die welt-
weite Finanz- und Wirtschaftskrise in längerfristiger Betrachtung kaum Auswirkungen 
auf die Beschäftigung im Industriesektor der Lausitz hatte. 
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3.2.2 Außenhandel 

Das Verarbeitende Gewerbe ist üblicherweise sehr stark in den Welthandel eingebun-
den. Brandenburg exportierte im Jahr 2012 Güter im Wert von insgesamt 14,2 Mrd. €. 
Sachsen erreichte einen Wert von 31,8 Mrd. € [vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT 

(2013a)]. Der überwiegende Teil dieser Güter ist industriell hergestellt. Der Auslands-
umsatz der Industrie betrug in Brandenburg zwischen 1999 und 2011 durchschnittlich 
22 %. In Sachsen lag der Anteil mit 32 % noch etwas höher. Beide Bundesländer blie-
ben in diesem Zeitraum jedoch deutlich hinter dem Bundesdurchschnitt von 41 % zu-
rück [vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013k)]. 

Die Regionen der Lausitz offenbaren eine weitaus geringere Exportorientierung. Sie 
erwirtschafteten im betrachteten Zeitraum nur durchschnittlich 17 % ihrer Umsätze im 
Ausland. Abbildung 19 weist die Anteile für die einzelnen Regionen aus. 

Abbildung 19: Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz im Verarbeitenden Gewerbe inkl. 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 1999 bis 2011 (in %) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013k), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS.  
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Finanz- und Wirtschaftskrise zwar leicht eingebrochen; eine Umkehr des positiven 
Trends ist allerdings weder in der Lausitz noch in den Bundesländern Sachsen und 
Brandenburg erkennbar. 

 

3.2.3 Beschäftigung 

Die Zahl der Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe (inkl. Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) wird, wie auch im folgenden Abschnitt die Zahl der Betriebe, 
seit 1995 betrachtet.13

Abbildung 20: Beschäftigungsentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe inkl. Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden 1995 bis 2011 (in 1.000 Personen) 

 Im Zeitraum von 1995 bis 2011 hat sich die Beschäftigung in 
diesem Wirtschaftsbereich in Brandenburg und Sachsen sehr unterschiedlich entwickelt. 
Während Brandenburg lediglich ein Beschäftigungswachstum von 4,1 % verzeichnete, 
gewann Sachsen in diesem Zeitraum 22,2 % hinzu. Im Jahr 2011 waren in Brandenburg 
97.127 und in Sachsen 253.601 Personen in diesem Sektor beschäftigt. Das entspricht 
12,7 % bzw. 17,6 % aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. In Brandenburg 
sind ungefähr 25 %, in Sachsen ungefähr 15 % davon zur Lausitz zu zählen [vgl. für 
diese Angaben STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013g, j)]. In Ab-
bildung 20 ist die Beschäftigungsentwicklung in den Regionen der Lausitz dargestellt. 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013j), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 
                                                 
13  Zu tiefer gegliederten Beschäftigtenzahlen nach Wirtschaftsbereichen siehe Kapitel 4. 
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Wie schon bei der Betrachtung der Bundesländer deutlich wurde, verzeichnen die bei-
den sächsischen Landkreise jeweils einen Beschäftigungszuwachs von ca. 20 %, wäh-
rend es in der brandenburgischen Lausitz sowohl wachsende Regionen (Dahme-
Spreewald und Elbe-Elster) als auch solche Regionen gibt, die starke Einbußen erleiden 
mussten (Oberspreewald-Lausitz, Spree-Neiße und Cottbus). Hier kommt insbesondere 
der stetige Beschäftigungsrückgang im Bergbau zum Tragen, auf den in Abschnitt 3.3 
eingegangen wird. Insgesamt verliert die Lausitz zwischen 1995 und 2011 6,7 % ihrer 
Industriebeschäftigten. Dauerhafte negative Auswirkungen der Finanz- und Wirt-
schaftskrise auf die Beschäftigungssituation in der Lausitz sind jedoch (noch) nicht er-
kennbar. 

 

3.2.4 Unternehmensgrößen und -verteilung 

Brandenburg und Sachsen sind, wie Ostdeutschland im Allgemeinen, von einer sehr 
kleinteiligen Wirtschaftsstruktur geprägt. Die 1.100 brandenburgischen und die 2.910 
sächsischen Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes, die 2011 existierten, hatten im 
Schnitt ungefähr 87 Beschäftigte. Bundesweit liegt der Durchschnitt bei über 130 Be-
schäftigten je Betrieb [vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER 
(2013j)]. 

Die Lausitz bildet hier keine Ausnahme. In einigen Landkreisen hat sich die durch-
schnittliche Betriebsgröße seit 1995 deutlich verkleinert. Im Jahr 2011 lag der Wert bei 
ungefähr 86 Beschäftigten je Betrieb. Abbildung 21 gibt darüber Aufschluss. 

In Abbildung 22 ist die Anzahl der Betriebe im Jahr 2011 nach Wirtschaftsabteilungen 
im Verarbeitenden Gewerbe dargestellt.14

                                                 
14  Die Zahl der Bergbaubetriebe wird in 

 In der hier verwendeten Abgrenzung der Lau-
sitz sind die meisten Betriebe in den Bereichen Herstellung von Metallerzeugnissen 
(124), Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln (105) und Herstellung von Glaswa-
ren, Keramik und Verarbeitung von Steinen und Erden (82) tätig. Die einzigen Berei-
che, in denen die Lausitz 2011 überhaupt keine Betriebe aufweist, sind die Tabakverar-
beitung sowie der Bereich Kokerei und Mineralölverarbeitung. 

Abbildung 22 nicht gezeigt, da die Betriebe in diesem Bereich 
deutlich größer sein dürften als im Verarbeitenden Gewerbe. Sie sollten daher nicht miteinander ver-
glichen werden. Insgesamt gab es in der Lausitz 2011 über 30 Bergbaubetriebe; der größte Teil davon 
in der Gewinnung von Steinen und Erden (inkl. Sonstiger Bergbau) sowie drei im Kohlebergbau. Ein 
Betrieb erbringt Bergbaudienstleistungen [vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER 
(2013i)]. 
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Abbildung 21: Durchschnittliche Betriebsgröße im Verarbeitenden Gewerbe inkl. Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden 1995 bis 2011 (in Personen) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013j), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Abbildung 22: Anzahl der Betriebe in der Lausitz nach Wirtschaftsabteilungen 2011 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013i), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 
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3.2.5 Regionale Wachstumsbeiträge 

Zur Bestandsaufnahme der Industrie in der Lausitz gehört auch die Frage, welche Teil-
regionen die wirtschaftliche Entwicklung besonders stark prägen. Dazu können, ähnlich 
wie in Abschnitt 3.1, Wachstumsbeiträge von Regionen betrachtet werden. In Abbil-
dung 23 sind die Wachstumsbeiträge der einzelnen Regionen der Lausitz zum gesamten 
Umsatzwachstum des Verarbeitenden Gewerbes in der Lausitz zwischen 2005 und 2011 
dargestellt. Dieser Zeitraum wurde so gewählt, dass die Sondereffekte im Bereich des 
Ernährungsgewerbes im Landkreis Bautzen unberücksichtigt bleiben. 

Abbildung 23: Wachstumsbeiträge der Lausitzer Regionen zum Umsatzwachstum im Verarbeiten-
den Gewerbe (inkl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 2005 bis 2011 (in Prozent-
punkten) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013k), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Insgesamt sind die Industrieumsätze der Lausitz zwischen 2005 und 2011 um ein Drittel 
gestiegen; die Wachstumsrate betrug 33,2 %. Die größten Wachstumsbeiträge leisteten 
die Landkreise Bautzen (18,2 Prozentpunkte), Görlitz (7,8 Prozentpunkte), Spree-Neiße 
(3,7 Prozentpunkte) und Elbe-Elster (2,2 Prozentpunkte). Interessant ist auch die Be-
trachtung über die einzelnen Jahre (vgl. Abb. 24). 

Es zeigt sich, dass die drei Kreise Bautzen, Oberspreewald-Lausitz und Görlitz den 
größten Schwankungen unterliegen. Die vier restlichen Regionen entwickeln sich dage-
gen recht gleichmäßig. Die Wirtschaftskrise im Jahr 2009 hat sich dabei in fast allen 

-5 

0 

5 

10 

15 

20 



 3. Industrie- und Energieregion Lausitz 35 

ifo Dresden Studie 71 

Regionen der Lausitz niedergeschlagen. Entsprechend ist aber jedoch in den meisten 
Regionen eine Erholung in den beiden darauffolgenden Jahren zu beobachten. 

Abbildung 24: Jährliche Wachstumsbeiträge der einzelnen Landkreise zum Umsatz im Verarbei-
tenden Gewerbe (inkl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 2005 bis 2011 (in Prozent-
punkten) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013k), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

 

3.2.6 Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 

Da die Industrieunternehmen der Lausitz, wie in Abschnitt 3.2.2 gezeigt, immer stärker 
in die Weltwirtschaft eingebunden sind, ist die Aufrechterhaltung der Wettbewerbsfä-
higkeit von großer Bedeutung. Wettbewerbsfähige Unternehmen zeichnen sich dadurch 
aus, dass sie die Produkte herstellen, die der Markt erfordert, und dass sie die jeweils 
geforderte Qualität zu einem marktfähigen Preis produzieren können. 

Die Lohnstückkosten, wie in Abbildung 25 dargestellt, geben über die Wettbewerbsfä-
higkeit einer Region Aufschluss. Sie berechnen sich aus dem Quotienten aus den Ar-
beitnehmerentgelten (je Arbeitnehmer) und dem Bruttoinlandsprodukt (je Erwerbstäti-
gem). Abbildung 25 stellt eine Art Lohnquote dar, die abbildet, welcher Anteil des 
Bruttoinlandsprodukts in Form von Arbeitnehmerentgelten ausgeschüttet wird. Diese 
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Quote ist im hier betrachteten Zeitraum zwischen 1996 und 2010 in allen Regionen der 
Lausitz gefallen. Folglich ist der Anteil der Lohnkosten an der Produktion geschrumpft. 
In vielen anderen Regionen Europas, mit denen die Lausitz im Wettbewerb steht, ist 
eine solche Entwicklung nicht zu beobachten. Daher könnte Abbildung 25 als Ausweis 
gesteigerter Wettbewerbsfähigkeit der Lausitzer Unternehmen interpretiert werden. 

Abbildung 25: Lohnstückkosten als Anteil der Arbeitnehmerentgelte je Arbeitnehmer an der Brut-
towertschöpfung je Erwerbstätigen 1996 bis 2010 (in %) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011a, b und 2013a, b), Berechnungen und Darstellung des IFO 
INSTITUTS. 

Es ist anzumerken, dass diese Wettbewerbsfähigkeit nicht in erster Linie durch Lohnzu-
rückhaltung zustande kommt. Immerhin sind die Löhne in der Lausitz im betrachteten 
Zeitraum prozentual stärker gestiegen als in Westdeutschland, wenn auch von einem 
niedrigen Niveau aus (siehe Kapitel 2.2). Aus Sicht der Verbraucher ist es dabei bemer-
kenswert, dass die verbleibenden Unterschiede in den Nominallöhnen zu westdeutschen 
Regionen nahezu vollständig verschwinden, wenn man berücksichtigt, dass die Preise in 
Ostdeutschland tendenziell niedriger sind (wenn auch nicht flächendeckend), sodass die 
Reallohnkonvergenz nahezu erreicht ist. Den Berechnungen des BUNDESINSTITUTS FÜR 

BAU-, STADT- UND RAUMFORSCHUNG [BBSR (2009)] lässt sich entnehmen, dass das 
Preisniveau der Lausitz im bundesweiten Vergleich mit zu den niedrigsten zählt. Die 
Preise in Ostdeutschland insgesamt sind jedoch nicht, wie vielfach angenommen, deut-
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lich geringer als in Westdeutschland. Die Lücke beträgt lediglich 5,6 % [vgl. KAWKA 

(2010)]. 

Um die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen zu verbessern oder zu erhalten, werden 
Investitionen benötigt, um die Produktionsmittel an den Stand der Technik anzupassen. 
Die Industrieunternehmen der Lausitz investierten im Zeitraum zwischen 1999 und 
2011 durchschnittlich 5,2 % ihres Umsatzes in Sachanlagen. Spitzenreiter war der 
Landkreis Spree-Neiße, in dem 8,7 % investiert wurden. Damit steht die Lausitz nicht 
schlecht da. Bundesweit wurden nur 3,4 % investiert [vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES 

BUNDES UND DER LÄNDER (2013j)]. 

Ein weiterer wichtiger Faktor für die Erlangung von Wettbewerbsfähigkeit einer Region 
stellen Investitionen in Forschung und Entwicklung (FuE) dar. Die vorliegenden Daten, 
die allerdings nur auf der Ebene der Bundesländer vorliegen, attestieren Sachsen und 
Brandenburg einigen Aufholbedarf. Die FuE-Ausgaben im Wirtschaftssektor (also ohne 
Staatssektor) in Prozent des Bruttoinlandsproduktes (vgl. Abb. 26) liegen 2011 in Sach-
sen mit 1,3 % unterhalb des Bundesdurchschnitts (2 %). 

Abbildung 26: Anteil der Aufwendungen für Forschung und Entwicklung am nominalen Bruttoin-
landsprodukt 2011 (in %) 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013d), WISSENSCHAFTSSTATSTIK GMBH IM STIFTERVERBAND FÜR 
DIE DEUTSCHE WISSENSCHAFT (2013), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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Die meisten FuE-Potenziale dürften dabei in der Region Dresden ansässig sein; in den 
Lausitzer Landkreisen dürften die FuE-Aktivitäten der Unternehmen also deutlich da-
hinter zurückbleiben. Brandenburg landet mit lediglich 0,5 % sogar nur auf dem dritt-
letzten Platz aller Bundesländer [vgl. für diese Angaben WISSENSCHAFTSSTATSTIK 

GMBH IM STIFTERVERBAND FÜR DIE DEUTSCHE WISSENSCHAFT (2013) und ARBEITS-

KREIS VGR DER LÄNDER (2013d)]. 

Entsprechend gering sind in beiden Ländern die Patentanmeldungen (vgl. Abb. 27). Je 
1 Mill. Einwohner meldeten Unternehmen mit Sitz in Brandenburg 2011 insgesamt 
141 Patente an; in Sachsen waren es 253. Bundesweit waren es jedoch 576; Baden-
Württemberg erreichte sogar einen Wert von 1.355 [vgl. für diese Angaben DEUTSCHES 

PATENT- UND MARKENAMT (2013) und ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013d)]. 

Abbildung 27: Patentanmeldungen je Mill. Einwohner 2011 

 
Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013d), DEUTSCHES PATENT- UND MARKENAMT (2013), Berech-
nungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Auch die Zahlen der FuE-Beschäftigten sind in Sachsen und Brandenburg recht gering. 
Im Jahr 2009 waren in Sachsen nur 7,8 von 1.000 Beschäftigten mit Forschung und 
Entwicklung betraut; in Brandenburg waren es nur 2,9. Die Landkreise Dahme-Spree-
wald, Spree-Neiße und die kreisfreie Stadt Cottbus blieben sogar unterhalb von 2. In 
Deutschland waren es im Schnitt 12,2; Baden-Württemberg erreichte sogar einen Wert 
von 23,1 (vgl. Tab. 2). 
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Tabelle 2: Beschäftigte in Forschung und Entwicklung je 1.000 sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigte 

Region FuE-Beschäftigte je 1.000 sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigte 

Cottbus, kreisfreie Stadt 0,5 

Dahme-Spreewald, Landkreis 1,4 

Elbe-Elster, Landkreis 4,4 

Oberspreewald-Lausitz, Landkreis 2,4 

Spree-Neiße, Landkreis 0,6 

Bautzen, Landkreis 4,4 

Görlitz, Landkreis 3,1 

Brandenburg 2,9 

Sachsen 7,8 

Baden-Württemberg 23,1 

Deutschland 12,2 

Quelle: BBSR (2010). 

Diese Betrachtungen zeigen bereits, dass die Lausitz im Bereich Forschung und Ent-
wicklung noch Aufholbedarf hat. Es ist allerdings zu berücksichtigen, dass für die tat-
sächliche Wettbewerbsfähigkeit von Industrieunternehmen in der Region der Bereich 
Entwicklung entscheidender ist als der Bereich Forschung. Zwischen den in der Lausitz 
ansässigen Hochschuleinrichtungen und Unternehmen finden umfangreiche Entwick-
lungskooperationen statt. Tabelle 3 weist einige Beispiele aus. 
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Tabelle 3: Beispiele für FuE-Kooperationen von Hochschulen und Unternehmen in der Lausitz 

Landkreis Hochschuleb 

BTU Cottbusa HS Lausitza HS Zittau-Görlitz 

Cottbus − Philotech GmbH 
− GST Gesellschaft für System- 

und Tankanlagentechnik 
mbH 

− Ezent GmbH 
− Kügler Ingenieure 
− Integral Projekt GmbH & Co. 

KG 
− GWJ - Ingenieurgesellschaft 

für Bauphysik 
− Architektur- und Planungs-

werkstatt Cottbus GmbH 
− Planungsgruppe abv gmbh 
− Panta Rheig GmbH 
− Vattenfall Europe Mining & 

Generation AG Hauptverwal-
tung Cottbus 

− Wankel Supertec GmbH 
− Gebäudewirtschaft Cottbus 

GmbH 

− Mänz & Koal Ausbau GmbH 
− Vattenfall Europe Mining & 

Generation AG Hauptverwal-
tung Cottbus 

− Jähne & Göpfert Ingenieur-
büro GmbH 

− LWG Lausitzer Wasser 
GmbH & Co. KG 

− RSC Rohrbau und Sanierungs 
GmbH 

− COPI Planungs- und Ingeni-
eurgesellschaft mbH 

 

− Vattenfall Europe Mining & 
Generation AG Hauptverwal-
tung Cottbus 

Dahme-
Spreewald 

 − LKT Lausitzer Klärtechnik 
GmbH 

 

Elbe-Elster  − ETAPART Energietechnik 
GmbH 

− REISS Büromöbel GmbH 

 

Oberspree-
wald-
Lausitz 

− GP Innovationsgesellschaft 
GmbH 

− Mattig & Lindner GmbH 
− GP Innovationsgesellschaft 

mbH 

 

Spree-Neiße − BIOM 
− Vattenfall Europe Mining & 

Generation AG Kraftwerk 
Jänschwalde, Kraftwerk 
Schwarze Pumpe 

− Sparkasse Spree-Neiße 

− Rustica Projektgesellschaft 
mbH 

− BASCH Umweltdienste 
GmbH 

− Untere Wasserbehörde 
− RS Technologie und Service 

GmbH 

 

Bautzen − ECE Projektmanagement 
GmbH & Co. KG 

 − Haase GFK-Technik GmbH 
− Käppler & Pausch GmbH 

Görlitz  − Landskron Brauerei Görlitz 
GmbH 

− SGM Schaltgerätewerk 
Muskau Niederlassung der 
Moeller Anlagentechnik 
GmbH 

− GMB Gesellschaft für Mon-
tan- und Bautechnik mbH 

− SKM GmbH 

− CombTec GmbH 
− Deutsche Software Engineer-

ing & Research GmbH 
− Digades GmbH 
− Siemens AG 
− Stadtwerke Görlitz AG 
− SSL Maschinenbau GmbH 
− Stadtwerke Zittau GmbH 
− ULT AG 

a) Mit Wirkung zum 01.07.2013 fusioniert zur BTU-Cottbus-Senftenberg. - b) Für das IHI Zittau und die BA Baut-
zen konnten keine FuE-Kooperationen mit Unternehmen mit Sitz in der Lausitz ausfindig gemacht werden. 

Quelle: Recherchen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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3.3 Die Energieregion Lausitz 

In der Lausitz spielt der Sektor der Energieversorgung nicht zuletzt aufgrund des Reich-
tums an Braunkohle in der Region eine wichtige Rolle. Der Anteil des Sektors der 
Energieversorgung an der gesamten Bruttowertschöpfung Brandenburgs betrug 2010 
4,6 % (2,2 Mrd. €). In Sachsen lag der Anteil bei 3,4 % (2,8 Mrd. €). Kein anderes 
Bundesland hatte 2010 einen so hohen Energieanteil. Deutschlandweit lag der Anteil 
der Branche nur bei 2,4 % [vgl. ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013d)]. 

Die Lausitzer Braunkohlekraftwerke sind in Tabelle 4 dargestellt. Die Kraftwerke im 
brandenburgischen Jänschwalde und im sächsischen Boxberg hatten 2012 eine instal-
lierte elektrische Leistung von 3.000 bzw. 1.900 Megawatt (MW) und gehören damit zu 
den vier größten Kraftwerken in Deutschland überhaupt.15

Tabelle 4: Braunkohlekraftwerke in der Lausitz im Jahr 2012 

 Dazu kommt das Braunkoh-
lekraftwerk in Schwarze Pumpe mit 1.600 Megawatt. Diese drei Kraftwerke erreichen 
zusammen eine Netto-Stromerzeugung von durchschnittlich 49,8 Terawattstunden 
(TWh) pro Jahr [vgl. für diese Angaben VATTENFALL EUROPE MINING AG (2013)] und 
liefern damit einen beträchtlichen Beitrag zum gesamtdeutschen Strombedarf.  

Kraftwerk Installierte Leistung Netto-Stromerzeugung 
pro Jahr Mitarbeiter 

Jänschwalde 3.000 MW 21,7 TWh 963 

Schwarze Pumpe 1.600 MW 11,7 TWh 377 

Boxberg 1.900 MW 16,4 TWh 739 

MW = Megawatt. – TWH = Terrawattstunde. 

Quellen: VATTENFALL EUROPE MINING AG (2013), Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Diese starke Ausrichtung auf den Bereich der Energieversorgung wird nur durch die 
nahegelegenen Braunkohletagebaue im Lausitzer Braunkohlerevier möglich. Auch im 
Bergbau erwirtschaften Brandenburg und Sachsen einen vergleichsweise hohen Anteil 
der Bruttowertschöpfung (0,7 % bzw. 0,3 %). Davor liegen nur Niedersachsen mit 
1,1 % und Sachsen-Anhalt mit 0,8 % [vgl. ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013d)]. 

Das Lausitzer Braunkohlerevier förderte im Jahr 2012 62,4 Mill. Tonnen (vgl. Abb. 28). 
Das entspricht ungefähr 34 % der in Deutschland insgesamt geförderten Braunkohle.  

Damit ist die Lausitz nach dem Rheinland das zweitgrößte Braunkohlerevier Deutsch-
lands. Die beiden größten Tagebaue der Lausitz sind Welzow-Süd in Brandenburg mit 
einer Förderleistung im Jahr 2012 von 19,7 Mill. Tonnen und Nochten in Sachsen mit 

                                                 
15  Nach einer Erweiterung verfügt das Kraftwerk Boxberg heute sogar über eine installierte Leistung von 

2.575 Megawatt. 
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16,2 Mill. Tonnen [vgl. STATISTIK DER KOHLENWIRTSCHAFT E.V. (2013a)]. In Abbil-
dung 29 sind die aktiven Tagebaue und die Braunkohlekraftwerke der Lausitz darge-
stellt. 

Abbildung 28: Braunkohleförderung der drei größten Reviere in Deutschland (in Mill. Tonnen) 

 
Quellen: STATISTIK DER KOHLENWIRTSCHAFT E.V. (2013a), Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Die mit dem Braunkohlerevier Lausitz verbundene Beschäftigung im Bergbau- und 
Energiesektor belief sich 2012 noch auf 8.169 Personen. Ungefähr zwei Drittel davon 
sind in der Braunkohleförderung beschäftigt; der Rest entfällt auf die Energieerzeugung 
in den Kraftwerken. Deutschlandweit wurde die Beschäftigung in der Braunkohle seit 
den 1990er Jahren drastisch zurückgefahren. Auch in der Lausitz sind von den knapp 
80.000 Personen, die hier in den 1980er Jahren in der Braunkohleförderung beschäftigt 
waren, nur noch wenige verblieben. Im Jahr 2008 waren es nur noch knapp über 
5.000 Personen [vgl. für diese Angaben STATISTIK DER KOHLENWIRTSCHAFT E. V. 
(2013b)]. Dies hat freilich nicht allein mit dem Rückgang der Braunkohleförderung, 
sondern auch mit dem Abbau zuvor bestehender Überbeschäftigung im Zuge von Um-
strukturierungen und Effizienzsteigerungen im Bergbau zu tun. 

Auch die isolierte Betrachtung des Energiesektors (also ohne den Bergbau) offenbart 
einen Beschäftigungsrückgang. In Brandenburg und Sachsen waren im Jahr 2011 insge-
samt noch 14.601 Personen in den Bereichen Elektrizität, Gas und Wärme beschäftigt. 
Auf den Bereich Elektrizität entfielen dabei 9.635 Beschäftigte (66 %). Im Jahr 2002 
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waren es noch 18.303 Beschäftigte, von denen 12.500 im Elektrizitätsbereich arbeiteten 
(68 %) [vgl. AMT FÜR STATISTIK BERLIN-BRANDENBURG (2013a) und STATISTISCHES 

LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (2013a)]. 

Abbildung 29: Braunkohlekraftwerke und -tagebaue in der Lausitz 

 
Quelle: Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Allein in der Lausitz waren nach der in dieser Arbeit vorgenommenen Abgrenzung am 
30.06.2012 genau 5.206 Personen im Energiesektor beschäftigt [vgl. BUNDESAGENTUR 

FÜR ARBEIT (2013j)]. 

Der Wert, den diese Beschäftigung für die Arbeitsmärkte Sachsens und Brandenburgs 
hat, ist nicht zu unterschätzen. Zwar ist der Anteil des Energiesektors an der Gesamtbe-
schäftigung recht gering; jedoch sind die Löhne in diesem Sektor vergleichsweise hoch. 
Im Jahr 2011 lag hier die jährliche Summe der Bruttolöhne und -gehälter je Arbeitneh-
mer bei 44.386 € in Sachsen und sogar bei 50.331 € in Brandenburg. Im bundesweiten 
Durchschnitt über alle Sektoren wurden 2011 nur 29.542 € verdient [vgl. ARBEITSKREIS 

VGR DER LÄNDER (2013c)]. Nicht zuletzt deshalb hat das Land Brandenburg in seiner 
Energiestrategie 2030 die Erhaltung dieser Arbeitsplätze im Bereich der Energieversor-
gung in den Blick genommen. Innovationen im Bereich der erneuerbaren Energien aber 
auch der Kohlendioxidabscheidung und -speicherung (CCS) sollen die Beschäftigung 
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auch bei sinkender Bedeutung der Braunkohle in Zukunft sichern [vgl. LANDESREGIE-

RUNG BRANDENBURG (2012)]. 

 

Kurzzusammenfassung des 3. Kapitels 

Die Lausitz ist zunächst eine typische ostdeutsche Region. Die Wirtschaft ist von klei-
nen Betrieben in traditionellen Branchen gekennzeichnet, deren Einbindung in die 
Weltmärkte zwar wächst, insgesamt aber noch recht gering ist. Der Anteil der Industrie 
an der Bruttowertschöpfung ist, nicht zuletzt aufgrund der geringen Präsenz eines leis-
tungsfähigen Dienstleistungssektors, etwas höher als im Bundesdurchschnitt. Die kon-
junkturellen Schwankungen des Verarbeitenden Gewerbes wirken sich daher sehr stark 
auf die wirtschaftliche Entwicklung der Lausitz insgesamt aus. Eine regionale Beson-
derheit der Lausitz ist die in Relation zu Deutschland recht starke Aufstellung in den 
Sektoren Bergbau und Energie. 
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4. Industrielle Schwerpunkte und strukturbestimmende Unternehmen 

Im Folgenden werden die industriellen Schwerpunktbranchen und -unternehmen in den 
Landkreisen der Lausitz dargestellt.16

Die Bedeutung einer Branche oder eines Unternehmens für die Wirtschaft eines Land-
kreises wird anhand verschiedener Kriterien und Kennziffern bestimmt. Im Folgenden 
wird maßgeblich auf die Beschäftigtenzahl zum Stichtag 30.06.2012 [vgl. BUNDES-

AGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j)] abgestellt und auf deren Basis in Anlehnung an RAG-

NITZ und SCHARFE (2007) verschiedene Konzentrationsmaße gebildet: normierter Gini-
Koeffizient [vgl. WINKER (2006)], C2-, C3- sowie C10-Maß.

 Diese prägen aufgrund ihres Umsatzes, ihrer Be-
schäftigtenzahl oder ihrer regionalen Vernetzung wesentlich das Wirtschaftsprofil der 
jeweiligen Region. Punktuell wird diese Darstellung um größere Unternehmen aus 
Branchen außerhalb der Industrie ergänzt, soweit ihnen für Beschäftigung und Wert-
schöpfung der jeweiligen Region eine maßgebliche strukturprägende Bedeutung zu-
kommt. Ausgeklammert aus der Darstellung sind Stadtwerke, lokale Stromversorger 
und Unternehmen der öffentlichen Daseinsvorsorge mit Ausnahme der teils privatwirt-
schaftlich, teils aber auch öffentlich-rechtlich geführten Krankenhäuser. 

17

 

 Des Weiteren soll die 
regionale Wirtschaftsstruktur in den Landkreisen – gemessen als Anteil der Beschäftig-
ten einer Branche an den Beschäftigten aller Branchen – mit dem ostdeutschen Durch-
schnitt (einschließlich Berlin) als Benchmark verglichen werden. Dieses Vorgehen er-
laubt sowohl eine detaillierte Analyse der Wirtschaftsstruktur innerhalb eines Landkrei-
ses als auch Vergleiche zwischen den Landkreisen der Lausitz sowie den ostdeutschen 
Ländern insgesamt. Nachfolgend rücken die einzelnen Kreise der Lausitz in den Fokus 
der Betrachtung, um abschließend einen vergleichenden Überblick über die gesamte 
Lausitz zu geben. 

                                                 
16  Der Industriebegriff entspricht im Folgenden der eingangs gegebenen Definition (Abschnitt 1.2). 

Basis der Darstellung sind im Wesentlichen eigene Recherchen des IFO INSTITUTES sowie für die 
sächsischen Landkreise der Lausitz die Firmendatenbank der WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG SACHSEN 
GMBH. Die Zuordnung der Unternehmen zu einzelnen Wirtschaftszweigen erfolgte durch die Platt-
form FirmenWissen.de, bereitgestellt vom VERBAND DER VEREINE CREDITREFORM. 

17  Das C3-Maß beschreibt den Anteil der jeweils drei größten Beobachtungen an allen Beobachtungen. 
Gleichsam misst das C10-Maß den Anteil der 10 größten Einheiten, das C1-Maß den Anteil der größ-
ten Beobachtungseinheit an der Summe aller Einheiten. 
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4.1 Betrachtung nach Landkreisen 

4.1.1 Kreisfreie Stadt Cottbus 

Cottbus ist mit 102.129 Einwohnern im Jahr 2011 die größte Stadt der Lausitz [vgl. 
STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013e)]. Auch aus Beschäfti-
gungssicht ist die kreisfreie Stadt Cottbus für die Region äußerst bedeutsam. Die Zahl 
der in der Stadt angebotenen Arbeitsplätze liegt bei 44.218 und ist damit so hoch wie 
die Zahl der Arbeitsplätze in den beiden größten, nachfolgenden Städten der Lausitz     
– Bautzen und Görlitz – zusammen. Die kreisfreie Stadt Cottbus stellt für Einpendler 
aus der Region ein wichtiges Zentrum dar; nahezu jeder zweite Arbeitsplatz in der Stadt 
wird von Arbeitnehmern mit Wohnsitz außerhalb von Cottbus besetzt. 

Cottbus ist über die Bundesautobahn A15 infrastrukturell sehr gut an das überregionale 
Fernstraßennetz angebunden. Mit der BTU COTTBUS-SENFTENBERG ist die Stadt zudem 
der einzige Universitätsstandort der Lausitz mit Ausnahme des ehemaligen IHI in Zit-
tau. In der Standortstrategie der Landesregierung Brandenburg ist die kreisfreie Stadt 
Cottbus als Regionaler Wachstumskern ausgewiesen [vgl. LANDESREGIERUNG BRAN-

DENBURG (2005)]. 

 

Industrie 

Geprägt ist die Wirtschaftsstruktur in Cottbus durch die Sektoren Bergbau, Gewinnung 
von Steinen und Erden und Energiewirtschaft (vgl. Abb. 30). Zu nennen sind dabei ins-
besondere die VATTENFALL EUROPE MINING AG, die VATTENFALL EUROPE GENERATI-

ON AG und die ENVIA MITTELDEUTSCHE ENERGIE AG. Daneben finden sich regional 
bedeutsame Unternehmen in der Branche Papier, Druckerzeugnisse (DRUCKZONE 

GMBH & CO. KG) sowie der Ernährungswirtschaft (z. B. die KUNELLA FEINKOST 

GMBH oder die GOURMET FLEISCHEREI UND FEINKOST GMBH). Punktuell existieren 
auch in anderen Branchen noch einige größere Unternehmen. Hier ist die DEUTSCHE 

BAHN FAHRZEUGINSTANDSETZUNG GMBH, WERK COTTBUS (Sonstiges Verarbeitendes 
Gewerbe) mit insgesamt 640 Beschäftigten, die ABB ASEA BROWN BOVERI LTD. aus 
dem Sektor Maschinenbau oder aus dem Bereich Elektro die FLEISCHHAUER ING.-BÜRO 

COTTBUS GMBH zu nennen. 

Abbildung 30 verdeutlicht die hohe Spezialisierung auf die Sektoren Bergbau und 
Energieversorgung innerhalb der Cottbusser Industrie. Während der Anteil der Beschäf-
tigten in diesen Sektoren an allen Beschäftigten fast vier- bzw. zweieinhalbfach so hoch 
ist wie der Durchschnitt der ostdeutschen Länder, wird in keinem anderen Industriesek-
tor der durchschnittliche, ostdeutsche Anteil erreicht. In der Industriestruktur der kreis-
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freien Stadt Cottbus besteht zudem eine doppelte Konzentration. Erstens ist die Indust-
rie der Stadt maßgeblich auf einzelne Branchen spezialisiert. Auf die drei größten Sek-
toren (Energieversorgung; Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden; Sonstiges Ver-
arbeitendes Gewerbe) entfallen insgesamt 73,8 % aller Industriearbeitsplätze. Zweitens 
dominieren innerhalb dieser Branchen wenige große Unternehmen. In den zehn größten 
Unternehmen sind nahezu neun von zehn Arbeitnehmern (88,0 %) der Cottbusser In-
dustrie beschäftigt.18

Abbildung 30: Branchenkompass für die kreisfreie Stadt Cottbus 

 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Methodischer Hinweis: Die in der Statistik nicht gesondert verfügbaren Branchen (Textil, Holz, Chemie, 
Kunststoffe, Elektronik, Maschinenbau, Automotive und Sonstiger Fahrzeugbau) werden mit den residual 
verbleibenden, nicht einzelnen Branchen zugeordneten Industriebeschäftigten (174 Beschäftigte) entspre-
chend der durchschnittlichen, ostdeutschen Branchenanteile besetzt. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

 

  

                                                 
18  Vgl. zu den Konzentrationsmaßen die abschließende Übersicht in Abschnitt 4.2. 
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Weitere Branchen 

Wie für größere Städte typisch wird die Wirtschaftsstruktur der Stadt Cottbus weniger 
durch die Industrie, als vielmehr vom Dienstleistungs- und Verwaltungssektor be-
stimmt. Die hier ansässigen Unternehmen (z. B. die WALTER SERVICES GMBH; BER-

TELSMANN AG; ARVATO DIRECT SERVICES COTTBUS GMBH) stellen einen großen Teil 
der Arbeitsplätze in Cottbus. 

Die hohe Wissenschaftsdichte mit der BTU COTTBUS-SENFTENBERG sorgt für zusätzli-
che Impulse auf dem Arbeitsmarkt. So beschäftigte allein die bisherige BTU COTTBUS 
713 Mitarbeiter. Schließlich ist auch der Telekommunikationssektor (z. B. die TELE CO-

LUMBUS COTTBUS GMBH) eine wichtige Branche außerhalb der Industrie in Cottbus. 

 

4.1.2 Landkreis Dahme-Spreewald (Südteil) 

Im Südteil des Landkreises Dahme-Spreewald, der hier zur Lausitz gezählt wird, sind 
insgesamt 19.782 Arbeitnehmer beschäftigt. Die Nähe zu Berlin und die industriellen 
Zentren im Norden des Landkreises sorgen für ein vergleichsweise hohes Auspendel-
verhalten aus dem südlichen Teil des Landkreises, wenngleich die Stadt Lübben eine 
höhere Zahl von Einpendlern verzeichnet. 

Die Wirtschafts- und Industriestruktur des Südteils des Landkreises unterscheidet sich 
wesentlich vom nördlichen Teil, der nicht zur Lausitz zählt. Während im Norden mit 
der Gemeinde Schönefeld und den Städten Mittenwalde, Königs Wusterhausen und 
Wildau vier industrielle Zentren der Metall- und Luftfahrtbranche liegen, die teilweise 
zugleich dem Regionalen Wachstumskern „Schönefelder Kreuz“ angehören [vgl. LAN-

DESREGIERUNG BRANDENBURG (2005)], ist der Südteil des Landkreises im Wesentlichen 
von ländlichen Strukturen geprägt. 

 

Industrie 

Die wichtigste industrielle Branche stellt im Südteil des Landkreises Dahme-Spreewald 
die Ernährungswirtschaft dar (40,2 % aller Industriebeschäftigten). Deren Beschäftig-
tenanteil an den Gesamtbeschäftigten ist etwa dreimal so hoch wie im ostdeutschen 
Durchschnitt (vgl. Abb. 31). In der Stadt Golßen sind mit der OBST- UND GEMÜSEVER-

ARBEITUNG SPREEWALDKONSERVE GOLSSEN GMBH (172 Beschäftigte) sowie der 
GOLSSENER FLEISCH- UND WURSTWAREN GMBH & CO. PRODUKTIONS KG (203 Mitar-
beiter) zwei strukturprägende Unternehmen der Ernährungsindustrie angesiedelt. Mit 
279,3 Beschäftigten je 1.000 Einwohner im Bereich des Verarbeitenden Gewerbes im 
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Jahr 2011 besitzt Golßen zugleich eine der höchsten industriellen Arbeitsplatzdichten 
der Lausitz.19

Abbildung 31: Branchenkompass für den Landkreis Dahme-Spreewald (Südteil) 

 Auch die Holzbranche spielt im ländlich geprägten Südteil des Landkrei-
ses eine herausgehobene Rolle. 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Methodischer Hinweis: Die in der Statistik nicht verfügbaren Branchen (Bergbau, Gew. von Steinen und Er-
den, Textil, Chemie, Kunststoffe, Elektronik und Automotive, Sonst. Fahrzeugbau) werden pauschal mit 
33 % der Sektorbeschäftigten des gesamten Landkreises besetzt (entspricht dem Anteil der Gesamtbeschäftig-
ten im Südteil an den Beschäftigten des Landkreises). 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Weitere Industriesektoren neben der Ernährungswirtschaft sind im Landkreis nur ver-
einzelt vertreten, was zu einem hohen Spezialisierungsmaß (normierter Gini-
Koeffizient) von 0,58 (Ostdeutschland: 0,37) führt. Aus dem Sektor Chemie sind bei-
spielsweise die SERAMUN DIAGNOSTICA GMBH in Heidesee und die KEIMFARBEN 

GMBH & CO. KG, Niederlassung Alteno in Luckau als strukturbestimmende Unterneh-
men zu nennen. Mit der WOLFFKRAN WERK BRANDENBURG GMBH besteht zudem im 
südlichen Teil des Landkreises ein bedeutsames Unternehmen des Maschinenbaus. Die 

                                                 
19  Eigene Berechnungen nach STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013e, 2013i). 

Stichtag der Beschäftigtendaten: 30.09.2011. 
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Unternehmensstruktur ist dagegen weniger stark konzentriert. Auf die größten zehn 
Unternehmen entfallen 26,7 % aller Beschäftigten – der zweitgeringste Wert aller 
Landkreise der Lausitz nach Bautzen. 

 

Weitere Branchen 

Eng mit der Ernährungswirtschaft ist der wichtige Sektor der Land- und Forstwirtschaft 
verbunden (vgl. Abb. 31). Daneben prägen der Tourismus sowie die Gesundheitswirt-
schaft das Bild des südlichen Landkreises Dahme-Spreewald. Die TROPICAL ISLAND 

MANAGEMENT GMBH in Krausnick-Groß Wasserburg beschäftigt über 500 Mitarbeiter; 
auch das SPREEWALD PARKHOTEL in Bersteland verfügt über eine größere Mitarbeiter-
zahl. In Lübben befinden sich mit der SPREEWALDKLINIK, der ASKLEPIOS-KLINIK LÜB-

BEN und dem REHA-ZENTRUM zudem gleich drei Kliniken mit bedeutender Beschäfti-
gungs- und Wertschöpfungswirkung. Weitere Branchen sind im südlichen Landkreis 
Dahme-Spreewald nur vereinzelt vertreten. In Luckau befindet sich ein kleinerer 
Schwerpunkt des Bau- und Baustoffgewerbes. 

 

4.1.3 Landkreis Elbe-Elster 

Die Wirtschaft im Landkreis Elbe-Elster wird wesentlich geprägt von den Produktions-
standorten Bad Liebenwerda, Elsterwerda, Finsterwalde und der Stadt Herzberg als Sitz 
der Kreisverwaltung. Auf diese Orte entfallen mehr als die Hälfte aller 30.843 im Land-
kreis vorhandenen Arbeitsplätze. Die Stadt Finsterwalde gehört zugleich zum Regiona-
len Wachstumskern „Westlausitz“ [vgl. LANDESREGIERUNG BRANDENBURG (2005)], zu 
dem landkreisübergreifend vier weitere Städte und Gemeinden aus dem Landkreis 
Oberspreewald-Lausitz zählen. Mit insgesamt 94 Unternehmen mit über 20 Beschäftig-
ten verfügt der Landkreis Elbe-Elster über die zweithöchste Dichte an Betrieben aus 
dem Verarbeitenden Gewerbe bzw. dem Bergbau nach dem Landkreis Bautzen 
(0,85 Unternehmen je 1.000 Einwohner). 

 

Industrie 

Der Landkreis Elbe-Elster verfügt über Unternehmen aus vielen verschiedenen Bran-
chen, obwohl er der Flächenkreis mit der geringsten Einwohnerzahl in der Lausitz ist. 
Die breit gefächerte industrielle Ausrichtung erhält durch die zugleich vorhandene, kla-
re Schwerpunktsetzung mit der Metall- und Elektrobranche sowie der Ernährungsin-
dustrie das Profil einer robusten Industrielandlandschaft (vgl. Abb. 32). 
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In den stärksten Branchen im Landkreis prägen mehrere Unternehmen mit über 
200 Mitarbeitern die Struktur der Gesamtindustrie. Im Bereich Metall sind dies bei-
spielsweise die VOESTALPINE DRAHT FINSTERWALDE GMBH oder die GALFA INDUST-

RIEGALVANIK GMBH. Im Bereich Maschinenbau besteht mit der KJELLBERG GMBH in 
Finsterwalde ein weit überregional bedeutsames Unternehmen (450 Mitarbeiter). Glei-
ches gilt für den Fahrzeugbau mit der MAGNA INTIER GMBH in Massen-Niederlausitz 
(392 Mitarbeiter). Ein starker regionaler Kern der Elektrobranche findet sich in 
Uebigau-Wahrenbrück (z. B. der UEBIGAUER ELEKTRO- UND SCHALTANLAGENBAU – 

UESA GMBH, 350 Beschäftigte). Knapp unter 200 Mitarbeiter beschäftigen in der Er-
nährungswirtschaft die ODW FRISCHPRODUKTE GMBH und die MINERALQUELLEN BAD 

LIEBENWERDA GMBH. 

Abbildung 32: Branchenkompass für den Landkreis Elbe-Elster 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Methodischer Hinweis: Die in der Statistik nicht verfügbaren Branchen (Textil sowie Papier, Druckerzeug-
nisse) werden mit den residual verbleibenden, nicht einzelnen Branchen zugeordneten Industriebeschäftigten 
(121 Beschäftigte) entsprechend eigener Recherchen besetzt. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Auch in weiteren Industriebranchen finden sich strukturprägende Unternehmen – etwa 
aus dem Bereich Kunststoffe die BOSIG BAUKUNSTSTOFFE GMBH mit 200 Mitarbeitern. 
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Insgesamt sind in den größten zehn Unternehmen 33,4 % aller Industriemitarbeiter des 
Landkreises beschäftigt. Dies unterstreicht das Bild einer breit aufgestellten Industrie-
landschaft im Landkreis Elbe-Elster, die jedoch – wie die Lausitz als Region insge-
samt – unter der für Ostdeutschland typischen Kleinteiligkeit leidet. 

 

Weitere Branchen 

Weitere wichtige Branchen außerhalb der Industrie sind neben der Land- und Forstwirt-
schaft die Logistik (z. B. EUROLOGISTIK UMWELTSERVICE GMBH), der Bausektor sowie 
insbesondere in Bad Liebenwerda die Gesundheitswirtschaft. 

 

4.1.4 Landkreis Oberspreewald-Lausitz 

Der vormals stark vom Braunkohletagebau geprägte Landkreis Oberspreewald-Lausitz 
weist heute eine ausgesprochen diversifizierte Industrielandschaft auf. Hierauf deutet 
etwa der vergleichsweise geringe Gini-Koeffizient der Industriebranchenkonzentration 
von 0,50 hin. Industrielle Zentren sind die Städte Senftenberg, Lübbenau, Lauchham-
mer, Großräschen und Schwarzheide, die (mit Ausnahme von Lübbenau) dem regiona-
len Wachstumskern „Westlausitz“ angehören [vgl. LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 
(2005)]. Insgesamt sind im Landkreis 37.239 Mitarbeiter beschäftigt. Der Kreis ist mit 
dem Autobahndreieck „Spreewald“ (A13/A15) bei Lübbenau infrastrukturell hervorra-
gend angebunden. 

 

Industrie 

Der Landkreis Oberspreewald-Lausitz ist geprägt von der BASF SCHWARZHEIDE GMBH 
(1.800 Mitarbeiter) und damit der Chemischen Industrie. Der Anteil der Beschäftigten 
in dieser Branche an allen Beschäftigten im Landkreis liegt bei über 300 % des ostdeut-
schen Durchschnitts (vgl. Abb. 33). Mittelbar ist auch der Bergbau bzw. die Folgebe-
wirtschaftung stillgelegter Tagebaue durch die in Senftenberg ansässige LAUSITZER UND 

MITTELDEUTSCHE BERGBAU-VERWALTUNGSGESELLSCHAFT MBH – LMBV mit 685 Mit-
arbeitern unverändert ein wichtiger Sektor des Landkreises, wenngleich der aktive Ta-
gebau im Landkreis inzwischen eingestellt wurde. Mit der VESTAS BLADES DEUTSCH-

LAND GMBH sowie der TAKRAF GMBH befinden sich im Landkreis Oberspreewald-
Lausitz bedeutende Unternehmen der Maschinenbaubranche. Sehr stark vertreten im 
Landkreis ist zudem die Metallindustrie (ZÜBLIN STAHLBAU GMBH; BIS ARNHOLDT 

GMBH; ORTRANDER EISENHÜTTE GMBH; LAUSITZER STAHLBAU RUHLAND GMBH & CO. 
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KG; CALEG SCHRANK UND GEHÄUSEBAU GMBH) und insbesondere der Sektor Glas, 
Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden (PORCELAINGRES GMBH). 

Wichtige Unternehmen der Elektroindustrie (EMIS ELECTRICS GMBH; STARZ GMBH 

ELEKTROTECHNIK-ELEKTRONIC) sowie des Fahrzeugbaus (TRANS TEC VETSCHAU 

GMBH) und der Papierbranche (CLEVER ETIKETTEN GMBH) komplettieren das industri-
elle Bild des Landkreises. Die ehemalige Bergbauregion hat sich damit zu einer diversi-
fizierten Industrieregion – verbunden mit einer deutlichen Schwerpunktsetzung im Be-
reich Chemie – entwickelt. Mit dem Standort Senftenberg der BTU COTTBUS-SENFTEN-
BERG (ehemals HS LAUSITZ) ist zudem die Möglichkeit einer engen Anbindung an die 
Wissenschaft eröffnet. 

Abbildung 33: Branchenkompass für den Landkreis Oberspreewald-Lausitz 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

 

Weitere Branchen 

Nichtindustrielle Unternehmen von großer Bedeutung für Beschäftigung und Wert-
schöpfung sind im Landkreis Oberspreewald-Lausitz die ARVATO DIRECT SERVICES 
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COTTBUS GMBH (Dienstleistungsbranche) und die EUROSPEEDWAY EVENT GMBH, die 
dem Tourismus-Zweig zugeordnet werden kann. Eine wichtige Branche im Landkreis 
ist zudem der Bereich Wasser, Abfall, Umwelt. 

 

4.1.5 Landkreis Spree-Neiße 

Der Landkreis Spree-Neiße schließt die Stadt Cottbus vollständig ein. Infolgedessen 
besteht eine starke regionale Verknüpfung beider Kreise, die sich auch in einem hohen 
Anteil an Auspendlern niederschlägt. Insgesamt haben 49,2 % aller im Landkreis Spree-
Neiße wohnenden Beschäftigten einen Arbeitsplatz in einem anderen Kreis. Mit 34,8 % 
aller 35.618 Beschäftigten, die in der Industrie tätig sind, verfügt der Landkreis Spree-
Neiße über den höchsten Industrialisierungsgrad aller Landkreise der Lausitz. Mit den 
Städten Guben und Peitz, der Kreisstadt Forst (Lausitz) sowie dem Regionalen Wachs-
tumskern Spremberg [vgl. LANDESREGIERUNG BRANDENBURG (2005)] bestehen vier 
industriestarke Städte. Im Süden der Stadt Spremberg befindet sich auf der brandenbur-
gisch-sächsischen Landesgrenze mit dem Industriepark SCHWARZE PUMPE eines der 
industriellen Kernzentren der Lausitz, in dem sich etwa 80 Unternehmen mit mehr als 
4.000 Beschäftigten niedergelassen haben. 

 

Industrie 

Der Landkreis Spree-Neiße wird wie die Stadt Cottbus zentral vom Braunkohle-Berg-
bau bzw. der Energiewirtschaft dominiert (vgl. Abb. 34). Der Beschäftigtenanteil im 
Bergbau beträgt fast das 35-fache des ostdeutschen Durchschnitts; die VATTENFALL 

EUROPE-Gruppe ist das mit weitem Abstand beschäftigungsstärkste Unternehmen des 
Landkreises. Um die Kraftwerks- und Abbaugebiete haben sich zudem eine Vielzahl 
von Industriedienstleistern und Logistikunternehmen angesiedelt. 

Der Landkreis verfügt über eine Auswahl weiterer Industriebranchen, hauptsächlich mit 
ansässigen Firmen aus der Chemie- (TREVIRA GMBH, WERK GUBEN), der Ernährungs- 
(BÄCKEREI PETER UND CORNELIA DREIßIG KG) sowie der Glasindustrie (GMB GLAS-

MANUFAKTUR BRANDENBURG GMBH) (vgl. Abb. 34). Ein einzelnes, strukturprägendes 
Unternehmen findet sich mit der HAMBURGER RIEGER GMBH & CO. KG, PAPIERFABRIK 

SPREMBERG außerdem in der Papierbranche (400 Mitarbeiter). Weitere Branchen, z. B. 
die Metallindustrie sind ebenfalls im Landkreis vertreten (z. B. die BILFINGER BABCOCK 

KRAFTWERKSERVICE GMBH), nehmen jedoch eine eher untergeordnete Rolle ein. Der 
Spezialisierungsgrad der Industrie des Landkreises ist infolgedessen mit 0,63 ver-
gleichsweise hoch; in den größten zehn Unternehmen des Landkreises sind 64,5 % aller 
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Industriemitarbeiter beschäftigt – davon allein im VATTENFALL-Konzern 41,8 %. Die 
kreisfreie Stadt Cottbus und der Landkreis Spree-Neiße bilden insofern strukturell eine 
Einheit, als dass beide eine sehr hohe Industriekonzentration sowohl nach Branchen als 
auch Unternehmen aufweisen. 

Abbildung 34: Branchenkompass für den Landkreis Spree-Neiße 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

 

Weitere Branchen 

Auch die weiteren wichtigen Branchen und Unternehmen im Landkreis Spree-Neiße 
sind eng mit dem Bergbau verbunden. Hierbei ist insbesondere die VATTENFALL-
Tochter TRANSPORT- UND SPEDITIONSGESELLSCHAFT SCHWARZE PUMPE MBH aus dem 
Logistiksektor zu nennen. Im Dienstleistungssektor beschäftigt die FIRMENGRUPPE 

HELBECK in Forst (Lausitz) rund 500 Mitarbeiter. 
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4.1.6 Landkreis Bautzen 

Bezogen auf Fläche, Einwohnerzahl und Zahl der im Landkreis Beschäftigten (104.207) 
ist Bautzen der größte Landkreis der Lausitz. Er weist mit 0,94 Unternehmen bzw. 
72,69 Beschäftigten je 1.000 Einwohner die höchste Dichte von Unternehmen aus den 
Sektoren Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 
aller Landkreise aus. Aus der Nähe zur Landeshauptstadt Dresden bezieht die Wirt-
schaft des Landkreises zusätzliche wirtschaftliche Impulse. Der Landkreis Bautzen ist 
mit der Bundesautobahn A4 sowie der westlich des Landkreises verlaufenden A13 gut 
angebunden. 

 

Industrie 

Die Wirtschaftsstruktur des Landkreises ist sektoral stark diversifiziert. Mit der Ernäh-
rungs- und der Kunststoff-Branche bestehen zwei herausgehobene Schwerpunktbran-
chen; auch in den übrigen Sektoren des Verarbeitenden Gewerbes verfügt der Landkreis 
Bautzen über eine Vielzahl bedeutsamer Unternehmen mit höherer Beschäftigtenzahl. 
Besonders heben sich auch die Sektoren Textil sowie Maschinenbau vom Durchschnitt 
der ostdeutschen Länder ab (vgl. Abb. 35). Die größten zehn Unternehmen haben einen 
Anteil von 21,9 % an der gesamten Industriebeschäftigtenzahl – die niedrigste Unter-
nehmenskonzentration aller Landkreise in der Lausitz. Verglichen mit den übrigen 
Landkreisen der Lausitz spielen dagegen die Sektoren Bergbau sowie Energiewirtschaft 
im Landkreis Bautzen eine eher nachrangige Rolle. 

Die hohe industrielle Diversifikation des Landkreises spiegelt sich in einer Vielzahl 
strukturprägender Unternehmen aus unterschiedlichsten Branchen wieder, z. B. die MA-

JA-MÖBELWERK GMBH aus der Möbelindustrie (Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe; 
400 Beschäftigte), die ONTEX HYGIENEARTIKEL DEUTSCHLAND GMBH (Papier, Druck-
erzeugnisse) oder die B. BRAUN AVITUM SAXONIA GMBH aus dem Sektor Medizintech-
nik, die SACHSEN FAHNEN GMBH & CO. KG (Textil) sowie die OPTIPACK GMBH aus 
dem Kunststoffgewerbe. Aus der Ernährungswirtschaft hat die UNTERNEHMENSGRUPPE 

THEO MÜLLER (z. B. die SACHSENMILCH LEPPERSDORF GMBH) ihren Produktionsstand-
ort im Landkreis Bautzen. Mit etwa 2.000 Mitarbeitern ist das Unternehmen eines der 
beschäftigungsintensivsten der gesamten Lausitz und hat seit 2002 auch seinen Firmen-
hauptsitz in der Lausitz. Auch weitere Unternehmen wie die RADEBERGER GRUPPE KG 

RADEBERGER EXPORTBIERBRAUEREI (250 Mitarbeiter) oder die HEINRICHSTHALER 

MILCHWERKE GMBH gehören der wichtigen Ernährungsbranche an. Aus dem Bereich 
des Automobil- und sonstigen Fahrzeugbaus beschäftigen gleich drei Unternehmen 
(BOMBARDIER TRANSPORTATION GMBH – WERK BAUTZEN; TD DEUTSCHE KLIMAKOM-
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PRESSOR GMBH; KAROSSERIEWERKE DRESDEN GMBH) deutlich mehr als 300 Mit-
arbeiter. 

Abbildung 35: Branchenkompass für den Landkreis Bautzen 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Die metallverarbeitende Industrie ist ebenfalls ein bedeutender Branchenzweig des 
Landkreises. Als herausgehobene Unternehmen sind hierbei insbesondere die SLR-
ELSTERHEIDE GMBH, die L + W STANZTECHNIK GMBH sowie die KÄPPLER & PAUSCH 

GMBH zu nennen, die zu den größten Arbeitgebern der Region zählen. Zwei Unterneh-
men des Maschinenbaus (TRUMPF SACHSEN GMBH) und der Elektrobranche (LI-TEC 

BATTERY GMBH) beschäftigen gleichsam über 300 Mitarbeiter. 

 

Weitere Branchen 

Auch im Landkreis Bautzen ist die Gesundheitswirtschaft (OBERLAUSITZ-KLINIKEN 

GGMBH; LAUSITZER SEENLAND KLINIKUM GMBH; MALTESER BETRIEBSTRÄGERGESELL-

SCHAFT SACHSEN GEMEINNÜTZIGE GMBH – alle jeweils mit mehr als 500 Mitarbeitern) 
eine bedeutsame Branche. 
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4.1.7 Landkreis Görlitz 

Der Landkreis Görlitz verzeichnet die prozentual niedrigsten Ein- (10,8 %) und Aus-
pendleranteile (20,9 %) aller Landkreise – gemessen an den Gesamtbeschäftigten am 
Arbeits- bzw. Wohnort. Der Großteil der 78.881 Beschäftigten des Landkreises profi-
tiert daher von kurzen Wegen zum Arbeitsplatz. In der Industrie sind im Landkreis 
27.660 Mitarbeiter beschäftigt. Der niedrigste Gini-Koeffizient aller Landkreise in der 
Lausitz in Höhe von 0,42 weist auf eine diversifizierte Branchenzusammensetzung in 
der Industrie hin. 

 

Industrie 

In der industriellen Landschaft des Landkreises finden sich immer noch wenige, jedoch 
wichtige Bezüge zum Braunkohletagebau. Der VATTENFALL-KONZERN (Bergbau und 
Gewinnung von Steinen und Erden, Energiewirtschaft) beschäftigt am Kraftwerksstand-
ort Boxberg sowie im Tagebau Nochten mehr als 800 Mitarbeiter. Bedeutende Wirt-
schaftszweige des Landkreises sind heute der Fahrzeug- bzw. Maschinenbau (vgl. 
Abb. 36). Aus dem Bereich des Automobil- und sonstigen Fahrzeugbaus stellen die 
BOMBARDIER TRANSPORTATION GMBH – WERK GÖRLITZ und die DB WAGGONBAU 

NIESKY GMBH mit 1.400 bzw. 370 Mitarbeitern eine großen Teil der industriellen Ar-
beitsplätze des Landkreises in diesen Branchen. Die SIEMENS AKTIENGESELLSCHAFT, 
SEKTOR ENERGY, STANDORT GÖRLITZ (900 Beschäftigte) aus dem Maschinenbausektor 
prägt wesentlich die industrielle Struktur des Landkreises. Auch die Metallbranche 
(SPP GMBH STANZEN – PRÄGEN – PRESSEN; PRÄZISIONS-WERKZEUG- UND FORMENBAU 

HAVLAT GMBH; KEULAHÜTTE GMBH) ist ein wichtiger Industriezweig. Die STÖLZLE 

LAUSITZ GMBH aus der Glasbranche sowie die FROTTANA TEXTIL GMBH & CO. KG 
(Textil) repräsentieren – im Vergleich zum ostdeutschen Durchschnitt – zwei wichtige 
Unternehmen in herausgehobenen Branchen des Landkreises (vgl. Abb. 36). 

In anderen Branchen sind weitere strukturprägende Unternehmen mit größerer Beschäf-
tigtenzahl vorhanden, z. B. die ALSA GMBH (560 Mitarbeiter) aus dem Kunststoffge-
werbe. Die Ernährungsindustrie spielt – im Vergleich zu den anderen Landkreisen der 
Lausitz – eine eher nachgeordnete Rolle (Ausnahme: KATHLEEN SCHOKOLADENFABRIK 

GMBH: 325 Mitarbeiter). 
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Abbildung 36: Branchenkompass für den Landkreis Görlitz 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

 

Weitere Branchen 

Die STÄDTISCHES KLINIKUM GÖRLITZ GGMBH und die KLINIKUM OBERLAUSITZER 

BERGLAND GGMBH haben jeweils deutlich über 500 Angestellte. Die ORTHOPÄDISCHES 

ZENTRUM MARTIN-ULBRICH-HAUS ROTHENBURG GEMEINNÜTZIGE GMBH und die 
KREISKRANKENHAUS WEIßWASSER GGMBH komplettieren das Bild des wichtigen Wirt-
schaftszweiges der Gesundheitswirtschaft. Die REINERT LOGISTIC GMBH & CO. KG 
(Logistik) beschäftigt mehr als 500 Mitarbeiter. 
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4.2 Gesamtbetrachtung der Lausitz 

4.2.1 Industrielle Schwerpunkte in der Lausitz 

In der Industrie der Lausitz sind 23,2 % aller Gesamtbeschäftigten der Region tätig.20

Nach wie vor dominieren die Sektoren Bergbau sowie Energiewirtschaft die Industrie-
landschaft in der Lausitz (vgl. Abb. 37). Dabei hat die Region in den vergangenen Jah-
ren jedoch ein klares industrielles Profil neben der Braunkohle entwickelt. Dieses Profil 
wird im Wesentlichen geprägt von vier Sektoren mit großer Beschäftigtenzahl: Ernäh-
rungswirtschaft, Chemie/Kunststoffe sowie Metall und Maschinenbau. Insgesamt 
46,3 % aller 81.757 Industriebeschäftigten der Lausitz sind in diesen Sektoren tätig. 

 
Die Lausitz ist damit deutlich stärker industrialisiert als die ostdeutschen Länder (In-
dustrieanteil: 17,7 %). 

Abbildung 37: Branchenkompass für die Lausitz 

 
Anmerkung: Der Branchenkompass gibt den Anteil der Branchenbeschäftigten an den Gesamtbeschäftigten 
im Landkreis in Relation zum durchschnittlichen Anteil in den ostdeutschen Ländern (100 %) an. Hellgrau 
hinterlegt: Industrie. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

                                                 
20  Abgestellt wird hierbei – wie im gesamten Abschnitt – auf die Zahl der Beschäftigten. Ein abwei-

chender Industrialisierungsgrad ergibt sich bei Heranziehung der Zahl der Erwerbstätigen. 

0% 

100% 

200% 

300% 
Landwirtschaft 

Bergbau 
Ernährung 

Textil 

Holz 

Papier, Druckerzeugnisse 

Chemie 

Kunststoffe 

Glas, Keramik, Verarb. von 
Steinen und Erden 

Metall 

Elektronik 

Maschinenbau 

Fahrzeugbau 
Sonstg. Verarb. Gewerbe 

Energie 
Wasser 

Baugewerbe   

Handel, Kfz-Instandhaltung 

Verkehr und Lagerei 

Gastgewerbe 

Information und 
Kommunikation 

Finanzen und Versicherung 

Grundstücks- und 
Wohnungswerbe 

Unternehmensdienstleister 

Öffentliche Verwaltung 

Erziehung und Unterricht 

Gesundh.-/Sozialwesen 
Kunst, Private Haushalte 



 4. Industrielle Schwerpunkte und strukturbestimmende Unternehmen 61 

ifo Dresden Studie 71 

Zudem sind in den Branchen Textil sowie Glas, Keramik, Verarbeitung von Steinen und 
Erden (9,3 % aller Industriebeschäftigten der Lausitz) anteilig deutlich mehr Mitarbeiter 
beschäftigt als im ostdeutschen Durchschnitt. Diese sind damit strukturprägend für die 
Lausitz. 

Die identifizierten Schwerpunktbranchen finden sich bei einer Betrachtung der Indu-
striekerne der Lausitz auf Betriebs- bzw. Unternehmensebene wieder (vgl. Tab. 5). Als 
industrielle Kerne werden nachfolgend Unternehmen und Betriebe mit mehr als 500 Be-
schäftigten bezeichnet. Insgesamt elf Unternehmen sind nach dieser Definition industri-
elle Kerne und stellen zusammen rund ein Fünftel (21,8 %) aller Industriearbeitsplätze 
in der Lausitz. Hierbei sticht der VATTENFALL-Konzern heraus, der mehr als 9 % aller 
Industriemitarbeiter der Lausitz beschäftigt. 

Tabelle 5: Industrielle Kerne der Lausitz (Unternehmen mit mehr als 500 Beschäftigten) 

Rang Unternehmen bzw. Betrieb Landkreis Branche 
Beschäftigte 

absolut in %a 
1 Vattenfall Europe Mining 

AG; Vattenfall Europe  
Generation AG 

Spree-Neiße, 
Görlitz, Cottbus 

Bergbau, Gew. von 
Steinen und Erden; 
Energieversorgung 

7.430 9,1 

2 Unternehmensgruppe Theo  
Müller 

Bautzen Ernährung 2.000 2,4 

3 BASF Schwarzheide GmbH Oberspreewald-
Lausitz 

Chemie 1.800 2,2 

4 Bombardier Transportation 
GmbH – Werk Görlitz 

Görlitz Automotive, Sonst. 
Fahrzeugbau 

1.400 1,7 

5 Bombardier Transportation 
GmbH – Werk Bautzen 

Bautzen Automotive, Sonst. 
Fahrzeugbau 

1.100 1,3 

6 Siemens AG, Fossil Power 
Generation 

Görlitz Maschinenbau 900 1,1 

7 Lausitzer und Mittel-
deutsche Bergbau-Ver-
waltungsgesellschaft mbH 

Oberspreewald-
Lausitz 

Bergbau, Gew. von 
Steinen und Erden; 
Energieversorgung 

685 0,8 

8 Vestas Deutschland Lauch-
hammer GmbH 

Oberspreewald-
Lausitz 

Maschinenbau 640 0,8 

9 Deutsche Bahn Fahrzeug-
instandsetzung GmbH, 
Werk Cottbus 

Cottbus Sonstiges Verarbei-
tendes Gewerbe 

640  0,8 

10 Trevira GmbH, Werk Guben Spree-Neiße Chemie 630 0,8 
11 ALSA GmbH, NL Görlitz Görlitz Kunststoffe 560 0,7 
- Summe 17.785 21,8 
a) Prozentualer Anteil an allen Industriebeschäftigten in der Lausitz. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Recherchen des IFO INSTITUTS. 
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In der UNTERNEHMENSGRUPPE THEO MÜLLER (Ernährungswirtschaft) und der BASF 

SCHWARZHEIDE GMBH sind jeweils über 2 % aller Industriebeschäftigten der Lausitz 
tätig. Neben den Sektoren Bergbau sowie Energieversorgung dominieren innerhalb der 
industriellen Kerne Unternehmen des Maschinen- und Fahrzeugbaus oder solche mit 
direktem Bezug zu diesem Sektor (DEUTSCHE BAHN FAHRZEUGINSTANDSETZUNG 

GMBH). Drei Unternehmen sind der Kunststoff- oder Chemiebranche zuzuordnen. Bis 
auf die kleinteiligere Metall-Branche sind damit alle strukturbestimmenden Branchen 
der Lausitz durch große Unternehmen geprägt. 

Auf Landkreisebene bestehen teilweise erhebliche Unterschiede in der Industriestruktur 
(vgl. Tab. 6). Die stärkste Branchen- und Unternehmensspezialisierung findet sich in 
der Stadt Cottbus. Die drei größten Branchen bzw. die zehn größten Unternehmen stel-
len hier insgesamt 74 % bzw. 88 % aller Industriearbeitsplätze, was auf eine starke Ab-
hängigkeit von wenigen Branchen und Unternehmen hindeutet. Am stärksten diversifi-
ziert ist dagegen die Industrie des Landkreises Görlitz (Gini-Koeffizient: 0,42). Die ge-
ringste Unternehmenskonzentration (C10) besitzt der Landkreis Bautzen. 

Tabelle 6: Industrielle Spezialisierung in den Landkreisen der Lausitz 

Landkreis 
Branchenkonzentration Unternehmenskon-

zentration 
Gini-Koeffizienta C3b C10c 

Cottbus 0,72 0,74 0,88 
Dahme-Spreewald (Südteil) 0,58 0,59 0,27 
Elbe-Elster 0,58 0,60 0,33 
Oberspreewald-Lausitz 0,50 0,51 0,55 
Spree-Neiße 0,62 0,62 0,65 
Bautzen 0,43 0,45 0,22 
Görlitz 0,42 0,46 0,30 
Lausitz 0,32 0,41 0,21 
Ostdeutschland 0,37 0,42 - 
Deutschland 0,42 0,45 - 
a) Normiert. - b) Anteil der Beschäftigten der drei größten Industriebranchen an allen Industriebeschäf-
tigten. - c) Anteil der Beschäftigten der zehn größten Industrieunternehmen an allen Industriebeschäf-
tigten. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Recherchen des IFO INSTITUTS. 

Insgesamt liegt die Branchenkonzentration bzw. industrielle Spezialisierung der Lausitz 
mit einem Gini-Koeffizienten von 0,32 unter dem Durchschnitt der ostdeutschen Länder 
(0,37). Die Industrie der Lausitz ist damit stärker diversifiziert als die Industrie Ost-
deutschlands. Konjunkturelle oder strukturelle Einbrüche innerhalb einer einzelnen In-
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dustriebranche können aufgrund dieser stärkeren Ausgewogenheit in der Lausitz besser 
kompensiert werden als in Ostdeutschland insgesamt. 

Im Folgenden soll eine Konzentration der Industriebranchen in räumlicher Hinsicht 
identifiziert werden. Tabelle 7 stellt diese für die Landkreise der Lausitz dar. Die stärks-
te regionale Branchenkonzentration weisen der Bergbau, die Textilindustrie sowie die 
Elektroindustrie auf. In diesen drei Sektoren sind in den zwei jeweils dominierenden 
Landkreisen etwa vier von fünf aller Branchenbeschäftigten der Lausitz tätig. Während 
der Bergbau insbesondere den brandenburgischen Teil der Lausitz (Spree-Neiße, Ober-
spreewald-Lausitz) dominiert, finden sich Beschäftigte der Textilbranche fast aus-
schließlich in den sächsischen Landkreisen Bautzen und Görlitz. Länderübergreifend 
besteht dagegen ein Schwerpunkt der Elektroindustrie in der Westlausitz (Bautzen, El-
be-Elster). Neben diesen drei regionalen Kernen konzentrieren sich die Branchen Ma-
schinenbau und Automotive, Sonstiger Fahrzeugbau auf die Landkreise Bautzen und 
Görlitz. 

Tabelle 7: Räumliche Industriebranchen-Konzentration in der Lausitz 

Industriebranche 
Regionale Konzentration 

Gini-Koeffizienta C2b Regionaler Kernc 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und 
Erden 

0,76 0,80 Spree-Neiße, Ober-
spreewald-Lausitz 

Ernährung 0,42 0,53 - 
Textil 0,79 0,94 Görlitz, Bautzen 
Holz 0,53 0,61 - 
Papier, Druckerzeugnisse 0,52 0,63 - 
Chemie 0,64 0,68 - 
Kunststoffe 0,65 0,72 - 
Glas, Keramik, Verarbeitung von 
Steinen und Erden 

0,47 0,55 - 

Metall 0,57 0,64 - 
Elektro 0,73 0,79 Bautzen, Elbe-Elster 
Maschinenbau 0,66 0,77 Bautzen, Görlitz 
Automotive, Sonst. Fahrzeugbau 0,68 0,80 Görlitz, Bautzen 
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 0,44 0,57 - 
Energieversorgung 0,48 0,57 - 
Industrie gesamt 0,45 0,57 - 
a) Normiert. - b) Anteil der zwei Landkreise mit den meisten Beschäftigten einer Branche an den Gesamtbran-
chenbeschäftigten der Lausitz. - c) C2-Landkreise mit zusammen mehr als 75 % aller Branchenbeschäftigten der 
Lausitz. 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen des IFO INSTITUTS. 
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In nahezu allen Kreisen finden sich dagegen Unternehmen und damit Beschäftigte der 
Ernährungsbranche. Der Gini-Koeffizient von 0,42 weist auf eine geringe räumliche 
Konzentration hin. Eine Dominanz einzelner Landkreise lässt sich hier nicht feststellen. 

 

4.2.2 Wichtige Industrie- und Wirtschaftsindikatoren der Lausitzer Landkreise 

Eine abschließende Gesamtschau aller wichtigen Industrie- und Wirtschaftsindikatoren 
der Lausitz gibt Tabelle 8. Diese verdeutlicht nochmals die Heterogenität und wirt-
schaftliche Vielfalt innerhalb der Lausitzer Landkreise. 

Tabelle 8: Wichtige wirtschaftliche und industrielle Kennziffern der Lausitz 
 Cottbus Dahme-

Spree-
wald 

(Südteil) 

Elbe-
Elster 

Ober-
spree-
wald-

Lausitz 

Spree-
Neiße 

Bautzen Görlitz Lausitz 

Gesamtwirtschaft 
Einwohnera 102.129 70.895 110.291 120.023 124.662 318.618 273.511 1.120.129 
BIP je Einwohner 
(nominal, in €)b 26.813 27.165 17.531 17.756 30.764 18.628 19.630 21.729 

Arbeitsmarkt 
Beschäftigte am 
Arbeitsortc 

44.392 19.782 30.964 37.239 35.618 104.207 78.881 351.083 

Beschäftigte am 
Wohnortc 

34.677 26.820 38.563 40.768 44.265 117.342 88.990 391.425 

Einpendlerc 21.310 - 5.629 12.108 13.121 23.056 8.497 - 
Auspendlerc 11.595 - 13.228 15.637 21.768 36.191 18.606 - 
Pendlersaldoc 9.715 -7.038 -7.599 -3.529 -8.647 -13.135 -10.109 -40.342 

Industrie 
Industrialisie-
rungsgrad (in %)d 

6,8 16,1 25,0 23,9 35,3 26,6 23,5 23,2 

Industriebetriebe 
mit mehr als 20 
Mitarbeiterne 

22 45 94 69 65 298 202 795 

Industrielle Spezialisierung 
Gini-Koeffizientf 0,72 0,58 0,58 0,50 0,62 0,43 0,42 0,32 
C3-Maßg 0,74 0,59 0,60 0,51 0,62 0,45 0,46 0,41 
Unternehmenskon-
zentration (C10-
Maß)h 

0,88 0,27 0,33 0,55 0,65 0,22 0,30 0,21 

a) 31.12.2011. - b) Dahme-Spreewald: Landkreis insgesamt; 2010. - c) Keine Ein- und Auspendler für den südlichen 
Landkreis Dahme-Spreewald sowie die Lausitz insgesamt darstellbar; 30.06.2012. - d) Anteil der Industriebeschäftigten an 
allen Beschäftigten; 30.06.2012. e) Ohne Energieversorgung; 30.09.2011. - f) Normiert; 30.06.2012. - g) Anteil der Be-
schäftigten der drei größten Industriebranchen an allen Industriebeschäftigten; 30.06.2012. - h) Anteil der Beschäftigten 
der zehn größten Industrieunternehmen an allen Industriebeschäftigten; 30.06.2012. 

Quellen: ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b, d), STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER 
(2013e, 2013i), BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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4.2.3 Direkte und indirekte Beschäftigung in den Industriebranchen und  
industriellen Kernen in der Lausitz 

Alle Wirtschafts- und Industriebranchen sind in einer arbeitsteiligen Wirtschaftsord-
nung eng miteinander vernetzt [vgl. WINKER (2006)]. Zur Herstellung von Gütern ist 
nahezu jede Branche auf Zulieferungen und damit Vorleistungen aus anderen Branchen 
angewiesen. Im folgenden Abschnitt wird gezeigt, wie die Industrie bzw. die industriel-
len Kerne in der Lausitz mit der Beschäftigung in den übrigen Sektoren verknüpft sind. 

 

Methodik und Vorgehen 

Zunächst wird in die in diesem Abschnitt verwendete Methodik eingeführt. Die Grund-
lage der Analyse bildet die Input-Output-Tabelle des STATISTISCHEN BUNDESAMTES für 
das Jahr 2009 [vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT (2013b)]. Diese gibt Auskunft über die 
Vorleistungs- und Lieferstrukturen der deutschen Wirtschaft und erlaubt hierdurch eine 
eingehende Analyse der Verflechtung sämtlicher Wirtschaftsbranchen [vgl. etwa WIN-

KER (2006)]. Nach einer mathematischen Transformation der Input-Output-Tabelle kann 
bestimmt werden, wie viele Arbeitsplätze indirekt durch Vorleistungs- oder Lieferbe-
ziehungen mit einer bestimmten Branche verknüpft sind. Zu beachten ist, dass es sich 
hierbei um rein statistische Zusammenhänge handelt, die nicht ohne Weiteres als Kausa-
litäten interpretiert werden können.21

Die folgende Analyse gliedert sich in zwei Schritte. Zunächst werden in Schritt 1 die 
direkten Beschäftigungseffekte der Industriebranchen sowie der industriellen Kerne (zur 
Definition siehe Abschnitt 

 

4.2) in der Lausitz dargestellt. Aus der gesamtdeutschen In-
put-Output-Matrix wird im Anschluss in Schritt 2 die Zahl der Beschäftigten abgeleitet, 
die in Deutschland und – unter Zugrundelegen eines Regionalisierungsschlüssels – in 
der Lausitz durch Vorleistungsverflechtungen indirekt mit den direkten Arbeitsplätzen 
verbunden sind. 

 

Direkte und indirekte Arbeitsplätze 

Rohstoffe und Zulieferbeziehungen spielen eine elementare Rolle für das Verarbeitende 
Gewerbe und damit die Industrie insgesamt. So ist beispielsweise die Ernährungswirt-
schaft sehr stark auf Vorleistungen aus dem Sektor Land- und Forstwirtschaft; Fischerei 
angewiesen. Ohne diese Vorleistungen wäre eine Wertschöpfung im Ernährungsgewer-
be nicht möglich. Umgekehrt ist die Branche Land- und Forstwirtschaft; Fischerei auf 
die Ernährungswirtschaft als Abnehmer ihrer Vorleistungsprodukte angewiesen. Auf-
                                                 
21 Zu den Beschränkungen in der Interpretation von Vorleistungsverknüpfungen vgl. KLOß et al. (2012). 
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grund dieser Beziehung sind mit einem Industriearbeitsplatz (hier: Ernährungsgewerbe) 
indirekt weitere Beschäftigte in Zulieferbranchen (hier: Landwirtschaft) verbunden. So 
ist die Produktion in der Landwirtschaft auf Zulieferungen beispielsweise aus der Fut-
termittelindustrie angewiesen, sodass die dort vorhandenen Arbeitsplätze zumindest 
rechnerisch auch wieder von der Wertschöpfung im Ernährungsgewerbe abhängig sind. 
Ziel der folgenden Analyse ist es, die Zahl von Beschäftigten über die gesamte Wert-
schöpfungskette zu bestimmen. 

Auskunft über die Vorleistungsstruktur aller Wirtschaftsbranchen liefert die Input-
Output-Tabelle des STATISTISCHEN BUNDESAMTES [vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT 
(2013)]. Diese steht zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Berichtes für das Jahr 2009 zur 
Verfügung. Nach einer mathematischen Transformation22

Nur ein branchenspezifischer Teil der für Gesamtdeutschland ermittelten vor- und 
nachgelagert verknüpften Arbeitsplätze entfällt auf die Lausitz. Zur Ermittlung dieses 
Anteils wird auf Daten des KRAFTFAHRTBUNDESAMTES (2011) zurückgegriffen. Dieses 
weist die im Nah-, Regional- und Fernverkehr bewegten Gütermengen im Binnenver-
kehr auf der Straße für das Jahr 2010 aus. Aus diesen Daten wurde der Anteil der Gü-
terbeförderung im Nahbereich an der gesamten Güterbeförderung (getrennt nach Güter-
abteilungen) bestimmt. Mit diesem Anteil soll im Folgenden die lokale Inzidenz der 
Produktion approximiert werden (Regionalisierungsschlüssel). 

 der Input-Output-Tabelle zur 
Leontief-Inverse kann für jede Branche gesondert bestimmt werden, wie viele Arbeits-
plätze über sämtliche Vorleistungsbeziehungen in allen Branchen mit einem Arbeits-
platz der betrachteten Branche zusammenhängen. Diese Beschäftigtenzahl bezieht sich 
zunächst auf Deutschland insgesamt. Tabelle 9 stellt die auf diese Weise ermittelten 
direkten und indirekten Beschäftigten dar. Die über Vorleistungen mit den direkten Ar-
beitsplätzen verknüpften Beschäftigungsverhältnisse beziehen sich hierbei zunächst auf 
Deutschland insgesamt. 

                                                 
22  Zunächst wurden hierbei die Anteile der Vorleistungen der einzelnen Branchen am Produktionswert 

(Summe aus Wertschöpfung und Vorleistungen) einer Branche gebildet und in einer Matrix darge-
stellt. Diese Matrix wird nunmehr von einer Einheitsmatrix abgezogen und die hieraus gewonnene 
Matrix invertiert. Die auf diese Weise ermittelte „Leontief-Inverse“ gibt an, wie viele Vorleistungen 
in allen Branchen über sämtliche Vorleistungsverknüpfungen bei einer Nachfrageerhöhung um eine 
Produktionswerteinheit einer bestimmten Branche bereitgestellt werden müssen. Zur Bestimmung der 
Beschäftigtenzahlen wird anschließend für jede Branche der deutschlandweite Arbeitskoeffizient (Be-
schäftigte je Produktionswerteinheit) bestimmt und mit der Leontief-Inversen multipliziert. Hieraus 
lassen sich die deutschlandweiten Gesamtbeschäftigten eines Sektors (über alle Vorleistungsstufen) je 
Produktionswerteinheit bestimmen. Für eine detaillierte Darstellung des gewählten Vorgehens wird 
auf Literatur zur Input-Output-Analyse, z. B. WINKER (2006), verwiesen. 
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Tabelle 9: Direkte und indirekte Beschäftigung der Industriebranchen in der Lausitz für Deutsch-
land 

Branche 
Beschäftigung in Deutschland 

Direkt Indirekt 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 6.820 7.249 
Ernährung 12.180 19.669 
Textil 2.809 2.263 
Holz 1.443 1.971 
Papier, Druckerzeugnisse 2.341 2.432 
Chemie 3.977 8.075 
Kunststoffe 4.563 3.192 
Glas, Keramik, Verarb. von Steinen und Erden 4.818 5.187 
Metall 12.604 14.539 
Elektro 4.601 4.107 
Maschinenbau 8.540 8.339 
Automotive, Sonst. Fahrzeugbau 4.287 8.010 
Sonst. Verarbeitendes Gewerbe 7.567 6.633 
Energieversorgung 5.206 11.001 
Industrie (insgesamt) 81.757 102.667 

Quellen: STATISTISCHES BUNDESAMT (2013), BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h, j), Berechnungen und 
Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Tabelle 10 stellt den Regionalisierungsschlüssel und damit den Anteil der deutschland-
weiten, indirekten Beschäftigungseffekte, die der Lausitz zugerechnet werden können, 
nach Branchen getrennt dar. 

Auf Basis von Tabelle 9 und Tabelle 10 wurde ermittelt, mit wie vielen anderen Ar-
beitsplätzen in der Lausitz ein Beschäftigungsverhältnis in einer Lausitzer Industrie-
branche verknüpft ist. Hierfür wurden die indirekt mit einem Sektor verbundenen Be-
schäftigungsverhältnisse einer Branche mit dem jeweiligen Regionalisierungsschlüssel 
dieser Branche multipliziert. Über alle Branchen aufsummiert ergibt sich die Gesamt-
zahl sämtlicher Beschäftigten in der Lausitz, die Vorleistungen für eine bestimmte 
Branche bereitstellen (vgl. Tab. 11). Für das Ernährungsgewerbe ergibt sich beispiels-
weise eine Summe von 9.750 indirekten Beschäftigungsverhältnissen in der Lausitz bei 
12.180 direkten Industriebeschäftigten. 
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Tabelle 10: Regionalisierungsschlüssel für indirekte Beschäftigung 

Güterabteilung (NST 2007) Wirtschaftsbranche (WZ 2008) Regionalisierungs-
schlüssela 

Erzeugnisse der Land- und Forstwirt-
schaft sowie der Fischerei 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 0,31 

Kohle, rohes Erdöl und Erdgas 
Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden; Energieversorgung 0,86 Erze, Steine und Erden, sonstige Berg-

bauerzeugnisse 
Nahrungs- und Genussmittel Ernährung 0,26 
Textilien, Bekleidung, Leder und Le-
derwaren 

Textil 0,29 

Holzwaren, Papier, Pappe, Drucker-
zeugnisse 

Holz; Papier, Druckerzeugnisse 0,28 

Cchemische Erzeugnisse etc. Chemie; Kunststoffe 0,35 
Sonstige Mineralerzeugnisse (Glas, 
Zement, Gips etc.) 

Glas, Keramik, Verarbeitung von 
Steinen und Erden 

0,60 

Metalle und Metallerzeugnisse, Ma-
schinen und Ausrüstungen, langlebige 
Konsumgüter 

Metall 0,35 

Maschinen, Ausrüstungen, Haushalts-
geräte etc. 

Elektronik, Maschinenbau 0,39 

Fahrzeuge Automotive, Sonstiger Fahrzeugbau 0,37 
Sekundärrohstoffe, Abfälle, Sonstige 
Produkte 

Wasser, Abfall, Umwelt 0,62 

– Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe; 
Bau; Handel, Kfz-Instandhaltung; 
Verkehr und Lagerei; Information 
und Kommunikation; Finanzen und 
Versicherung; Unternehmensdienst-
leistungen 

0,54b 

- Gastgewerbe; Grundstück- und 
Wohnungswesen; Erziehung und 
Unterricht; Gesundheits- und Sozi-
alwesen; Öffentliche Verwaltung; 
Kunst,  
Unterhaltung, Sonstiges, Private 
Haushalte 

1,00c 

Alle Güterabteilungen – 0,54 
a) Anteil der Güterbeförderung (beförderte Gütermenge in 1.000 t, Gesamtverkehr) im Nahbereich an der gesam-
ten Güterbeförderung (Gesamtverkehr). - b) Entspricht mangels anderweitiger Daten dem Wert aller Güterabtei-
lungen. - c) Für diese vorwiegend regional geprägten Branchen wird angenommen, dass die indirekte Beschäfti-
gung vollständig regionaler oder lokaler Natur ist. 

Quellen: KRAFTFAHRTBUNDESAMT (2011). Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Die beschriebene Methodik kann ebenfalls auf die elf industriellen Kerne der Lausitz 
angewendet werden (vgl. Tab. 12). Über Zulieferbeziehungen sind insgesamt 15.276 
Lausitzer Beschäftigte indirekt mit den industriellen Kernen der Lausitz verknüpft. 
Hierdurch zeigt sich die Bedeutung der hohen Verflechtung von Industriebranchen mit 
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den übrigen Wirtschaftssektoren. Eine herausgehobene Stellung nimmt hierbei aufgrund 
seiner Größe der VATTENFALL-Konzern ein;23

Tabelle 11: Direkte und indirekte Beschäftigung der Industriebranchen in der Lausitz für die Lau-
sitz 

 die Zahl der indirekt mit der BASF 

SCHWARZHEIDE GMBH sowie TREVIRA GMBH, Werk Guben verknüpften Arbeitsplätze 
übersteigt die Zahl der in diesen beiden Betrieben direkt Beschäftigten. 

Branche 
Beschäftigung in der Lausitz 

Direkt Indirekt Direkt und 
indirekt 

Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 6.820 4.314 11.134 
Ernährung 12.180 9.750 21.930 
Textil 2.809 1.133 3.942 
Holz 1.443 945 2.387 
Papier, Druckerzeugnisse 2.341 1.193 3.534 
Chemie 3.977 4.280 8.257 
Kunststoffe 4.563 1.646 6.209 
Glas, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 4.818 3.060 7.878 
Metall 12.604 6.808 19.412 
Elektronik 4.601 2.126 6.727 
Maschinenbau 8.540 4.048 12.588 
Automotive, Sonst. Fahrzeugbau 4.287 3.864 8.152 
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 7.567 3.341 10.908 
Energieversorgung 5.206 7.273 12.479 
Industrie (insgesamt) 81.757 53.780 135.537 

Quellen: KRAFTFAHRTBUNDESAMT (2011), STATISTISCHES BUNDESAMT (2013), BUNDESAGENTUR FÜR AR-
BEIT (2013h, j), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Zu beachten ist, dass die ausgewiesene indirekte Beschäftigung rein rechnerischer Natur 
ist. Schlussfolgerungen bezüglich ökonomischer Wirkungszusammenhänge lassen sich 
hieraus nur bedingt ableiten. Dennoch zeigen diese Ergebnisse, dass die Industrie auch 
indirekt weit in andere Wirtschaftsbereiche hineinwirkt. 

                                                 
23  PROGNOS (2008) ermittelt einen leicht höheren indirekten Arbeitsplatzeffekt in Höhe von 7.500 Be-

schäftigten. Hierbei ist jedoch zu beachten, dass aufgrund der Umstellung der Wirtschaftszweig-
Klassifikation von WZ 2003 auf WZ 2008 ein direkter Vergleich mit den Ergebnissen dieser Studie 
nicht möglich ist. Zudem wurde die statistische Methodik der herangezogenen Input-Output-Tabelle 
von 2009 des STATISTISCHES BUNDESAMTES (2013) im Vergleich zu Vorjahrestabellen deutlich ver-
ändert. Das STATISTISCHE BUNDESAMTES (2013) weist darauf hin, dass „Unterschiede zwischen den 
Ergebnissen 2008 und 2009 […] nicht rein ökonomisch bedingt“ seien. Schließlich unterscheidet sich 
das hier gewählte Vorgehen bei der Regionalisierung der indirekten Arbeitsplatzeffekte mit dem von 
PROGNOS (2008). 
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Tabelle 12: Direkte und indirekte Beschäftigung der industriellen Kerne in der Lausitz 

Unternehmen bzw. Betrieb 
Beschäftigung in der Lausitz 

Direkt Indirekt Direkt und 
indirekt 

Vattenfall Europe Mining AG; Vattenfall Europe 
Generation AG 

7.430 7.158 14.588 

Unternehmensgruppe Theo Müller 2.000 1.601 3.601 
BASF Schwarzheide GmbH 1.800 1.937 3.737 
Bombardier Transportation GmbH – Werk Görlitz 1.400 1.262 2.662 
Bombardier Transportation GmbH – Werk Bautzen 1.100 991 2.091 
Siemens AG, Fossil Power Generation 900 427 1.327 
Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-
Verwaltungsgesellschaft mbH 

685 433 1.118 

Vestas Deutschland Lauchhammer GmbH 640 303 943 
Deutsche Bahn Fahrzeuginstandsetzung GmbH,  
Werk Cottbus 

640 283 923 

Trevira GmbH, Werk Guben 630 678 1.308 
ALSA GmbH, Niederlassung Görlitz 560 202 762 
Industrielle Kerne (insgesamt) 17.785 15.276 33.061 

Quelle: Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Tabelle 13 fasst die bisherigen Überlegungen zusammen. Mit einem Industriearbeits-
platz sind über Vorleistungen und Zulieferbeziehungen 0,7 andere Beschäftigungsver-
hältnisse in der Lausitzer Wirtschaft verknüpft; in den industriellen Kernen sind es 0,9 
Arbeitsplätze. Besonders hohe regionale Verflechtungen bestehen in der Chemie- und 
der Energiebranche. Mit den weniger vorleistungsintensiven Branchen außerhalb der 
Industrie sind dagegen lediglich 0,3 Arbeitsplätze indirekt verbunden. Die Industrie ist 
daher nicht nur direkt, sondern auch durch ihre Vorleistungsverknüpfungen von heraus-
gehobener Bedeutung für die Beschäftigung in der Lausitz insgesamt. 

Neben den sektoralen Verflechtungen sind auch die regionalen wirtschaftlichen Ver-
knüpfungen zwischen dem brandenburgischen und sächsischen Teil der Lausitz sehr 
bedeutsam. Mit einem Arbeitsplatz in der Industrie im brandenburgischen Teil der Lau-
sitz sind in gleichem Maße indirekte Beschäftigungsverhältnisse in Brandenburg und 
Sachsen (jeweils rund 0,33 Beschäftigte) verbunden.24

  

 Diese enge länderübergreifende 
Verknüpfung legt nahe, die Lausitz stets als Gesamtregion zu betrachten und zu behan-
deln. 

                                                 
24  Die zusätzlichen Arbeitsplätze (indirekt, nachgelagert) wurden entsprechend des Länderanteils der 

Beschäftigten einer Branche auf Brandenburg und Sachsen verteilt. 
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Tabelle 13: Direkte und indirekte Beschäftigung der Industriebranchen und der industriellen Ker-
ne in der Lausitz 

Branche, Unternehmen bzw. Betrieb Direkt Indirekt Gesamt 

Indirekte 
Arbeitsplätze 

je direkter 
Arbeitsplatz 

Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 6.820 4.314 11.134 0,6 
Ernährung 12.180 9.750 21.930 0,8 
Textil 2.809 1.133 3.942 0,4 
Holz 1.443 945 2.387 0,7 
Papier, Druckerzeugnisse 2.341 1.193 3.534 0,5 
Chemie 3.977 4.280 8.257 1,1 
Kunststoffe 4.563 1.646 6.209 0,4 
Glas, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 4.818 3.060 7.878 0,6 
Metall 12.604 6.808 19.412 0,5 
Elektronik 4.601 2.126 6.727 0,5 
Maschinenbau 8.540 4.048 12.588 0,5 
Automotive, Sonstiger Fahrzeugbau 4.287 3.864 8.152 0,9 
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 7.567 3.341 10.908 0,4 
Energieversorgung 5.206 7.273 12.479 1,4 

Industrie (gesamt) 81.757 53.780 135.537 0,7 
Nachrichtl.: „Nicht-Industrie“ (Sektoren außerhalb  
Industrie) 

- - - 0,3 

Vattenfall Europe Mining AG; Vattenfall Europe  
Generation AG 

7.430 7.158 14.588 1,0 

Unternehmensgruppe Theo Müller 2.000 1.601 3.601 0,8 
BASF Schwarzheide GmbH 1.800 1.937 3.737 1,1 
Bombardier Transportation GmbH – Werk Görlitz 1.400 1.262 2.662 0,9 
Bombardier Transportation GmbH – Werk Bautzen 1.100 991 2.091 0,9 
Siemens AG, Fossil Power Generation 900 427 1.327 0,5 
Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-
Verwaltungsgesellschaft mbH 

685 433 1.118 0,6 

Vestas Deutschland Lauchhammer GmbH 640 303 943 0,5 
Deutsche Bahn Fahrzeuginstandsetzung GmbH,  
Werk Cottbus 

640 283 923 0,4 

Trevira GmbH, Werk Guben 630 678 1.308 1,1 
ALSA GmbH, NL Görlitz 560 202 762 0,4 
Industrielle Kerne (gesamt) 17.785 15.276 33.061 0,9 
Anmerkung: Rundungsbedingt sind Differenzen möglich. 

Quelle: Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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Infobox: Induzierte Beschäftigung 

In dieser Analyse werden die direkten und indirekt über wirtschaftliche Verflechtungen verknüpften Be-
schäftigungsverhältnisse von Branchen und Betrieben betrachtet. Andere Studien wählen einen anderen 
methodischen Standpunkt und unterstellen zusätzlich sogenannte induzierte Beschäftigungseffekte [siehe 
z. B. FÄRBER et al. (2007); PROGNOS (2008); für eine kritische Diskussion vergleichbarer Studien vgl. 
KLOß et al. (2012)]. Hinter diesen Effekten steht die Vorstellung, dass das durch (direkte und indirekte) 
Arbeitsplätze generierte Einkommen der Bevölkerung für weitere, nachgelagerte Beschäftigung in der 
Region sorgen soll.  

Derartige Effekte können ausschließlich in Modellen auftreten, in der von Unterbeschäftigung ausgegan-
gen wird (wie z. B. in einer keynesianischen Modellwelt). Zusätzliche Produktion generiert in dieser 
Perspektive zusätzliches Einkommen und Beschäftigung. In Modellen mit Preisanpassungen (z. B. neo-
klassische Modelle) sind solche Effekte dagegen nicht zu erwarten [vgl. KLOß et al. (2012)]. 

Studien, die eine induzierte Beschäftigung bestimmen, ziehen zumeist regionale Einkommensmultiplika-
toren heran [vgl. FÄRBER et al. (2007)]. Diese Multiplikatoren geben den Faktor an, um den sich das 
Einkommen einer Region nach Abzug von Steuern und Ersparnis erhöht, wenn die Arbeitsentgelte der 
Arbeitsnehmer um eine Einheit erhöht werden. Der ermittelte Faktor ließe sich – folgte man dem 
keynesianischen Gedankenmodell – als globale, deutschlandweite Zahl von Arbeitsplätzen verstehen, die 
ein Arbeitsplatz aufgrund der Konsumnachfrage des Arbeitnehmers in anderen Sektoren bewirkt. Für die 
beiden für die Lausitz relevanten Raumordnungsregionen Lausitz-Spreewald und Oberlausitz-
Niederschlesien25

Nach keynesianischer Vorstellung wären nunmehr die nach den bisherigen Überlegungen in dieser Unter-
suchung ermittelten direkten und indirekten Beschäftigungseffekte mit diesem durchschnittlichen, regio-
nalen Einkommensmultiplikator von 1,275 zu vervielfältigen und anschließend nach der oben eingeführ-
ten Methodik zu regionalisieren. Hieraus ergäbe sich eine induzierte Beschäftigung in der Lausitz für die 
Industrie in Höhe von 10.900 Beschäftigten (Industrielle Kerne: 3.447, davon u. a. VATTENFALL-
Konzern: 1.919, BASF SCHWARZHEIDE: 387).  

 weisen FÄRBER et al. (2007) beispielsweise einen Einkommensmultiplikator von 1,28 
bzw. 1,27 aus; für die Lausitz insgesamt wäre ein gemittelter Multiplikator von 1,275 anzunehmen. Die-
ser Wert bedeutet, dass 1.000 neue Arbeitsplätzen in der Lausitz 275 Arbeitsplätze in anderen Branchen 
in Deutschland (z. B. Einzelhandel, Dienstleistungen u. ä.) induzieren. 

Gleichwohl muss – ungeachtet der oben angedeuteten generellen Kritik – auf die modellinhärenten Gren-
zen dieses Konzeptes hingewiesen werden. So lässt sich ex ante nicht mit Gewissheit bestimmen, ob 
Beschäftigte eines Sektors nicht auch in anderen Sektoren ebenfalls einen Arbeitsplatz finden würden. 
Dann ergäbe sich keine Einkommensänderung im Falle der kontrafaktischen Situation; folglich bestünden 
keinerlei induzierten Effekte. Zudem ist aufgrund sozialer Sicherungssysteme (z. B. Arbeitslosengeld) 
kaum zu erwarten, dass der Konsum eines arbeitslos werdenden Beschäftigten gänzlich entfiele. Die 
zentrale Annahmen bei der Berechnung induzierter Effekte müssen daher generell kritisch hinterfragt 
werden [näher auch KLOß et al. (2012)]. 

 

                                                 
25  Die Region Lausitz-Spreewald umfasst – im Gegensatz zur Definition der Lausitz in diesem Bericht – 

auch den nördlichen Teil des Landkreises Dahme-Spreewald. Bezogen auf die Größe der Lausitz ins-
gesamt kann diese Unschärfe jedoch vernachlässigt werden. 
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Tabelle 14 zeigt schließlich die ermittelten Effekte in Bezug auf die industriellen 
Schwerpunkte der Lausitz – Bergbau und Energiewirtschaft, Ernährungswirtschaft, 
Chemie/Kunststoffe sowie Metall und Maschinenbau. Mit diesen vier Schwerpunkten 
sind direkt und indirekt über Vorleistungen insgesamt 92.009 Arbeitsplätze verbunden. 
Die Schwerpunkte sind daher von herausgehobener Bedeutung für die Lausitz als In-
dustrieregion; die direkt und indirekt verbundenen Arbeitsplätze umfassen 26,2 % aller 
Arbeitsplätze in der Lausitz. 

Tabelle 14: Direkte und indirekte Beschäftigung der Industriellen Schwerpunktbranchen in der 
Lausitz 

Industrieller Schwerpunkt Direkt Indirekt Gesamt 

Indirekte 
Arbeits-
plätze je 
direkter 
Arbeits-

platz 

Direkte und indi-
rekte Beschäftigte 

des Schwerpunktes 
in % aller  

Beschäftigten  
in der Lausitz 

Bergbau und Energiewirtschaft 12.026 11.587 23.613 1,0 6,7 
Ernährungswirtschaft 12.180 9.750 21.930 0,8 6,2 
Chemie/Kunststoffe 8.540 5.926 14.466 0,7 4,1 
Metall und Maschinenbau 21.144 10.856 32.000 0,5 9,1 
Industrielle Schwerpunkte 
(Summe) 

53.890 38.119 92.009 0,7 26,2 

Nachrichtlich: Industrie außer-
halb der industriellen Schwer-
punkte 

27.866 15.662 43.528 0,6 12,4 

Quelle: Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Kurzzusammenfassung des 4. Kapitels 

Das Industrieprofil der Lausitz bestimmen die Sektoren Bergbau und Energiewirtschaft, 
die Ernährungswirtschaft, der Sektor Chemie/Kunststoffe sowie die Wirtschaftszweige 
Metall und Maschinenbau. Die nach Arbeitsplätzen elf größten Industrieunternehmen 
(Industrielle Kerne) beschäftigten mehr als ein Fünftel aller Gesamtindustriebeschäftig-
ten der Lausitz. Mit einem Industriearbeitsplatz sind in der Lausitz über Vorleistungen 
und Zulieferungen weitere 0,7 Arbeitsplätze verknüpft; ein Arbeitsplatz außerhalb der 
Industrie ist mit 0,3 anderen Beschäftigungsverhältnissen verflochten. Die Industrie ist 
damit auch indirekt für die Gesamtbeschäftigung in der Lausitz von hoher Bedeutung. 
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5. Bevölkerung und Demographie 

Die Bevölkerungsentwicklung und -struktur einer Region trägt maßgeblich zu deren 
ökonomischem Entwicklungspotenzial bei. Der demographische Wandel hat in den ver-
gangenen Jahren die Bevölkerungsstruktur der Lausitz verändert. Der Rückgang und die 
Alterung der Bevölkerung werden auch in Zukunft noch anhalten und die Bevölke-
rungsstruktur weiter beeinflussen. Relevant ist der demographische Wandel dabei ins-
besondere für die zukünftige Entwicklung des Erwerbspersonenpotenzials. In diesem 
Kapitel wird die Bevölkerungsveränderung in der Lausitz und ihren Landkreisen disku-
tiert.26 5.1 Unter Abschnitt  wird zunächst die Entwicklung in der Vergangenheit darge-
stellt. Im folgenden Abschnitt werden dann die Migration und die Pendler (Ab-
schnitt 5.2) näher betrachtet. In Abschnitt 5.3 wird näher auf die Schulabgänger und 
Studenten sowie die Qualifikationsstruktur in der Lausitz eingegangen. Einen Ausblick 
auf zukünftige demographische Entwicklungen und mögliche Auswirkungen auf das 
Fachkräfteangebot gibt der letzte Abschnitt 5.4. 

 

5.1 Grundlegende demographische Tendenzen 

5.1.1 Bevölkerungsentwicklung 

In den letzten beiden Jahrzehnten hat sich die Bevölkerung in der Lausitz kontinuierlich 
verringert. Mit Ausnahme des Landkreises Dahme-Spreewald ging die Zahl der Ein-
wohner in allen Landkreisen zurück. Der entgegen dem Trend festzustellende Anstieg 
der Bevölkerung im Landkreis Dahme-Spreewald ist jedoch vor allem durch die Nähe 
zum Ballungsraum Berlin bedingt und dementsprechend tendenziell auf den nördlichen 
(nicht zur Lausitz zählenden) Teil der Region beschränkt. Abbildung 38 zeigt die Be-
völkerungsentwicklung für die der Lausitz zugehörigen Kreise seit 1990. 

1990 lebten in der Lausitz noch knapp 1,4 Mill. Menschen, 2012 waren es nur noch 
1,1 Mill. Damit verlor die Region in den letzten zwei Jahrzehnten 22 % ihrer Bevölke-
rung. Am stärksten sind der Landkreis Oberspreewald-Lausitz und die Stadt Cottbus 
von dem Bevölkerungsrückgang betroffen. Cottbus verzeichnete zu Beginn der neunzi-
ger Jahre zwar einen leichten Zuwachs an Einwohnern, dennoch verringerte sich die 
Bevölkerungszahl in beiden Kreisen zusammengenommen zwischen 1990 und 2012 um 
30 %. 

                                                 
26  Da gemeindegenaue Daten zumeist nicht verfügbar sind, werden Daten für den (südlichen) Lausitzteil 

des Landkreises Dahme-Spreewald pauschal mit 33 % des Landkreiswertes approximiert. 
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Abbildung 38: Entwicklung der Bevölkerungszahl in den Lausitzer Kreisen seit 1990 (1990=100) 

 
Quellen: BBSR (2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Doch nicht nur die Zahl der Bevölkerung, sondern auch die Altersstruktur hat sich in 
den letzten Jahrzehnten deutlich verändert (vgl. Abb. 39). Die Balken in der Abbildung 
stellen dabei die Anzahl der weiblichen und männlichen Bevölkerung in den verschie-
denen Altersklassen im Jahr 2011 dar, während die Linien die Zahl der weiblichen und 
männlichen Bevölkerung nach Altersklassen im Jahr 1995 abbilden. 

War die Altersverteilung 1995 noch relativ gleichverteilt, verläuft sie 2011 „trichter-
förmig“. Besonders die Zahl der Einwohner unter 50 Jahre ist geschrumpft. Im Jahr 
1995 waren noch 17 % der Bevölkerung jünger als 15 Jahre; dieser Wert lag 2011 nur 
noch bei 11 %. Auch der Anteil der erwerbsfähigen Bevölkerung im Alter zwischen 15 
und 65 Jahre hat sich in der Lausitz verringert. 2011 lag der Anteil mit 64 % vier Pro-
zentpunkte unter dem Wert von 1995. Eine gegenteilige Entwicklung zeigt sich bei den 
Personen über 65 Jahren. Seit 1995 stieg ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung der Lau-
sitz um 10 Prozentpunkte auf 25 %. 

Die Altersstruktur wird durch eine Vielzahl von Faktoren bedingt. Zum einen verstärkt 
sich die Alterung durch eine gestiegene Lebenserwartung und die gegenüber den 1980er 
Jahren gesunkenen Fertilitätsraten. Zum anderen sind in der Vergangenheit aufgrund 
ungünstiger wirtschaftlicher Perspektiven gerade junge Menschen verstärkt aus der 
Lausitz abgewandert, was die Zahl der Personen im Familiengründungsalter weiter ver-
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ringerte und somit die Alterung nochmals beschleunigt hat. Wie Abbildung 39 verdeut-
licht, betrifft dies insbesondere die weibliche Bevölkerung, was zu einem deutlichen 
Überhang der männlichen Bevölkerung im Alter von 25 bis 39 Jahren geführt hat. 

Abbildung 39: Altersstruktur der Lausitzer Bevölkerung 1995 und 2011 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013f), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Diese Entwicklung der zunehmenden Alterung spiegelt sich im Durchschnittsalter in 
der Lausitz wider. 1995 lag es in den Landkreisen noch zwischen 38 und 41 Jahren. Bis 
2010 stieg das Durchschnittsalter im Schnitt um fast 7 Jahre an und liegt nun in den 
Landkreisen zwischen 45 und 48 Jahren. Die Veränderungen im Durchschnittsalter in 
den einzelnen Kreisen sind in Abbildung 40 dargestellt. Dabei geben die Zahlen das 
Durchschnittsalter von 2010 wieder. 
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Abbildung 40: Durchschnittsalter der Bevölkerung in der Lausitz 2010 (in Jahren) 

 
Quellen: STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (2013c), AMT FÜR STATISTIK BERLIN-
BRANDENBURG (2011b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

 

5.1.2 Bevölkerungsdichte 

Die am dichtesten besiedelten Kreise in der Lausitz sind die Landkreise Bautzen und 
Görlitz mit rund 130 Einwohnern/km2. Die restlichen Landkreise sind mit weniger als 
100 Einwohnern/km² vergleichsweise dünn besiedelt. Im Bundesdurchschnitt ist die 
Bevölkerungsdichte mit 229 Einwohner/km2 deutlich höher. Die Stadt Görlitz ist mit 
823 Einwohnern/km² die am dichtesten besiedelte Gemeinde der Lausitz. Danach folgen 
die Städte Ebersbach-Neugersdorf, die kreisfreie Stadt Cottbus, Radeberg und Bautzen 
mit 600 bis 700 Personen/km2. In Abbildung 41 ist die Bevölkerungsdichte der einzel-
nen Gemeinden in der Lausitz dargestellt. 

Erkennbar ist, dass insbesondere die Niederlausitz mit Ausnahme der Ballungsräume 
um Cottbus, Weißwasser sowie Hoyerswerda und Senftenberg sehr dünn besiedelt ist. 
In vielen Gemeinden leben weniger als 50 Einwohner/km². Im Vergleich dazu ist die 
Oberlausitz auch außerhalb der Städte mit 50-100 Einwohnern/km2 dichter besiedelt. 
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Höhere Bevölkerungsdichten der Oberlausitz finden sich naturgemäß vor allem in den 
Städten, also in Görlitz, Bautzen, Zittau und Löbau. 

Abbildung 41: Bevölkerungsdichte der Lausitz 2011 (in Personen je km2) 

 
Quellen: STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (2013d), AMT FÜR STATISTIK BERLIN-
BRANDENBURG (2012a), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

 

5.2 Migration und Pendler 

5.2.1 Migration 

Auch die höhere Migrationsneigung wirkt sich negativ auf die Bevölkerungszahl aus. 
Seit 1998 gab es in der Lausitz stets mehr Auswanderer als Einwanderer. Das höchste 
Wanderungsdefizit erreichte die Region 2001 mit einem negativen Wert von 17.064 
Personen. Allerdings änderte sich der Verlauf in den letzten Jahren. Die Differenz zwi-
schen Abwanderung und Zuwanderung liegt zwar noch im negativen Bereich, verrin-
gerte sich aber in allen Landkreisen und lag 2011 bei -5.431 Personen. Abbildung 42 
stellt die Situation für die Lausitzer Landkreise graphisch dar. 



80 5. Bevölkerung und Demographie 

ifo Dresden Studie 71 

Abbildung 42: Zuzüge abzüglich Fortzüge der Lausitzer Landkreise 1995 bis 2011 (Saldo in  
Personen) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013m), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Einzig die Stadt Cottbus und der Landkreis Dahme-Spreewald konnten in den letzten 
Jahren positive Zuwanderungssalden verzeichnen. Hierbei sind jedoch die Eingemein-
dungen zahlreicher Umlandgemeinden in die Stadt Cottbus zu berücksichtigen. Die 
größten Migrationsverluste erlitten die Landkreise Bautzen und Görlitz. 

Vor allem die höhere Migrationsneigung der jüngeren Bevölkerung wirkt sich negativ 
auf die Altersstruktur und das Erwerbspersonenpotenzial einer Region aus. Betrachtet 
man Abbildung 43, zeigt sich, dass die Abwanderung der Bevölkerung im Alter zwi-
schen 18 und unter 65 Jahren besonders stark ausgeprägt ist. In den letzten Jahren ent-
wickelte sich der Wanderungssaldo aber auch in dieser Altersgruppe in eine positive 
Richtung; 2011 lag der Saldo dennoch bei -5.315 Personen. Bei der Altersklasse über 
65 Jahre gab es in den letzten zwei Jahrzehnten keine Ab- oder Zuwanderungstenden-
zen. Auch bei der Altersgruppe der Unter-18-Jährigen liegt der Wanderungssaldo seit 
2004 relativ konstant nahe Null. 

In der Migration der 18- bis Unter-65-Jährigen der Landkreise zeigt sich ein ähnliches 
Bild wie bei der gesamten Migration. Nur der Landkreis Dahme-Spreewald und die 
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kreisfreie Stadt Cottbus können einen positiven Wanderungssaldo verzeichnen. In den 
restlichen Landkreisen verringerte sich jedoch der negative Saldo in den letzten Jahren. 

Abbildung 43: Zuzüge abzüglich Fortzüge in der Lausitz, verschiedene Altersgruppen 1995 bis 
2011 (Saldo in Personen) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013l), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Der Anteil der ausländischen Bevölkerung in den Lausitzer Landkreisen lag 2011 zwi-
schen 1,6 % in den Landkreisen Bautzen und Elbe-Elster und knapp 4 % in der Stadt 
Cottbus. Zwar gab es in den letzten zwei Jahrzehnten in jedem Landkreis einen Anstieg 
der ausländischen Bevölkerung, dieser lag jedoch bei unter einem Prozentpunkt. Damit 
liegt die Lausitz deutlich unter dem deutschlandweiten Anteil der ausländischen Ein-
wohner an der Gesamtbevölkerung von 7,7 %. 

 

5.2.2 Pendler 

Mit Ausnahme der Stadt Cottbus übersteigt in jedem Landkreis der Lausitz die Zahl der 
Auspendler die der Einpendler. Für die Lausitz insgesamt ergab sich 2012 ein negativer 
Pendlersaldo von -40.342 Personen. Im Zeitraum zwischen 1999 und 2012 sind die Sal-
den für alle Kreise in der Lausitz relativ konstant. Die Situation ist in Abbildung 44 
graphisch dargestellt. 
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Abbildung 44: Einpendler abzüglich Auspendler (Pendlersaldo) in der Lausitz 2012 (in % der Be-
schäftigten am Arbeitsort) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013h), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Die negativen Salden der Landkreise sind unter anderem durch die Nähe zu größeren 
Städten bedingt. Der Pendlersaldo im Verhältnis zu den Beschäftigten am Arbeitsort des 
Landkreises ist vor allem in den Landkreisen Dahme-Spreewald (Südteil) (36 %), Elbe-
Elster (25 %) und Spree-Neiße (24 %) vergleichsweise hoch. Grund hierfür ist, dass 
sich mit den Städten Berlin, Dresden und Cottbus wirtschaftliche Ballungsräume in der 
Nähe befinden, sodass in diesem Landkreisen mehr Einwohner von ihrem Wohnort zum 
Arbeitsort auspendeln können. Das ist auch ein Grund dafür, dass der Landkreis Baut-
zen den höchsten negativen Pendlersaldo in der Lausitz von -13.135 Personen hat. Zwar 
liegt der Anteil der Auspendler hier nur bei 31 % der Beschäftigten am Wohnort, in 
absoluten Werten hat der Landkreis Bautzen jedoch deutlich mehr Auspendler als die 
restlichen Lausitzer Kreise. Auch der Anteil der Einpendler an den Beschäftigten am 
Arbeitsort ist mit 22 % vergleichsweise niedrig. Mit der Stadt Dresden in unmittelbarer 
Nähe gibt es auch hier einen Ballungsraum, in den die Arbeitnehmer pendeln können. 
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5.3 Bildung und Humankapital 

5.3.1 Schulabgänger und Studenten 

In diesem Abschnitt werden die Bildungswege, die Schülern in der Lausitz offen stehen, 
näher betrachtet. Anhand der Bildungswege und erreichten Abschlüsse wird ersichtlich, 
über welche Qualifikationen das (künftige) Erwerbspersonenpotenzial der Lausitz ver-
fügt. 

 

Allgemeinbildende Schulen 

Das Schulsystem unterscheidet sich in den sächsischen und brandenburgischen Teilen 
der Lausitz. Im Freistaat Sachsen umfasst die Grundschule die 1. bis 4. Klasse, danach 
kann man in einer Schule mit mehreren Bildungsgängen, der Mittelschule, den Haupt-
schulabschluss nach der 9. Klasse oder den Realschulabschluss nach der 10. Klasse er-
werben. An Gymnasien kann nach der 12. Klasse die allgemeine Hochschulreife erwor-
ben werden. In Brandenburg erstreckt sich die Grundschulzeit in der Regel auf die Klas-
senstufen eins bis sechs. Die Klassen fünf und sechs gelten als schulartunabhängige 
Orientierungsstufe. Danach können an einer Schulart mit mehreren Bildungsgängen, der 
Oberschule, Haupt- und Realschulabschlüsse nach der 9. bzw. der 10. Klasse erworben 
werden. Die allgemeine Hochschulreife, welche Schüler an Gymnasien erhalten können, 
wird nach Abschluss der 12. Klasse erworben. Zudem gibt es in Brandenburg integrierte 
Gesamtschulen, an welchen in leistungsdifferenzierten Klassen gemeinsam gelernt wird. 
Hier besteht nach Klasse 13 die Möglichkeit, die allgemeine Hochschulreife zu erhalten. 
Des Weiteren gibt es in beiden Bundesländern Waldorfschulen, Sonder- und Förder-
schulen sowie Abendschulen und Kollegs. Die Verteilung der Schüler auf die einzelnen 
Schulformen ist in Abbildung 45 dargestellt. 

Der Anteil der Schüler an Gymnasien und Grundschulen ist in Sachsen und Branden-
burg gleich hoch. Ein größerer Unterschied zwischen den sächsischen und brandenbur-
gischen Landkreisen zeigt sich bei dem Schüleranteil an den Schularten mit mehreren 
Bildungsgängen. In den Landkreisen Bautzen und Görlitz liegt dieser bei knapp über 
30 %, in den der Lausitz zugehörigen brandenburgischen Landkreisen nur bei 15 %. 
Diese Differenz ist unter anderem auf die schulartunabhängige Orientierungsstufe in 
den Landkreisen Brandenburgs zurückzuführen. 15 % der brandenburgischen Schüler 
besuchten 2011 diese Orientierungsstufe, während die sächsischen Schüler der 5. und 
6. Klasse bereits eine Schulart mit mehreren Bildungsgängen oder das Gymnasium be-
suchten. 
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Abbildung 45: Schüler an allgemeinbildenden Schulen in der Lausitz 2011 (in %) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013b), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Die Zahl der Schulabgänger an allgemeinbildenden Schulen hat sich seit 1995 kontinu-
ierlich verringert. 2011 haben in der Lausitz 6.719 Schüler eine allgemeinbildende 
Schule verlassen, davon 6.063 mit einem Abschluss. Das sind 64 % weniger Abgänger 
als im Jahr 1995. In Abbildung 46 ist die Entwicklung der Absolventen seit 1995 für 
verschiedene Abschlüsse graphisch dargestellt. 

Die Zahl der Schulabgänger ging in jedem Schulbereich in den letzten Jahren zurück. 
Am stärksten verringerte sich die Zahl der Realschulabsolventen mit 70 % weniger Ab-
gängern als 1995. Die Zahl der Absolventen mit allgemeiner Hochschulreife verringerte 
sich dagegen nur um 43 %. 

2011 verließen insgesamt 9 % der Schüler eine allgemeinbildende Schule ohne einen 
Abschluss, 14 % erlangten einen Hauptschulabschluss und 33 % erreichten die allge-
meine Hochschulreife. Der Anteil der Abgänger ohne Abschluss und mit Hauptschulab-
schluss ist seit 1995 konstant geblieben. Die allgemeine Hochschulreife erhielten im 
Jahr 1995 23 % aller Absolventen. Dies ist deutlich weniger als im Jahr 2011. Im Ge-
genzug ist der Anteil der Realschüler zurückgegangen. Erhielten 1995 noch 53 % der 
Absolventen die mittlere Reife, waren es 2011 nur noch 43 %. In der Lausitz ist im 
Vergleich zur gesamten Bundesrepublik der Anteil der Schulabbrecher ohne Haupt-
schulabschluss besonders hoch. Bundesweit lag die Abbruchquote mit 6 % um fast 
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3 Prozentpunkte niedriger. Keinen Unterschied in der Abbruchquote gibt es zu den 
Bundesländern Brandenburg (9 %) und Sachsen (10 %). 

Abbildung 46: Absolventen nach verschiedenen Abschlüssen allgemeinbildender Schulen in der 
Lausitz 1995 bis 2011 (in Personen) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013a), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

 

Berufsbildende Schulen 

In Brandenburg und Sachsen gliedern sich die berufsbildenden Schulen in Berufsschu-
len, Berufsfachschulen, Fachoberschulen, Fachgymnasien und Fachschulen. In den Be-
rufsschulen absolvieren Auszubildende den schulischen Teil ihrer dualen Ausbildung. 
Die Berufsfachschulen sind Einrichtungen zur beruflichen Ausbildung, für die keine 
berufliche Tätigkeit oder Berufsausbildung vorausgesetzt wird. In Fachoberschulen, 
welche sich an beruflichen Fachrichtungen ausrichten, können Schüler die Fachhoch-
schulreife und in einigen Fällen die allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife 
erreichen. In Fachgymnasien wird ähnlich wie in Gymnasien die allgemeine Hochschul-
reife erlangt; zusätzlich zu den Fächern der gymnasialen Oberstufe wird ein berufsbe-
zogenes Profilfach belegt. Eine Fachschule kann zur weitergehenden fachlichen Ausbil-
dung im Beruf nach einer Berufsausbildung bzw. entsprechender Berufserfahrung be-
sucht werden [vgl. STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013d)]. Wie 
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sich die Schüler in der Lausitz auf die einzelnen beruflichen Schulen verteilen, ist in 
Abbildung 47 zu sehen. 

Abbildung 47: Schüler an berufsbildenden Schulen in der Lausitz 2011 (in %) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013d), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Deutlich mehr als die Hälfte der Schüler an berufsbildenden Schulen sind Berufsschüler 
in einer dualen Ausbildung. Nur 10 % der Schüler besuchen eine Fachoberschule oder 
ein Fachgymnasium, um eine Hochschulzugangsberechtigung zu erhalten. 25 % der 
Schüler werden an einer Berufsfach- oder Fachschule ausgebildet. 

In berufsbildenden Schulen können unter anderem auch Haupt- und Realschulabschlüs-
se sowie die Fach- und allgemeine Hochschulreife erlangt werden. Von den Schülern an 
berufsbildenden Schulen erhielten im Jahr 2011 44 % einen Hauptschulabschluss, 27 % 
erreichten mit dem Realschulabschluss die mittlere Reife, 10 % erhielten durch die 
Fachhochschulreife die Berechtigung zum Studium an einer Fachhochschule und 19 % 
erreichten die allgemeine Hochschulreife. 

Auch an den berufsbildenden Schulen sind die Schülerzahlen rückläufig. Erhielten 2006 
noch 3.346 Schüler in der Lausitz einen Abschluss, waren es 2011 nur noch 2.035 Schü-
ler. Das entspricht einem Rückgang von fast 40 %. Grund hierfür ist die allgemeine 
Verringerung der Zahl der Jugendlichen in der Lausitz. 
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Fachhochschul- und universitäre Ausbildung 

Im Wintersemester 2012/2013 studierten insgesamt 13.955 Studenten an den (damals) 
vier Lausitzer Hochschulen. Darunter waren 2.025 ausländische Studierende. In Abbil-
dung 48 ist die Anzahl der Studenten in der Lausitz dargestellt. 

Abbildung 48: Studenten an Lausitzer Hochschulen, Wintersemester 2012/2013 (in Personen) 

 
Quellen: STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAAT SACHSEN (2013f), AMT FÜR STATISTIK BERLIN- BRAN-
DENBURG (2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Den höchsten Ausländeranteil hatte im letzten Wintersemester das INTERNATIONALE 

HOCHSCHULINSTITUT (IHI) ZITTAU mit 38 %. Am niedrigsten war dieser in der HOCH-

SCHULE (HS) LAUSITZ mit 10 %. Insgesamt nahm die Zahl der Studenten in der Lausitz 
in den letzten drei Jahren leicht ab. Im Wintersemester 2010/2011 studierten mit 14.054 
angehenden Akademikern knapp 100 Studenten mehr als im Wintersemester 2012/ 
2013. Währenddessen stieg der Ausländeranteil von 12 % auf 15 %. Die BRANDENBUR-

GISCHE TECHNISCHE UNIVERSITÄT (BTU) COTTBUS und das INTERNATIONALE HOCH-

SCHULINSTITUT ZITTAU konnten in den letzten drei Jahren einen Anstieg der Studenten-
zahlen von 4 % und 26 % verzeichnen. In der HOCHSCHULE ZITTAU/GÖRLITZ und der 
HOCHSCHULE LAUSITZ mit ihren Standorten in Senftenberg und Cottbus gingen die Zahl 
der Studenten mit 8 % und 4 % leicht zurück. 
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Anmerkung: Die BTU COTTBUS und die HS LAUSITZ wurden 2013 zur BTU COTTBUS-SENFTENBERG 
fusioniert. Das IHI Zittau ist seit 2013 eine zentrale Wissenschaftliche Einrichtung der TECHNISCHEN 
UNIVERSITÄT DRESDEN. 
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Die Aufteilung der Studierenden auf die einzelnen Fächergruppen ist in Abbildung 49 
dargestellt. Die Ingenieurswissenschaften sowie die Rechts-, Wirtschafts-, und Sozial-
wissenschaften sind besonders beliebte Studiengänge. Bis 2025 wird ein leichter Rück-
gang der Studentenzahlen vorausberechnet. Im Vergleich zu 2010 wird die Anzahl der 
Studenten in Brandenburg voraussichtlich um 8 % und in Sachsen um 10 % sinken [vgl. 
STATISTISCHE VERÖFFENTLICHUNG DER KULTUSMINISTERKONFERENZ (2012)]. Von den 
Studenten des Ingenieurwesen der HOCHSCHULE ZITTAU/GÖRLITZ und des INTERNATIO-

NALEN HOCHSCHULINSTITUTES ZITTAU studierten im Wintersemester 2011/2012 insge-
samt 39 % im Fachbereich Maschinenbau und Verfahrenstechnik, 27 % der Studenten 
studierten Allgemeines Ingenieurswesen und ein Fünftel spezialisierte sich auf Elektro-
technik. Bauingenieurwesen, Architektur und Wirtschaftsingenieure hatten jeweils ei-
nen Anteil von unter 10 % der Ingenieursstudenten an diesen zwei Hochschulen [vgl. 
STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (2013e)].27

Abbildung 49: Studenten der Lausitzer Hochschulen nach Fächergruppen, Wintersemester 
2011/2012 (in Personen) 

 

 
Quellen: STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (2013e), AMT FÜR STATISTIK BERLIN-
BRANDENBURG (2012b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

                                                 
27  Für die brandenburgischen Hochschulen ist eine solche Gliederung für die Ingenieurswissenschaften 

nicht verfügbar. 
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Zusätzlich zu diesen Hochschulen gibt es in der Lausitz noch die STAATLICHE STUDI-

ENAKADEMIE BAUTZEN mit ca. 640 Studenten. Die Akademie integriert praktische Aus-
bildungsinhalte in das akademische Studium. 

 

5.3.2 Beschäftigungsquote 

Im Folgenden wird die Beschäftigungsquote näher betrachtet, da sie anzeigt, ob es noch 
ungenutztes Beschäftigungspotenzial gibt, auf das im Fall von Beschäftigungsengpässen 
zurückgegriffen werden kann. Die Beschäftigungsquote ist der prozentuale Anteil der 
sozialversicherungspflichtig bzw. geringfügig Beschäftigten am Wohnort an der Bevöl-
kerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahre. Selbstständige, Beamte und andere nicht 
sozialversicherungspflichtige Erwerbstätige werden in der Beschäftigungsquote nicht 
berücksichtigt. Abbildung 50  stellt die Beschäftigungsquoten der Lausitzer Landkreise 
im Jahr 2012 graphisch dar. 

Abbildung 50: Beschäftigungsquoten in der Lausitz 2012 (in %) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013e), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Insbesondere die Beschäftigungsquoten der Landkreise Dahme-Spreewald und Bautzen 
lagen deutlich über dem Bundesdurchschnitt von 52,7 %. In den Jahren von 2010 bis 
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2012 stieg die Beschäftigungsquote in allen Landkreisen leicht an. Im Landkreis Spree-
Neiße betrug das Wachstum 0,8 Prozentpunkte, in den restlichen Landkreisen lag der 
Zuwachs bei über einem bis 1,7 Prozentpunkten. Bundesweit betrug der Zuwachs 
1,4 Prozentpunkte. Einzig die kreisfreie Stadt Cottbus konnte in der Lausitz keinen An-
stieg in der Beschäftigungsquote verzeichnen; hier schrumpfte diese von 2010 bis 2012 
um 0,1 Prozentpunkte. 

Im Vergleich zur gesamten Bundesrepublik zeigen sich Unterschiede in den Beschäfti-
gungsquoten von Männern und Frauen sowie Ausländern. Im Bundesdurchschnitt lag 
2012 die Beschäftigungsquote der Männer 6,9 Prozentpunkte über der der Frauen. In 
der Lausitz betrug der Unterschied nur zwischen 0,5 Prozentpunkten im Landkreis Gör-
litz und 5 Prozentpunkten im Landkreis Elbe-Elster. In der Stadt Cottbus und den Land-
kreisen Dahme-Spreewald sowie Spree-Neiße übersteigt die Beschäftigungsquote der 
Frauen sogar die der Männer. Insgesamt liegt die Beschäftigungsquote der Frauen in 
allen Lausitzer Landkreisen um 4 % bis 19% höher als im deutschlandweiten Durch-
schnitt. Die Beschäftigungsquote von Ausländern liegt in der Lausitz zwischen 10,5 % 
im Landkreis Spree-Neiße und 25,7 % im Landkreis Dahme-Spreewald. Bundesweit 
liegt die Quote der ausländischen Beschäftigten mit 35,9 % deutlich höher. 

 

5.3.3 Qualifikationsstruktur 

Die Qualifikationsstruktur wird daran gemessen, mit welchen Anteilen die sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftigten welchen berufsqualifizierenden Abschluss erreicht 
haben (keinen Berufsabschluss, Ausbildungsabschluss, Abschluss an einer Universität 
oder Fachhochschule). Somit wird ersichtlich, über welche Qualifikationen die Beschäf-
tigten der Lausitz verfügen. Die Qualifikationsstruktur für die Lausitz und für Deutsch-
land ist in Abbildung 51 dargestellt. 

Der Anteil der Beschäftigten ohne eine Ausbildung ist im gesamten Bundesgebiet mit 
13,5 % doppelt so hoch wie in der Lausitz. Die Anzahl derer, die eine Ausbildung oder 
einen Abschluss an einer Berufsfach- oder Fachschule erworben haben, liegt in der Lau-
sitz mit 67 % knapp 10 Prozentpunkte über dem deutschlandweiten Wert. Der Anteil 
der Fachhochschul- und Hochschulabsolventen liegt auf dem Bundesniveau von 10 %. 

Seit 1999 gab es nur leichte Veränderungen in der Qualifikationsstruktur. Der Anteil 
derer ohne Ausbildung und mit Ausbildung bzw. Abschluss an einer Berufsfach- oder 
Fachschule nahm leicht ab, wohingegen sich der Anteil der Absolventen einer Fach-
hochschule bzw. Hochschule erhöhte. Zu berücksichtigen ist, dass diese Angaben noch 
stark durch die Ausbildungsbiographien aus DDR-Zeiten geprägt sind. 
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Abbildung 51: Beschäftigte nach Art der Ausbildung 2011 (in %) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013h), Berechnungen und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

 

5.4 Demographische Perspektiven für die Region 

5.4.1 Bevölkerungsprognose bis 2030 

Allgemein wird damit gerechnet, dass sich die wesentlichen Trends der Vergangenheit 
hinsichtlich Bevölkerungsrückgang und -alterung auch in Zukunft fortsetzen werden. 
Die Lausitz wird von ihren 1,1 Mill. Einwohnern im Jahr 2010 rund 22 % verlieren, 
sodass im Jahr 2030 noch ca. 0,87 Mill. Einwohner verbleiben werden [vgl. BBSR 

(2013b)]. 

Stellt man die bisherige der prognostizierten Bevölkerungsentwicklung gegenüber, 
ergibt sich das in Abbildung 52 gezeigte Bild. Im rechten oberen Quadranten sind die 
Regionen dargestellt, die zwischen 1990 und 2010 ein Bevölkerungswachstum aufwie-
sen und auch in Zukunft einen Zuwachs an Einwohnern haben dürften. In diesem Be-
reich liegen nur die Bundesländer Bayern und Hamburg, in welchen der überwiegende 
Teil der Landkreise wächst. Im linken oberen Quadranten, in welchem neben dem deut-
schen Durchschnitt auch die Bundesländer Baden-Württemberg, Schleswig-Holstein, 
Berlin, Hessen, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz zu finden sind, lag in der Vergan-
genheit ein Wachstum vor, prognostiziert wird aber ein Bevölkerungsrückgang. Für das 
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gesamte Bundesgebiet lag die Bevölkerungsentwicklung seit 1990 bis heute bei gut 
2,6 %. Im Jahr 2030 werden rund 2,3 Mill. Menschen weniger in Deutschland leben, 
das entspricht einem Rückgang von 2,9 %.28

Abbildung 52: Gegenüberstellung der bisherigen und prognostizierten Bevölkerungsentwicklung in 
Deutschland auf Kreisebene 

 Sämtliche ostdeutsche Bundesländer sowie 
das Saarland, Bremen und Nordrhein-Westfalen befinden sich im unteren linken Quad-
ranten. Demzufolge unterlagen diese Bundesländer seit 1990 einem Verlust an Einwoh-
nern und dieser Trend wird sich auch für die kommenden Jahre fortsetzten. 

 
Quellen: BBSR (2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

                                                 
28  Methodik und Annahmen der Raumordnungsprognose finden sich unter BBSR (2013a). 
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Bei einer genaueren Betrachtung der Lausitz zeigt sich, dass fast alle Landkreise weit 
unterhalb des deutschen Durchschnitts liegen. Einzig der Landkreis Dahme-Spreewald29

Auch die Altersstruktur wird sich in den kommenden Jahren weiter verschieben. In Ab-
bildung 53 ist die prognostizierte Entwicklung der Lausitzer Bevölkerung nach ver-
schieden Altersklassen für 2020 und 2030 dargestellt. 

 
konnte bisher eine positive Bevölkerungsentwicklung aufweisen und wird dies auch in 
den kommenden Jahren beibehalten, was vor allem auf die Nähe zum Ballungsraum 
Berlin zurückzuführen ist. Die anderen Lausitzer Landkreise liegen jedoch im linken 
unteren Quadranten, die bisherige Bevölkerungsentwicklung war negativ und die Prog-
nose lässt auf einen weiteren Rückgang schließen. Die Landkreise Spree-Neiße und 
Bautzen stehen dabei noch am günstigsten da, wohingegen der Landkreis Oberspree-
wald-Lausitz und die Stadt Cottbus die schlechtesten Entwicklungen und Prognosen 
vorweisen. 

Abbildung 53: Prognose der Lausitzer Altersstruktur bis 2030 (in Personen) 

 
Quellen: BBSR (2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

In den nächsten zwei Jahrzehnten wird sich vor allem die Bevölkerung in der Alters-
klasse 60 Jahre und älter erhöhen. Die Zahl der 60- bis Unter-80-Jährigen wird bis 2030 
gegenüber dem Jahr 2011 um 11 % zunehmen, die Altersklasse 80 Jahre und älter wird 

                                                 
29  Es wurde der gesamte Landkreis Dahme-Spreewald betrachtet. Eine Bevölkerungsprognose liegt nicht 

auf Gemeindeebene vor. 
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voraussichtlich um 42 % steigen. Der stärkste Bevölkerungsverlust wird für die Alters-
gruppe der 20- bis Unter-40-Jährigen prognostiziert. 2030 werden es 45 % weniger sein 
als 2010. Der erwartete Rückgang der 40- bis Unter-60-Jährigen liegt mit 42 % nicht 
viel niedriger. Auch der Altersbereich der Unter-20-Jährigen wird schrumpfen, mit 
24 % fällt der Rückgang aber geringer aus. 

 

5.4.2 Entwicklung der Erwerbspersonen bis 2030 

Die Erwerbspersonen30

Abbildung 54: Prognose der Lausitzer Erwerbspersonen bis 2030 (in Personen) 

 umfassen die Personen im erwerbsfähigen Alter von 15 bis un-
ter 70 Jahre. Abbildung 54 zeigt die prognostizierte Entwicklung des Erwerbspersonen-
potenzials in der Lausitz für 2020 und 2030. 

 
Quellen: BBSR (2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Bis zum Jahr 2030 wird die Zahl der Erwerbspersonen in der Lausitz um 210.467 Per-
sonen oder 36 % im Vergleich zu 2010 zurückgehen. Der Altersbereich der 45- bis Un-
ter-65-Jährigen wird mit 31 % Rückgang weniger stark schrumpfen als die Altersklas-
sen der 30- bis Unter-45-Jährigen und der 15- bis Unter-30-Jährigen. In beiden Alters-
gruppen wird es in der Lausitz 2030 voraussichtlich 41 % weniger Personen geben als 
2010. 

                                                 
30  Auch hier liegen die Annahmen und die methodische Vorgehensweise des BBSR (2013a) zugrunde. 
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5.4.3 Fachkräfteknappheit 

Der demographische Wandel lässt eine Knappheit an Fachkräften erwarten, da mehr 
qualifizierte Personen in den Ruhestand treten als jüngere nachrücken. Die Altersvertei-
lung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Jahr 2012 in Deutschland, den 
ostdeutschen Bundesländern (mit Berlin) und der Lausitz zeigt Tabelle 15. 

Tabelle 15: Altersgruppenanteile der SV-Beschäftigten in Deutschland, den ostdeutschen Bundes-
ländern und der Lausitz 2012 (in %) 

 Deutschland Ostdeutsche Bundesländer Lausitz 
15 bis 19 Jahre 
20 bis 24 Jahre 
25 bis 49 Jahre 
50 bis 54 Jahre 
55 bis 64 Jahre 

3,0 
8,6 

59,5 
13,2 
15,1 

1,9 
7,6 

58,4 
14,1 
17,6 

1,9 
7,0 

56,1 
15,5 
19,1 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013f, g, i), Berechnungen des IFO INSTITUTS. 

Die ostdeutschen Bundesländer haben im Vergleich zur gesamten Bundesrepublik einen 
geringeren Anteil der Arbeitnehmer im Altersbereich von 15 bis unter 49 Jahre; der 
Anteil der 50- bis Unter-65-Jährigen liegt demzufolge höher als im Bundesdurchschnitt. 
In der Lausitz ist diese Verteilung noch stärker ausgeprägt. Das heißt in den kommen-
den Jahren wird ein größerer Anteil der Arbeitnehmer in der Lausitz aus dem Arbeitsle-
ben ausscheiden und es rückt in der Tendenz ein kleinerer Anteil nach, als es in den 
ostdeutschen Bundesländern insgesamt oder in Deutschland der Fall sein wird. Abbil-
dung 55 zeigt die prognostizierte Entwicklung der Erwerbspersonen für Deutschland, 
die Lausitz sowie der Bundesländer Sachsen und Brandenburg. 

Der Rückgang der Lausitzer Erwerbspersonen wird mit 36 % deutlich stärker ausfallen 
als in der gesamten Bundesrepublik (8 %) oder den der Lausitz zugehörigen Bundeslän-
dern Sachsen (24 %) und Brandenburg (21 %). Ein Grund für den stärkeren Rückgang 
der Erwerbspersonen in Sachsen, Brandenburg und der Lausitz im Vergleich zur gesam-
ten Bundesrepublik ist der Geburteneinbruch nach der Wiedervereinigung in den ost-
deutschen Bundesländern. Dadurch treten seit 2005 deutlich weniger Personen in das 
Erwerbsalter ein. In der Altersverteilung in Abbildung 39 ist dieser Geburteneinbruch 
bei den Unter-25-Jährigen im Jahr 2011 zu sehen. FUCHS et al. (2009) führen aus, dass 
das ostdeutsche Erwerbspersonenpotenzial bei einer isolierten Betrachtung der negati-
ven Bevölkerungsentwicklung bis 2025 um mehr als zwei Millionen Personen schrump-
fen wird, bis 2050 um ca. vier Mill. Neben der Bevölkerungsentwicklung haben auch 
die Binnenwanderung, Migration und die Erwerbsbeteiligung einen Einfluss auf die 
Erwerbspersonen und das Erwerbspersonenpotenzial. Der Wanderungssaldo der Lausitz 
entwickelt sich seit der Jahrtausendwende zwar in eine positive Richtung, aber noch 
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übersteigt die Abwanderung die Zuwanderung. Der Ausländeranteil an der Gesamtbe-
völkerung sowie die Beschäftigungsquote der Ausländer liegen in der Lausitz deutlich 
unter dem deutschen Niveau. So kann bislang weder eine Zuwanderung noch eine ver-
stärke Immigration die durch die niedrigen Geburtenzahlen sinkende Erwerbspersonen-
zahl ausgleichen. Auch ein Anstieg der Erwerbsbeteiligung bildet in den ostdeutschen 
Bundesländern aufgrund der bereits heute vergleichsweise hohen Frauenerwerbsquote 
kein Gegengewicht zur demographischen Entwicklung [vgl. FUCHS et al. (2009)]. 

Abbildung 55: Prognose der Erwerbspersonen für Deutschland, die Lausitz, Sachsen und Bran-
denburg 2010 bis 2030 (2010=100) 

 
Quellen: BBSR (2013b), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Beim Fachkräftebedarf einer Branche spielen auch Größe und Entwicklung dieser Bran-
chen eine wichtige Rolle. Die Konkurrenz um Fachkräfte ist besonders hoch, je größer 
die Branche ist, bzw. je schneller sie wächst. Abbildung 56 zeigt die Wachstumsbeiträ-
ge der einzelnen Branchen am Wachstum der Erwerbstätigkeit in der Lausitz zwischen 
2008 und 2010. 

Im Zeitraum von 2008 bis 2010 wuchs die Anzahl der Arbeitnehmer in der Lausitz um 
0,4 % auf 458.000. Die Wachstumsbeiträge geben an, wie stark die Branchen, nach ih-
rer Größe gewichtet, zu diesem Wachstum beigetragen haben. Vor allem die Dienstleis-
tungsbereiche haben ihre Beschäftigung ausgedehnt und mehr Arbeitskräfte nachge-
fragt. 
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Abbildung 56: Wachstumsbeiträge der Wirtschaftszweige zur Erwerbstätigkeit in der Lausitz 2008 
bis 2010 (in Prozentpunkten) 

 
Quellen: STATISTISCHE ÄMTER DES BUNDES UND DER LÄNDER (2013c), Berechnung und Darstellung des 
IFO INSTITUTS. 

Auch in Zukunft wird erwartet, dass der Bedarf an Beschäftigten vor allem in den 
Dienstleistungsbereichen steigt. Insbesondere wird ein Anstieg des benötigten Arbeits-
volumens in den Gastronomie- und Reinigungsberufen sowie den Gesundheits- und 
Sozialberufen und den Körperpflegern prognostiziert. Die Prognose des benötigten Ar-
beitsvolumens in Deutschland nach Berufshauptfeldern von 2000 bis 2030 ist in Abbil-
dung 57 dargestellt. 

Im Folgenden wird sich der spezifischen Berufsverteilung in der Lausitz zugewandt. Im 
Jahr 2011 waren mit 60 % die meisten sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der 
Lausitz in Dienstleistungsberufen tätig. In Fertigungsberufen arbeiteten 30 % der Be-
schäftigten, in Technischen Berufen 5 %. In den Berufsbereichen der Pflanzenbauer, 
Tierzüchter und Fischereiberufe, Bergleute und Mineralgewinner sowie den sonstigen 
Arbeitskräften arbeiteten insgesamt 5 % der sozialversicherungspflicht Beschäftigten. 

Zur Bestimmung des Durchschnittsalters in den unterschiedlichen Berufsbereichen 
werden Daten für Ostdeutschland insgesamt betrachtet (vgl. Tab. 16). Hierbei zeigt sich, 
dass sich Fertigungsberufe, Technischen Berufe und Dienstleistungsberufe in ihrer Al-
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tersstruktur ähneln.31

Abbildung 57: Benötigtes Arbeitsvolumen nach Berufshauptfeldern in Deutschland 2000 bis 2030 
(in Mrd. Stunden) 

 Im Durchschnitt sind die Beschäftigten aller drei Berufsbereiche 
älter als 40 Jahre. In den Technischen Berufen arbeiteten 2007 in Ostdeutschland die 
ältesten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten. Am jüngsten waren die Beschäf-
tigten der Fertigungsberufe. 

 
Quellen: ZIKA et al. (2012), Berechnungen des QUBE-PROJEKTS, Darstellung des IFO INSTITUTS. 
                                                 
31  Auf eine Darstellung der Pflanzenbauer, Tierzüchter, Fischereiberufe, Bergleute, Mineralgewinner 

und sonstigen Arbeitskräfte wird im Folgenden verzichtet, da in jedem dieser Bereiche weniger als 
5 % aller sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten tätig sind. 
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Tabelle 16: Durchschnittsalter und statistische Kennzahlen der unterschiedlichen Berufsbereiche in 
Ostdeutschland 2007 (in Altersjahren) 

 Fertigungsberufe Technische Berufe Dienstleistungsberufe 
Mittelwert  
Median  
Standardabweichung 
75-%-Quantil  

40,9 
42,0 
10,9 
49,0 

43,7 
44,0 
10,0 
52,0 

42,2 
43,0 
10,9 
51,0 

Hinweis: Der Mittelwert bezeichnet das arithmetische Mittel aller Altersrelationen, der Median gibt das Alter an, 
unter dem 50 % aller Altersrealisationen liegen, die Standartabweichung ist ein statistisches Maß für die Breite einer 
Verteilung und das 75-%-Quantil gibt an, unter welchem Alter sich 75 % aller Altersrelationen befinden.  

Quellen: KLUGE et al. (2012), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Für die Lausitz zeigen Abbildung 58 bis Abbildung 61 die Altersverteilung nach Al-
tersklassen und Qualifikationen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Jahr 
2011. 

Alle vier Verteilungen weisen ein linksschiefes Bild auf. Das bedeutet, dass sich beson-
ders viele Beschäftigte in den älteren Jahrgängen finden. Die Fertigungsberufe und 
Dienstleistungsberufe sind sich in der Altersverteilung relativ ähnlich, wobei die Ferti-
gungsberufe eine höhere Verteilungsmasse im Bereich der 15- bis 25-Jährigen aufwei-
sen. Die Technischen Berufe weisen eine vergleichsweise geringe Verteilung in den 
jüngeren Kohorten auf, was aber teilweise einer längeren Ausbildungszeit geschuldet 
ist. Allerdings haben die Technischen Berufe auch einen besonders hohen Anteil der 50- 
bis 60-Jährigen. 

Aus der Schätzung des künftig benötigten Arbeitsvolumens in Abbildung 57 ist ersicht-
lich, dass vor allem der Bedarf in den Dienstleistungsberufen bis 2030 weiter steigen 
wird, in welchen mehr als die Hälfte aller Beschäftigten in der Lausitz tätig sind. Das 
hohe Durchschnittsalter von 42,2 Jahren und die linksschiefe Altersverteilung in Abbil-
dung 61 legen die Vermutung nahe, dass vor allem der Dienstleistungsbereich in den 
nächsten Dekaden von einer Fachkräfteknappheit betroffen sein könnte. In den Techni-
schen Berufen zeigt sich ein ähnliches Bild. Auch hier wird ein leichter Anstieg des 
benötigten Arbeitsvolumens prognostiziert. Zwar sind in diesem Bereich mit 5 % relativ 
wenig sozialversicherungspflichtig Beschäftigte tätig; aufgrund des höheren Alters-
durchschnitts könnte aber auch dieser Berufsbereich von einer Verknappung der Fach-
kräfte betroffen sein. Zusätzlich könnte der – im Vergleich zu den Fertigungsberufen – 
in diesen Berufsbereichen hohe Anteil an Fach- und Hochschulabsolventen und der da-
mit einhergehende höhere Bedarf nach speziell ausgebildeten Beschäftigten die Knapp-
heit verstärken. Nach FUCHS et al. (2009) wird das Potenzial gut qualifizierter Arbeits-
kräfte in Ostdeutschland in zehn, spätestens aber in 20 Jahren deutlich gesunken sein. 
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Abbildung 58: Altersverteilung und Qualifikationen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in der Lausitz 2011 (in Personen) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Abbildung 59: Altersverteilung und Qualifikationen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in Fertigungsberufen in der Lausitz 2011 (in Personen) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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Abbildung 60: Altersverteilung und Qualifikationen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in Technischen Berufen in der Lausitz 2011 (in Personen) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Abbildung 61: Altersverteilung und Qualifikationen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in Dienstleistungsberufen in der Lausitz 2011 (in Personen) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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In den in der Industrie tätigen Fertigungsberufen liegt der Anteil der Fach- und Hoch-
schulabsolventen mit unter einem Prozent deutlich niedriger als in den Technischen 
Berufen (39 %) und den Dienstleistungsberufen (13 %). Durch die damit verbundenen 
kürzeren Ausbildungszeiten ist der durchschnittliche Beschäftigte in den Fertigungsbe-
rufen mit 40,9 Jahren vergleichsweise jung. Der Industriesektor könnte von einer Fach-
kräfteknappheit somit weniger stark betroffen sein. Die Altersstruktur für die einzelnen 
Fertigungsberufe zeigt jedoch ein differenzierteres Bild. In Tabelle 17 ist die Altersver-
teilung der Berufsbereiche und der Berufsabschnitte des Industriesektors dargestellt. 

Tabelle 17: Altersverteilung der Beschäftigten in der Lausitz nach Berufsbereichen und Berufsab-
schnitten 2011 (in %) 

Beruf 15 - 29 Jahre 30 - 49 Jahre 50 - 64 Jahre 
Bergleute und Mineralgewinner 22 38 40 
Fertigungsberufe 
davon: 

23 48 30 

Steinbearbeiter, Baustoffhersteller 18 50 31 
Keramiker, Glasmacher 21 48 31 
Chemiearbeiter, Kunststoffverarbeiter 19 49 32 
Papierhersteller, -verarbeiter, Drucker 26 48 26 
Holzaufbereiter, Holzwarenfertiger und ver-
wandte Berufe 

22 48 30 

Metallerzeuger, -bearbeiter 25 45 30 
Schlosser, Mechaniker und zugeordnete Berufe 25 45 30 
Elektriker 23 43 34 
Montierer und Metallberufe, a.n.g. 22 48 30 
Textil- und Bekleidungsberufe 14 44 42 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 18 52 30 
Ernährungsberufe 28 46 26 
Bauberufe 18 54 28 
Bau-, Raumausstatter, Polsterer 17 62 21 
Tischler, Modellbauer 26 54 20 
Maler, Lackierer und verwandte Berufe 28 50 22 
Warenprüfer, Versandfertigmacher 17 48 34 
Hilfsarbeiter ohne nähere Tätigkeitsangabe 24 48 29 
Maschinisten und zugehörige Berufe 12 48 40 

Technische Berufe 11 49 40 
Dienstleistungsberufe 16 49 34 
Insgesamt 19 48 33 

Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnung und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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Da mehr als zwei Drittel der Beschäftigten der Fertigungsberufe in den Bauberufen, als 
Elektriker, Schlosser und Mechaniker, Metallerzeuger und -bearbeiter tätig sind, werden 
diese Berufsabschnitte im Folgenden näher betrachtet. Tabelle 17 zeigt, dass vor allem 
bei den Elektrikern ein vergleichsweise hoher Anteil der Beschäftigten älter als 50 Jahre 
ist. Im Durchschnitt sind 30 % der Beschäftigten in Fertigungsberufen zwischen 50 und 
64 Jahre alt. Bei den Elektrikern liegt dieser Anteil mit 34 % etwas höher. Im Bereich 
der 30- bis 49-Jährigen liegen die Elektriker dagegen unter dem Durchschnitt der Ferti-
gungsberufe. Damit scheiden altersbedingt bei den Elektrikern mehr Beschäftigte aus 
und es rücken weniger nach, als es bei den Fertigungsberufen im Schnitt der Fall sein 
wird. Auch in den Bauberufen könnte es zu einer Fachkräfteknappheit kommen. Zwar 
ist der Anteil der Beschäftigten zwischen 30 und 49 Jahre im Bau größer als im Durch-
schnitt der Fertigungsberufe, aber der Anteil der Beschäftigten zwischen 15 und 29 Jah-
ren liegt mit 18 % deutlich unter dem Durchschnitt (23 %). Einen noch niedrigeren Be-
schäftigungsanteil der Unter-30-Jährigen in den Fertigungsberufen haben die Textil- 
und Bekleidungsberufe, Bau-, Raumausstatter und Polsterer, Warenprüfer und Versand-
fertigmacher sowie Maschinisten. Die Metallerzeuger und -bearbeiter sowie die Schlos-
ser und Mechaniker haben eine ähnliche Altersstruktur wie die Fertigungsberufe im 
Allgemeinen. Vergleichsweise gut aufgestellt sind die Ernährungsberufe. In diesem 
Berufsabschnitt übersteigt sogar der Anteil der Beschäftigten unter 30 Jahren (28 %) 
den der Über-50-Jährigen (26 %). Eine ähnlich ausgewogene Altersverteilung weisen 
auch die Papierhersteller, -verarbeiter und Drucker, Maler und Lackierer sowie die 
Tischler und Modellbauer auf. 

Durch die in der Lausitz ansässigen Hochschulen gibt es potenziell ein großes Angebot 
an Fachkräften. Eine steigende Nachfrage in Verbindung mit einem demographisch 
bedingt sinkenden Angebot an hochqualifizierten Arbeitskräften dürfte dazu führen, 
dass Absolventen verstärkt in der Lausitz bleiben. Attraktive Arbeits- und Wohnbedin-
gungen, aber auch die Lohnentwicklung sind hierfür die entscheidenden Faktoren. Nicht 
nur die Absolventen, auch die Studienanfänger sollten in der Region gehalten werden, 
um der Fachkräfteknappheit entgegenzuwirken. Im Jahr 2010 fingen nur 28 % derer, die 
ihre Hochschulzugangsberechtigung in Brandenburg erhalten hatten, auch ein Studium 
in Brandenburg an. In Sachsen lag der Wert mit 63 % deutlich höher [vgl. STATISTISCHE 

VERÖFFENTLICHUNG DER KULTUSMINISTERKONFERENZ (2012)]. Diese Unterschiede 
werden jedoch verständlich durch die Nähe zu Berlin und der infolgedessen strukturell 
verschiedenen Hochschulsysteme Brandenburgs und Sachsens. 

Da die Schülerzahlen an allgemein- und berufsbildenden Schulen rückläufig sind, wer-
den die Hochschul- und Berufsschulabsolventen der Lausitz nicht ausreichen, um die in 
den nächsten Jahren aus dem Erwerbsleben ausscheidenden Beschäftigten zu ersetzen. 



104 5. Bevölkerung und Demographie 

ifo Dresden Studie 71 

Die Altersverteilung in Abbildung 39 zeigt, dass es infolge der niedrigen Geburtenzah-
len der Vergangenheit in Zukunft ein geringeres Erwerbspersonenpotenzial geben wird, 
als das bisher der Fall war. Dies wiederum kann auch die wirtschaftliche Entwicklung    
– auch in der Industrie – negativ beeinflussen. 

 

5.4.4 Projektion des Fachkräfteangebots bis 2030 

Aufbauend auf der Bestandsaufnahme der vorhergehenden Kapitel wird im folgenden 
Abschnitt eine Projektion des zukünftigen Arbeitskräfteangebots der Lausitz, getrennt 
nach Qualifikation (keine Berufsausbildung, mit Berufsausbildung, Fach- und Hoch-
schulabschluss) und Berufsbereichen, durchgeführt. Detaillierter betrachtet werden 
hierbei insbesondere die industrierelevanten Berufsbereiche der Bergleute und Mineral-
gewinner, die Fertigungsberufe, die Technischen Berufe, aber auch die Dienstleistungs-
berufe. Grundlage der Untersuchung in diesem Abschnitt ist eine Auswertung der so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Lausitz zum 30.06.2011 nach Alters-
gruppen, Berufsbereichen und ausgewählten Berufsabschnitten sowie Qualifikation 
[vgl. BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k)]. Die heutige Altersverteilung zeichnet die 
künftige Fachkräfteentwicklung in den einzelnen Berufen vor. Auf ihrer Basis wird im 
Folgenden eine Projektion des Fachkräfteangebots bis zum Jahr 2030 hergeleitet. 

Dargestellt wird im Folgenden damit explizit nicht der Fachkräftemangel als Differenz 
von Arbeitsangebot und -nachfrage, sondern ausschließlich die Zahl der (gemäß ent-
sprechender Fortschreibungsannahmen) potenziell vorhandenen Fachkräfte. Diese wer-
den in Relation zu einem Referenzpunkt betrachtet, der durch die heutige Beschäfti-
gungsstruktur gegeben ist. 

Der Gesamtprojektion des Fachkräfteangebotes soll sich in drei Schritten genähert wer-
den. Zunächst wird auf Basis der heutigen Altersverteilung die Zahl der Beschäftigten 
in den einzelnen Berufsgruppen bestimmt, die sich im Jahr 2011 in Arbeit befanden und 
auch 2030 noch beschäftigt sein werden (Basiseffekt). In einem zweiten Schritt wird die 
Zahl der in den jeweiligen Beruf „nachrückenden“ Personen anhand der sich abzeich-
nenden Bevölkerungsentwicklung projektiert (Nachrückeffekt). Drittens wird schließlich 
eine Dynamisierung vorgenommen, um die zwischen 2011 und 2030 stattfindende Qua-
lifikation zu simulieren (Qualifikationseffekt). 

 

Basiseffekt 

Der Basiseffekt stellt in einem ersten Schritt dar, in welchem Umfang die momentan 
beschäftigten Arbeitskräfte auch künftig dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. Hier-
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bei wird unterstellt, dass alle Beschäftigten des Jahres 2011 bis zum 65. Lebensjahr in 
ihrem Beruf und ihrem Qualifikationsgrad in der Lausitz beschäftigt bleiben. Alle fünf 
Jahre scheidet annahmegemäß die älteste Kohorte aus. Eine Qualifikation und ein Nach-
rücken von Fachkräften finden nicht statt. 

Abbildung 62 veranschaulicht die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten (SV-Beschäftigten) bis 2011 im Basisszenario. Würde das künftige Arbeits-
angebot lediglich durch die bereits heute Beschäftigten gebildet werden, die ohne weite-
re Qualifikation bis zum Renteneintritt in ihrem Beruf bleiben, wäre bis zum Jahr 2030 
in der Lausitz mit einem Rückgang um 173.753 SV-Beschäftigten im Vergleich zu 2011 
zu rechnen. 

Abbildung 62: Projektion der SV-Beschäftigten in der Lausitz im Vergleich zu 2011 (nur Basisef-
fekt: ohne Qualifikation, ohne Nachrücker) 

 
Quellen: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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Da derartig restriktive Annahmen – keinerlei nachrückende Beschäftigte und keine wei-
tere Qualifikation – jedoch nicht realistisch sind, werden diese im Folgenden sukzessive 
gelockert. Zunächst wird angenommen, dass bis zum Jahr 2030 auch Neueintritte in den 
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Hinweis: Nicht dargestellt werden SV-Beschäftigte, deren Berufsabschluss sich keiner der dargestellten 
Gruppen zuordnen lässt. Die Summe aller Beschäftigten mit und ohne Berufs- sowie mit Fach- und 
Hochschulabschluss weicht daher von der Entwicklung der Gesamtbeschäftigten ab. 
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Beruf im Bereich der 16- bis 19-Jährigen stattfinden (Nachrückeffekt). Diese Zahl von 
Neueintritten beruht maßgeblich auf der Bevölkerungszahl in dieser Alterskohorte. Die-
se wird anhand von Bevölkerungsprognosen der Statistischen Landesämter Sachsens 
und Brandenburgs auf Kreisebene bestimmt und die Entwicklung der Neueintritte als 
proportional mit der Entwicklung der Bevölkerung zwischen 16 und 19 Jahren ange-
nommen. Aufgrund der besonders niedrigen Zahl von 2011 in einen Beruf eintretenden 
Personen ist tendenziell mit einem Anstieg der Berufsneueintritte zu rechnen (vgl. 
Tab. 18).32

Tabelle 18: Projektion der Neueintritte in ein SV-Beschäftigungsverhältnis in der Lausitz bis 2030 

 

 

2011 2015 2020 2025 2030 

Ist Projektion 

Bevölkerung zwischen  
16 und 19 Jahren in % zu 2011 

100 119 119 119 116 

Zahl der Neueintritte (SV-Beschäftigte 
zwischen 16 und 19 Jahren) 

5.458 6.482 6.490 6.515 6.336 

Quellen: AMT FÜR STATISTIK BERLIN-BRANDENBURG (2010), STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES 
SACHSEN (2012b), BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTI-
TUTS. 

Die neu in den Beruf eintretenden SV-Beschäftigten werden entsprechend der Berufe 
und Qualifikationen ihrer Vorgängerkohorte verteilt. Es wird damit ein konstantes Be-
rufswahlverhalten bis 2030 unterstellt. Die Annahme, dass keinerlei zusätzliche Quali-
fikation stattfindet, wird zunächst beibehalten. 

Die Summe beider eingeführten Effekte – Basis- und Nachrückeffekt – stellt Abbil-
dung 63 dar. Zu erkennen ist hierbei, dass die Zahl der Neueintritte die Zahl der aus 
dem Beruf ausscheidenden SV-Beschäftigten nicht kompensieren kann. Der Rückgang 
aller SV-Beschäftigten ist mit 148.954 Beschäftigten etwas geringer als ohne Berück-
sichtigung der Nachrücker, jedoch insgesamt unverändert enorm hoch. 

Anders als in Abbildung 62 steigt jedoch in Abbildung 63 die Zahl der Beschäftigten 
ohne Qualifikation in absoluten Zahlen an. Dies verwundert nicht, da bisher unterstellt 
wurde, dass neu in den Beruf eintretenden Personen ihre Eingangsqualifikation behalten 
(kein Qualifikationseffekt). Auch diese Restriktion soll im Folgenden gelockert werden. 

 

                                                 
32  Die Zahl der Berufseintritte ist im Jahr 2011 aufgrund des besonders starken Geburteneinbruchs in 

den Nachwende-Jahren besonders niedrig. Der projektierte Anstieg der Berufsneueintritte spiegelt den 
leichten Geburtenanstieg in den Jahren ab 1995 wieder. 
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Abbildung 63: Projektion der SV-Beschäftigten in der Lausitz im Vergleich zu 2011 (Basiseffekt 
und Nachrückeffekt: ohne Qualifikation, mit Nachrückern) 

 
Quellen: AMT FÜR STATISTIK BERLIN-BRANDENBURG (2010), STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES 
SACHSEN (2012b), BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTI-
TUTS. 

 

Qualifikationseffekt 

Im dritten Analyseschritt wird schließlich angenommen, dass eine Weiterqualifikation 
der SV-Beschäftigten stattfindet. Hierdurch wird etwa abgebildet, dass Auszubildende 
mit Erlangung eines Ausbildungsabschlusses in ein höheres Qualifikationsniveau wech-
seln. Im Folgenden wird unterstellt, dass alle Kohorten bis zum 30. Lebensjahr in der 
Folgeperiode das Qualifikationsniveau ihrer Vorgängerkohorte erreichen. Die aus dieser 
Dynamisierung heraus berechneten Gesamteffekte (Summe von Basis-, Nachrück- und 
Qualifikationseffekt) werden in Abbildung 64 dargestellt. Die vollständige Projektion 
zeigt nunmehr einen Rückgang der Zahl der SV-Beschäftigten in allen Qualifikations-
graden bis zum Jahr 2030. Das scharfe Abknicken der Kurve ab dem Jahr 2015 veran-
schaulicht, dass der Haupteffekt des Fachkräfterückgangs erst noch bevorsteht und sich 
künftig zudem beschleunigen wird. 

2011 2015 2020 2025 2030 
Insgesamt 0 -12.106 -51.318 -97.801 -148.954 
mit Berufsausbildung 0 -11.468 -42.102 -79.294 -120.126 
ohne Berufsausbildung 0 4.028 8.116 12.063 15.721 

Fach- und 
Hochschulabschluss 0 -3.220 -9.637 -15.475 -21.391 
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Hinweis: Nicht dargestellt werden SV-Beschäftigte, deren Berufsabschluss sich keiner der dargestellten 
Gruppen zuordnen lässt. Die Summe aller Beschäftigten mit und ohne Berufs- sowie mit Fach- und 
Hochschulabschluss weicht daher von der Entwicklung der Gesamtbeschäftigten ab. 
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Abbildung 64: Projektion der SV-Beschäftigten in der Lausitz im Vergleich zu 2011 (Basiseffekt,  
Nachrückeffekt und Qualifikationseffekt: mit Qualifikation, mit Nachrückern) 

 
Quellen: AMT FÜR STATISTIK BERLIN-BRANDENBURG (2010), STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES 
SACHSEN (2012b), BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTI-
TUTS. 

Die dargestellten Berechnungen wurden für die einzelnen Berufsgruppen wiederholt 
und sind in Abbildung 65 abgetragen. Dargestellt ist hier die Projektion des relativen 
Beschäftigtenrückgangs nach Berufsgruppen zwischen 2011 und 2030. Den geringsten 
Rückgang mit 23 bis 25 % der Beschäftigten des Jahres 2011 findet sich in den Ferti-
gungsberufen, insbesondere bei den Ernährungsberufen, Tischlern/Modellbauern sowie 
Malern und Lackierern. Ein besonders starker Rückgang von über der Hälfte der heuti-
gen Beschäftigten ist dagegen in den Technischen Berufen sowie innerhalb der Ferti-
gungsberufe bei Maschinisten und in der Textilbranche zu erwarten. 

Der dargestellte Fachkräfterückgang bis 2030 ist erheblich. Drei in der Projektion unbe-
rücksichtigte Möglichkeiten bestehen, diese Entwicklung abzumildern. Erstens können 
in der Projektion Berufseintritte von bisher nicht Erwerbstätigen über 20 Jahren nicht 
berücksichtigt werden. Insbesondere durch eine weitere Erhöhung der Erwerbstätigen-
quote der Frauen oder älterer Beschäftigter ließe sich zumindest ein Teil des Rückgangs 
kompensieren. Eine zweite Abmilderung bestünde in verstärkten Bemühungen um eine 
Zuwanderung von Fachkräften aus dem In-, vor allem aber auch aus dem Ausland. 

2011 2015 2020 2025 2030 
Insgesamt 0 -12.106 -51.318 -97.801 -148.954 
mit Berufsausbildung 0 -5.320 -32.609 -66.058 -103.008 
ohne Berufsausbildung 0 -6.123 -7.102 -7.915 -9.256 

Fach- und 
Hochschulabschluss 0 -58 -4.990 -10.176 -15.370 
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Hinweis: Nicht dargestellt werden SV-Beschäftigte, deren Berufsabschluss sich keiner der dargestellten 
Gruppen zuordnen lässt. Die Summe aller Beschäftigten mit und ohne Berufs- sowie mit Fach- und 
Hochschulabschluss weicht daher von der Entwicklung der Gesamtbeschäftigten ab. 
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Schließlich verdeutlicht Abbildung 64 im Vergleich zu Abbildung 63 die wichtige Be-
deutung von Qualifizierung und Weiterbildung als Maßnahme zur Fachkräftesicherung. 
Hierin besteht ein weiteres Potenzial zur Abmilderung des Arbeitskräfterückgangs, da 
im Jahr 2030 nach der hier vorgenommenen Projektion noch über 13.000 Beschäftigte 
in der Lausitz keine Berufsausbildung besitzen werden; davon etwa 5.800 im Alter über 
30 Jahren. Auch eine Hebung dieses Potenzials könnte den Fachkräfterückgang teilwei-
se kompensieren. 

Abbildung 65: Projektion des Rückgangs der SV-Beschäftigten in der Lausitz im Jahr 2030 im 
Vergleich zu 2011 (nach Berufsgruppen) 

 
Quellen: AMT FÜR STATISTIK BERLIN-BRANDENBURG (2010), STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES 
SACHSEN (2012b), BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2013k), Berechnungen und Darstellung des IFO INSTI-
TUTS. 
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Kurzzusammenfassung des 5. Kapitels 

Der demographische Wandel hat bereits in den zurückliegenden Jahren das Arbeitskräf-
teangebot in der Lausitz deutlich verändert. Diese Entwicklung wird sich in den kom-
menden Jahren weiter zuspitzen, da insbesondere Fachkräfte mit höherer Qualifikation 
aus dem Erwerbsleben ausscheiden werden. Um einen Teil des Beschäftigtenrückgangs 
bis zum Jahr 2030 kompensieren zu können, muss künftig deutlich stärker der Fokus 
auf Qualifizierung, die Anwerbung von Mitarbeitern aus dem In- und Ausland sowie 
eine Erleichterung der Rückkehr in den Beruf von zwischenzeitlich ausgeschiedenen 
Berufstätigen gerichtet werden. 
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6. Gesamtwirtschaftliche Entwicklung der Lausitz bis 2030 

Im Folgenden werden die bisherigen Analyseergebnisse zu Demographie, Erwerbstätig-
keit und Wirtschaftsstruktur zu einer gesamtwirtschaftlichen Wachstumsprojektion der 
Lausitz bis zum Jahr 2030 verbunden. Hierbei kann gezeigt werden, dass insbesondere 
die sich zuspitzende Fachkräfteentwicklung das künftige Wachstumspotenzial und da-
mit den Wohlstand in der Lausitz erheblich beeinflussen dürfte. Eine Chance zur Ab-
milderung dieser Effekte besteht in einer stärkeren Forcierung des technischen Fort-
schritts. Im Folgenden wird zusätzlich zur Projektion für die Lausitz stets ein Vergleich 
zur gesamtdeutschen Entwicklung vorgenommen. 

Der Zugang zur nachfolgend vorgenommenen Wachstumsprojektion erschließt sich 
über die Vorstellung einer aggregierten, gesamtwirtschaftlichen Produktionsfunktion 
(𝑓), die die Umsetzung sämtlicher Inputs einer Volkswirtschaft (zusammenfassend: 
Kapital: 𝐾, Arbeit: 𝐿) in gesamtwirtschaftliche Outputs (𝑄) unter Annahme eines tech-
nischen Fortschritts (im Folgenden: Totale Faktorproduktivität33

𝑄𝑡 = 𝐴𝑡 ∙ 𝑓(𝐾𝑡, 𝐿𝑡). 

) (𝐴) in der Periode 𝑡 
beschreibt [vgl. grundlegend SOLOW (1957)]: 

Der Output einer Region wird in der Regel durch das preisbereinigte BIP gemessen. Zur 
Herstellung dieses Outputs werden zwei Produktionsfaktoren – Arbeit (gemessen über 
das Arbeitsvolumen) und Kapital (Kapitalstock oder Kapitalleistungen) – benötigt, wo-
bei der Kapitalstock dabei typischerweise auch öffentlich bereitgestelltes Kapital (Infra-
strukturen) beinhaltet. Der nicht durch das Inputwachstum erklärbare Teil der Output-
entwicklung (Residuum) stellt den Produktivitätsfortschritt der Volkswirtschaft dar (To-
tale Faktorproduktivität). Häufig wird dies mit dem Grad des technischen Fortschritts 
gleichgesetzt; tatsächlich beinhaltet diese Restgröße aber alle ansonsten nicht messbaren 
Faktoren, also zum Beispiel auch Effizienzsteigerungen in bestehenden Unternehmen, 
Auswirkungen einer Zunahme des Qualifikationsniveaus und ähnliches. Eine inhaltliche 
Interpretation dieser Größe ist insoweit nur schwer möglich. 

Für eine Projektion der künftigen wirtschaftlichen Entwicklung ist die korrekte Mes-
sung von Input, Output und Totaler Faktorproduktivität unerlässlich. Im Rahmen der 
vorgelegten Analyse wird auf Input- und Outputdaten der amtlichen Statistik für 
Deutschland und die Lausitz von 1994 bis 2009 zurückgegriffen. Die hierbei getroffe-
nen Annahmen und die konkrete Operationalisierung werden nachfolgend beschrieben. 
                                                 
33  Die Totale Faktorproduktivität (TFP, mitunter auch: Multifaktorproduktivität) erfasst als Residualgrö-

ße sämtliche, nicht durch Inputzuwächse erklärbare Effekte, die zu einer Outputsteigerung geführt ha-
ben. Unter neoklassischen Annahmen eines perfekten Wettbewerbs, keiner Externalitäten sowie kon-
stanter Skalenerträge entspricht die TFP exakt dem technischen Fortschritt [vgl. HULTEN (2001)]. 
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Output 

Der Output für die Jahre 1994 bis 2009 wird über das reale BIP gemessen. Für Deutsch-
land wurde dabei das nominale BIP mit dem bundesweiten BIP-Deflator inflationsbe-
reinigt [vgl. ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013e)]. Für die Lausitz stehen gleich-
falls Daten zur Entwicklung des nominalen BIP zur Verfügung [vgl. ARBEITSKREIS 

VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b)].34

 

 Zur Preisbereinigung des nominalen Wachstums 
wurde ein spezifischer BIP-Deflator für die Lausitz modelliert. Dieser setzt sich zu-
sammen aus dem Deflator der Länder Sachsen und Brandenburg, gewichtet mit dem 
jeweiligen Anteil der brandenburgischen und sächsischen Landkreise am gesamten BIP 
der Lausitz [vgl. ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2011b, 2013b, e)]. 

Arbeit 

Der Produktions- bzw. Inputfaktor Arbeit wird über die Veränderungsrate der Erwerbs-
personen modelliert. Hierzu stellt das BUNDESINSTITUT FÜR BAU-, STADT- UND RAUM-

FORSCHUNG (BBSR) vergangenheitsbezogene Daten bis 2009 sowie eine Prognose bis 
zum Jahr 2030 auf Kreisebene zur Verfügung [vgl. BBSR (2013b)], auf die bereits an 
anderer Stelle des Gutachtens zurückgegriffen wurde. Diese Daten werden als Prognose 
der Erwerbspersonen sowohl für Deutschland als auch die Lausitz bis 2030 unverändert 
übernommen.35

Der Anteil, mit dem der Faktor Arbeit in die Produktionsfunktion eingeht, entspricht 
dessen Produktionselastizität

 

36

 

 und ergibt sich für Deutschland und die Lausitz einheit-
lich aus dem gesamtdeutschen Verhältnis von Arbeitnehmerentgelten und Volksein-
kommen [vgl. ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER (2013e)]. Für den Projektionszeitraum 
ab 2010 wird dieses Verhältnis mit dem Durchschnitt der Jahre 1995 bis 2009 fortge-
schrieben. 

Kapital 

Schwieriger stellt sich die Prognose der Entwicklung des Faktors Kapital dar, weil diese 
zum einen von der Zahl der zusätzlichen Arbeitsplätze abhängig ist, die mit Kapital 
ausgestattet werden müssen, zum anderen aber auch von technologischen Faktoren be-

                                                 
34  Das BIP im Lausitzer Teil des Landkreis Dahme-Spreewald wurde mit einem Drittel des BIP des 

Gesamtkreises approximiert. 
35  Die Erwerbstätigen im Lausitzer Teil des Landkreis Dahme-Spreewald wurden mit einem Drittel der 

Erwerbstätigen des Gesamtkreises approximiert. 
36  Die Produktionselastizität gibt an, um wie viel Prozent sich der Output bei Zunahme des Inputs um 

1 % erhöht. 
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einflusst wird. Es wird daher nicht der Kapitalstock selber, sondern vielmehr die Kapi-
talintensität fortgeschrieben. 

Für Deutschland insgesamt wird hierbei auf die Veränderung des realen Bruttoanlage-
vermögens (Anlagen) für Deutschland zurückgegriffen [vgl. ARBEITSKREIS VGR DER 

LÄNDER (2011c)]. Setzt man diese ins Verhältnis zur Zahl der Erwerbspersonen, ergibt 
sich die Kapitalintensität der Volkswirtschaft. Diese zeigt zwischen 1995 und 2009 ei-
nen linearen Trend, der für den Projektionszeitraum bis 2030 fortgeschrieben wird; hie-
raus ergeben sich das projizierte bundesdeutsche Bruttoanlagevermögen sowie dessen 
Wachstum. Für die Lausitz wird gleichermaßen verfahren. Aufgrund von Datenrestrik-
tionen bezüglich des regionalen Kapitalstocks muss jedoch die Wachstumsrate des Fak-
tors Kapital in der Lausitz mit dem Wachstum des realen Bruttoanlagevermögens (An-
lagen) von Ostdeutschland approximiert werden [vgl. ARBEITSKREIS VGR DER LÄNDER 
(2011c)]. Dies erscheint zulässig, da die Kapitalstockentwicklung in der Lausitz mit der 
Entwicklung der ostdeutschen Länder insgesamt vergleichbar sein dürfte. 

Der relative Anteil des Faktors Kapital ergibt sich als residuale Differenz von Eins und 
dem Anteil des Faktors Arbeit. Auch hier erfolgt eine Fortschreibung von 2010 bis 2030 
mit dem Durchschnitt der Jahre 1995 bis 2009. 

 

Totale Faktorproduktivität 

Entsprechend der eingeführten Methodik ergibt sich die Veränderung der Totalen 
Faktorproduktivität (𝐴̇) in der Periode 𝑡 als Residuum der Differenz von Outputwachs-
tum (𝑄̇) und dem mit den Faktoranteilen (𝑤) gewichteten Inputwachstum der Faktoren 
Kapital (𝐾̇) und Arbeit (𝐿̇):37

Aus den beschriebenen Daten für Deutschland und die Lausitz wurde auf diese Weise 
die durchschnittliche Rate der Totalen Faktorproduktivität für die Jahre 1995 bis 2008 
ermittelt.

 

𝐴𝑡̇ = 𝑄̇𝑡 − 𝑤𝐾
𝑡−1𝐾̇𝑡 − 𝑤𝐿

𝑡−1𝐿̇𝑡 

38

                                                 
37  Zur Notation und Methodik vgl. SOLOW (1957). Für die Faktoranteile (𝑤) wird die Vorperiode heran-

gezogen, um eine Konsistenz mit der Konzeption der Wachstumsbeiträge (Abschnitt 

 Dieser Wert wird für die Lausitz und Deutschland die Jahre 2010 bis 2030 
konstant fortgeschrieben. 

3.1) zu gewähr-
leisten. 

38  Aufgrund stark verzerrender Sondereffekte wird das Krisenjahr 2009 von der Mittelwertbildung aus-
genommen. 
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Für die Projektion von 2010 bis 2030 werden die gemäß der getroffenen Annahmen 
fortgeschriebenen bzw. prognostizierten Wachstumsbestandteile (Arbeit, Kapital, Totale 
Faktorproduktivität) zum Wachstum der Gesamtwirtschaft zusammengefasst: 

𝑄̇𝑡� = 𝑤𝐾𝑡−1�𝐾̇𝑡� + 𝑤𝐿𝑡−1�𝐿̇𝑡� + 𝐴̇𝑡� 

Projiziert wird als 𝑄̇𝑡� nicht das tatsächliche BIP, das konjunkturellen Einflüssen unter-
liegt, sondern die Wirtschaftsleistung unter Normalauslastung aller Produktionsfaktoren 
(Produktionspotenzial). Das Produktionspotenzial beschreibt den langfristigen Wirt-
schaftstrend einer Ökonomie. Im Zeitraum der tatsächlichen Beobachtung wird daher 
im Folgenden vom BIP, im Projektionszeitraum vom Produktionspotenzial gesprochen. 

Entsprechend der getroffenen Annahmen wurde zunächst eine Standardprojektion vor-
genommen. In dieser Projektion ergeben sich für die Lausitz bzw. Deutschland die in 
Tabelle 19 dargestellten, durchschnittlichen Wachstumsraten von BIP und Produktions-
potenzial sowie der Inputfaktoren und der Totalen Faktorproduktivität. 

Tabelle 19: Durchschnittliche Wachstumsraten von Input und Output in der Standardprojektion 
für die Lausitz und Deutschland, 1995 bis 2009 und 2010 bis 2030 (in %) 

Wachstumsrate 
Lausitz Deutschland 

1995–2009 
(Ist) 

2010–2030 
(Projektion) 

1995–2009 
(Ist) 

2010–2030 
(Projektion) 

Arbeit -1,2 -2,2 0,1 -0,4 

Kapital 4,8 0,4 2,0 0,9 

Totale Faktorproduktivität 1,2 1,2 0,9 0,9 

Bruttoinlandsprodukt bzw. 
Produktionspotenzial 
(Wirtschaftswachstum) 

1,6 -0,2 1,1 0,9 

Quelle: Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Tabelle 19 zeigt, dass sich der bisherige Wachstumspfad der Lausitz ab 2010 drama-
tisch verändern wird. Während von 1995 bis 2009 die Wirtschaft inflationsbereinigt um 
durchschnittlich 1,6 % wuchs, ist nach der Standardprojektion im Durchschnitt der Jah-
re 2010 bis 2030 sogar von einer leichten Schrumpfung der Volkswirtschaft in Höhe 
von 0,2 % auszugehen. Kernursache dieser Entwicklung ist der Rückgang des Arbeits-
volumens sowie ein dadurch verursachtes stark gebremstes Wachstum des Kapital-
stocks. Im Hintergrund beider Prozesse stehen die demographische Veränderung und 
der damit verbundene Bevölkerungsverlust in der Lausitz. 

In Deutschland insgesamt lag die Wachstumsrate bis 2009 bei 1,1 % p. a. und damit 
unterhalb des durchschnittlichen BIP-Wachstums der Lausitz. Da der demographische 
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Wandel in Gesamtdeutschland im Vergleich zur Lausitz mit einiger Verzögerung ein-
setzen wird, vermindert sich das Arbeitsvolumen nur um 0,4 % p. a. zwischen 2010 und 
2030. Auch der Rückgang des Kapitalwachstums ist geringer als in der Lausitz. Im Er-
gebnis dürfte daher die Wirtschaft in Deutschland insgesamt zwischen 2010 und 2030 
um durchschnittlich 0,9 % pro Jahr zunehmen. Dies entspricht dem Wert, der vom 
SACHVERSTÄNDIGENRAT ZUR BEGUTACHTUNG DER GESAMTWIRTSCHAFTLICHEN ENT-

WICKLUNG (2011) für die Jahre 2011 bis 2014 ermittelt wird.39

Die unterschiedliche Wachstumsentwicklung in der Lausitz und Deutschland wird in 
Abbildung 66 dargestellt. Nach der bisher diskutierten Standardprojektion liegt spätes-
tens ab dem Jahr 2015 der bundesdeutsche Wachstumspfad oberhalb des Potenzialpfa-
des der Lausitz. Nach einer längeren Stagnationsphase des Produktionspotenzials in der 
Lausitz ist spätestens etwa ab den Jahren 2017/2018 mit einer wirtschaftlichen 
Schrumpfung zu rechnen, während die gesamtdeutsche Wirtschaft im Trend weiter 
wächst. 

 

Abbildung 66: Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts (1995 bis 2009) und Projektion des Produk-
tionspotenzials (2010 bis 2030) für die Lausitz und Deutschland (1994=100) 

 
Quelle: Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Die rückläufigen Wachstumsaussichten für die Lausitz könnten jedoch durch eine höhe-
re Produktivitätsentwicklung abgemildert werden (vgl. Abb. 66). Bei einem höheren 

                                                 
39 Für spätere Jahre prognostiziert der Sachverständigenrat einen leicht höheren technischen Fortschritt 

von rund 1,0 % p. a. 
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Anmerkung: Bei einer hohen Produktivität wird ein Produktivitätszuwachs (TFP) von 1,5 %, bei einer 
sehr hohen Produktivität von 1,7 % p. a. unterstellt. 
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Produktivitätszuwachs (1,5 % statt 1,2 % pro Jahr) würde sich der Beginn der wirt-
schaftlichen Schrumpfung der Lausitz um etwa zehn Jahre auf das Jahr 2026 verzögern. 
Eine sehr starke Entwicklung der Totalen Faktorproduktivität (Zuwachs 1,7 % p. a.) 
würde den Schrumpfungsprozess bis 2030 sogar gänzlich stoppen. 

In diesem Zusammenhang kommt dem hohen Industrialisierungsgrad der Lausitz eine 
wichtige Rolle zu. Im Allgemeinen ist in den deutschen Industriesektoren, vor allem 
aber im Verarbeitenden Gewerbe, eine höhere Totale Faktorproduktivität als in der Ge-
samtwirtschaft zu beobachten [vgl. etwa VAN ARK und WOLTJER (2008)]. Gelingt es, 
den hohen Industrieanteil in der Lausitz beizubehalten oder gar zu vergrößern, könnte 
aufgrund des höheren technischen Fortschritts in der Industrie eine höhere Produktivität 
der gesamten Lausitzer Wirtschaft erzielt werden. Zumindest ein Teil der negativen 
Effekte aus dem demographischen Wandel könnten hierdurch wie gezeigt kompensiert 
werden. 

Wird eine Betrachtung der Wirtschaftskraft je Einwohner gewählt, stellt sich die Ent-
wicklung in der Lausitz deutlich positiver dar. Abbildung 67 zeigt, dass das BIP je Ein-
wohner in der Lausitz in der Standardprojektion über den gesamten Projektionszeitraum 
ansteigt. Gleichwohl kann die Lücke zum gesamtdeutschen Produktionspotenzial je 
Einwohner nicht verringert werden; das Lausitzer Produktionspotenzial je Kopf verharrt 
nahezu konstant bei 80 % bundesdeutschen Wertes. Gelingt eine Steigerung der Totalen 
Faktorproduktivität auf 1,5 % pro Jahr, könnte im Jahr 2030 jedoch ein Wert von 85 % 
erreicht werden. Eine vollständige Konvergenz erscheint jedoch ausgeschlossen; selbst 
im weniger realistischen Fall einer enorm hohen Produktivitätsverbesserung von  
1,7 % p. a. würde das Produktionspotenzial je Einwohner in der Lausitz im Jahr 2030 
maximal 88 % des gesamtdeutschen Niveaus erreichen. 

Die positive Wirkung der höheren Totalen Faktorproduktivität in der Lausitz im Ver-
gleich zur gesamtdeutschen Wirtschaft manifestiert sich stärker noch in Bezug auf die 
Arbeitsproduktivität. Abbildung 68 zeigt die Entwicklung des BIP bzw. Produktionspo-
tenzials je Erwerbspersonen in der Lausitz und Deutschland bis 2030. Zu erkennen ist, 
dass – ungeachtet der auseinanderdriftenden wirtschaftlichen Gesamtentwicklung und 
des stagnierenden Abstandes beim Pro-Kopf-Produktionspotenzial – die Konvergenz 
der Arbeitsproduktivität weiter zunehmen wird. Nach den beschriebenen Annahmen hat 
sich die Schere in der erwerbspersonenbezogenen Arbeitsproduktivität der Lausitz von 
ursprünglich 62,1 % des gesamtdeutschen Niveaus (1995) auf 76,4 % im Jahr 2009 ver-
ringert und wird im Jahr 2030 etwa 90,9 % des gesamtdeutschen Wertes erreichen. 
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Abbildung 67: Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts (1995 bis 2009) und Projektion des Produk-
tionspotenzials (2010 bis 2030) je Einwohner für die Lausitz und Deutschland 

 
Quelle: Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 

Abbildung 68: Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts (1995 bis 2009) und Projektion des Produk-
tionspotenzials (2010 bis 2030) je Erwerbsperson für die Lausitz und Deutschland 

 
Quelle: Berechnungen und Darstellung des IFO INSTITUTS. 
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Eine vollständige Angleichung wäre damit in der Standardprojektion zwar auch 40 Jah-
re nach der Wiedervereinigung nicht erreicht – der Trend einer weiteren Konvergenz in 
der Arbeitsproduktivität ist jedoch vorgezeichnet. Bei einer sehr hohen Totalen 
Faktorproduktivität in der Lausitz (1,7 % p. a.) könnte bereits im Jahr 2030 das deutsche 
Durchschnittsniveau in der Arbeitsproduktivität erreicht werden. Dabei ist aber zu be-
rücksichtigen, dass auch in westdeutschen strukturschwächeren Regionen ein durchaus 
erheblicher Produktivitätsrückstand gegenüber dem gesamtdeutschen Durchschnitt be-
steht. 

 

Kurzzusammenfassung des 6. Kapitels 

Die sich zuspitzende Fachkräfteentwicklung beeinflusst das künftige Wachstumspoten-
zial und damit den Wohlstand in der Lausitz. Bei konstanter Produktivitätsentwicklung 
ist bereits ab dem Jahr 2017/2018 mit einer Schrumpfung der Gesamtwirtschaftsleistung 
zu rechnen. Eine Abmilderung dieses Rückgangs sowie eine weitere Konvergenz zum 
gesamtdeutschen Pro-Kopf-Wohlstandsniveau und zur gesamtdeutschen Arbeitsproduk-
tivität können jedoch durch eine stärkere Forcierung des technischen Fortschritts gelin-
gen. Der hohe Anteil von Industrie, in der in Deutschland zumeist ein höherer techni-
scher Fortschritt gemessen wird, bietet der Lausitz Chancen. 
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7. Wirtschaftspolitische Handlungsempfehlungen 

Trotz günstiger Entwicklungen in den vergangenen Jahren liegt die Lausitz hinsichtlich 
Wirtschaftskraft und Beschäftigungsmöglichkeiten deutlich hinter den westdeutschen 
Ländern zurück und rasche Besserung ist nicht in Sicht. Nicht zuletzt angesichts des 
grundgesetzlichen Gebots gleichwertiger Lebensverhältnisse bedarf es daher auch künf-
tig großer Anstrengungen der Wirtschaftspolitik zur Verbesserung der wirtschaftlichen 
Situation. Ziel dabei sollte es sein, die Wachstumschancen in der Region zu verbessern, 
um mittelfristig weiter an die westdeutschen Länder aufschließen zu können. 

Nicht zu verkennen ist indes, dass sich die Rahmenbedingungen für die wirtschaftliche 
Entwicklung in der Lausitz in den nächsten Jahren eher verschlechtern werden: Auf-
grund der demographischen Entwicklung wird es für die Unternehmen schwieriger wer-
den, benötigte Fachkräfte aus der Region zu akquirieren; die Dynamik der Binnen-
nachfrage wird durch Schrumpfung der Bevölkerung und notwendige Einsparungen in 
den öffentlichen Haushalten aufgrund der degressiven Ausgestaltung des Solidarpak-
tes II sowie rückläufiger Einnahmen aus den EU-Strukturfonds geschwächt; die für för-
derpolitische Maßnahmen zur Verfügung stehenden Budgets werden sich deutlich ver-
ringern, und schließlich kann nicht ausgeschlossen werden, dass im Zuge von Verschie-
bungen der internationalen Arbeitsteilung bisher in der Region ansässige Unternehmen 
ihre hiesigen Produktionsstandorte schließen werden. Hinzu kommt, dass die Alterung 
des Erwerbspersonenpotenzials die weitere Produktivitätsentwicklung dämpfen kann, 
da hierdurch die Modernisierung von Produktionsstrukturen (z. B. durch Innovationen) 
erschwert wird. 

Die Herausforderungen sind somit groß, gleichwohl lösbar. Allerdings wird man sich 
von der Vorstellung trennen müssen, dass es gelingen könnte, die Lausitz flächende-
ckend zu einem gleichermaßen prosperierenden Wirtschaftsraum zu entwickeln; viel-
mehr werden sich die regionalen Unterschiede in Zukunft wohl eher verstärken als ein-
ebnen. Freilich gehört dies zu den Rahmenbedingungen, die sich bei insgesamt rückläu-
figer Bevölkerung kaum verändern lassen; insoweit geht es darum, das Beste hieraus zu 
machen und sich mit geeigneten Anpassungsmaßnahmen darauf einzustellen. Viel ge-
wonnen wäre jedenfalls, wenn es gelänge, wenigstens die vorhandenen Grund- und Mit-
telzentren der Lausitz zu Kristallisationskernen wirtschaftlicher Prosperität zu machen, 
die die Region auch mittelfristig zu einem lebenswerten Wirtschaftsraum machen kön-
nen. 

Ansatzpunkte für eine am Ziel höheren regionalen Wachstums orientierten Politik wer-
den im Folgenden entwickelt. Dabei ist zu beachten, dass die notwendigen Impulse zu-
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nehmend aus der Region selber kommen müssen: Insbesondere der Bund, aber auch die 
beiden beteiligten Länder Brandenburg und Sachsen müssen die Interessen aller Regio-
nen in ihrem Verantwortungsbereich gleichermaßen berücksichtigen und werden sich 
daher zunehmend aus der Gestaltung regionaler und lokaler wirtschaftlicher Rahmenbe-
dingungen zurückziehen (müssen). Dies muss jedoch kein Nachteil sein, da damit Frei-
räume für regionales und lokales Handeln geschaffen werden, die eine stärkere Orientie-
rung an regionalspezifischen Besonderheiten erlauben, als es die übergeordneten födera-
len Ebenen könnten. Im Folgenden werden daher Ansatzpunkte und Leitlinien für das 
Handeln der wirtschaftspolitisch relevanten Akteure auf der Landes- und der Kommu-
nalebene formuliert, die den oben genannten Zielen förderlich sein können. Ein An-
spruch auf Vollständigkeit möglicher oder auch nur sinnvoller Maßnahmen ist damit 
nicht verbunden; es soll jedoch aufgezeigt werden, dass auch bei enger werdenden fis-
kalischen Spielräumen Möglichkeiten für eine wachstumsorientierte Politik bestehen 
bleiben. 

 

7.1 Landesebene 

Die förder- und standortpolitischen Rahmenbedingungen für die weitere Entwicklung in 
der Lausitz werden durch die Landespolitik geprägt. Eine Schwierigkeit stellt dabei die 
Tatsache dar, dass die Lausitz als zusammenhängender Wirtschaftsraum administrativ 
zwei unterschiedlichen Bundesländern zugeordnet ist. Eine stärkere Abstimmung der 
Landespolitik scheint daher im Interesse der Wirtschaftsregion Lausitz zu liegen. Die 
regionalen Akteure sollten daher versuchen, durch Artikulation ihrer gemeinsamen Inte-
ressen ein koordiniertes Handeln zu erleichtern. 

 

7.1.1 Standortpolitik 

Für die langfristige Wirtschaftsentwicklung einer Region kommt der Verbesserung der 
Standortqualität die wichtigste Rolle zu. Alle Ressorts der Landespolitik sind gefordert, 
hierzu beizutragen, was dann zu Schwierigkeiten führt, wenn die jeweiligen, in erster 
Linie fachpolitisch motivierten Interessenlagen unterschiedlich sind. In der Standortpo-
litik muss deshalb die politische Führung des Landes – also die Staatskanzlei – eine 
Koordinierungsrolle übernehmen, indem sie Ziele vorgibt, Restriktionen deutlich macht 
und die notwendigen Abstimmungsprozesse zwischen den verschiedenen Akteuren mo-
deriert. 

Ein in seiner Bedeutung noch immer unterschätztes Problem für die wirtschaftliche 
Entwicklung stellt dabei die zunehmende Knappheit an gut ausgebildeten Fachkräften 
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dar. Schwierigkeiten bei der Akquirierung von qualifiziertem Nachwuchs können nicht 
nur die bereits ansässigen Unternehmen beeinträchtigen und Neuansiedlungen behin-
dern, sondern auch Betriebe zur Abwanderung veranlassen. Es wird daher verstärkt da-
rauf ankommen, durch Aktivierungs- und Qualifizierungsmaßnahmen aus dem vorhan-
denen Bestand der erwerbsfähigen Bevölkerung die Zahl verfügbarer Fachkräfte zu er-
höhen. 

Hinsichtlich der Aktivierung bislang nicht erwerbstätiger Personengruppen kommt es 
dabei vor allem darauf an, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu verbessern, bzw. 
organisatorische und technische Vorkehrungen dafür zu treffen, dass auch ältere Arbeit-
nehmer beschäftigt werden können. Hier sind zwar insbesondere die Unternehmen 
selbst gefordert, und auch die Kommunen können und müssen hierzu einen Beitrag leis-
ten; die Landespolitik kann jedoch zum Beispiel durch Vorgabe von Standards für An-
zahl und Qualität von Kinderbetreuungseinrichtungen oder durch Ausreichung von För-
dermitteln die diesbezüglichen Anstrengungen anderer Akteure unterstützen. 

Weiterhin kommt der Landespolitik mit Blick auf die drohende Verknappung von 
Fachkräften die Aufgabe zu, die Bildungssysteme stärker auf die Belange der Wirtschaft 
hin auszurichten. Bildungspolitische Maßnahmen sind dabei nicht gleichbedeutend mit 
vermehrten Mittelzuweisungen; worauf es ankommt, ist vielmehr, die Leistungsfähig-
keit des Bildungssystems insgesamt zu erhöhen. Wichtig sind dabei die Verringerung 
der Schulabbrecherquoten (z. B. durch eine bessere Betreuung von Schülern aus bil-
dungsfernen Bevölkerungsschichten oder Einrichtung von Förderkursen), die Moderni-
sierung von Lehrplänen und die Stärkung der naturwissenschaftlichen und sprachlichen 
Ausbildung in den Schulen. Nützlich wäre es auch, Betriebspraktika verbindlich vorzu-
schreiben, um die berufliche Orientierung der angehenden Schulabgänger zu erleich-
tern. 

Mit Blick auf die Hochschulausbildung ist festzustellen, dass das Fächerangebot der 
Hochschulen in Sachsen wie auch in Brandenburg nur in eingeschränktem Maße dem 
Bedarf der Wirtschaft entspricht. Es sollte daher kritisch geprüft werden, welche Fä-
cherangebote an den Hochschulen des Landes auch künftig aufrechterhalten werden 
sollen, welche auszubauen und welche gegebenenfalls einzuschränken sind. Insbesonde-
re die Orientierung an „Exzellenzzielen“ in der Hochschulpolitik kann sich dabei als 
Hemmnis erweisen, da die Unternehmen eher einen Bedarf an angemessen und solide 
ausgebildeten Arbeitskräften haben. Mit Blick auf die Sicherung der Fachkräftebasis 
kommt dabei insbesondere den Fachhochschulen eine bedeutsame Rolle zu, da diese 
stärker auf die Vermittlung anwendungsbezogenen Wissens ausgerichtet sind. Dies 
spricht dafür, die vorhandenen Fachhochschulen zu stärken und sie gleichzeitig dazu zu 
bringen, sich noch mehr auf die Anforderungen der Wirtschaft in der Region einzustel-
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len. Hierzu gehört nicht nur die Kooperation mit den ansässigen Unternehmen in der 
Lehre, sondern auch die stärkere Berücksichtigung von Praxisorientierung bei der Be-
setzung von Lehrstühlen. Als nützlich erweisen sich in diesem Zusammenhang auch die 
dualen Studiengänge, die in Sachsen an der Berufsakademie, in Brandenburg hingegen 
nur an einigen Fachhochschulen angeboten werden. 

Die Zusammenlegung der BTU in Cottbus mit der Fachhochschule in Senftenberg ist 
ein Schritt, der diesem Ziel dienen kann. Zu prüfen wäre, ob ähnliches auch in Sachsen 
möglich ist. 

Bedeutsam ist darüber hinaus auch die Fortbildung der bereits im Erwerbsleben stehen-
den Personen. Da die Erträge vermehrter Weiterbildung Arbeitgebern und Arbeitneh-
mern in gleicher Weise zugutekommen, besteht zunächst einmal kein unmittelbarer An-
lass zu staatlichem Eingreifen. Insbesondere kleinere Unternehmen scheuen allerdings 
häufig die Kosten einer Weiterbildung, sodass staatliche Finanzierungshilfen hier nütz-
lich sein könnten. Da der Markt für Weiterbildungsmaßnahmen in Teilbereichen recht 
intransparent ist, sollte zudem eine Zertifizierung von Bildungsträgern vorgenommen 
werden, um hohe Qualitätsstandards durchzusetzen. In diesem Zusammenhang wäre 
auch zu prüfen, inwieweit eine stärkere Einbindung der Hochschulen in Sachsen und 
Brandenburg in die Weiterbildung möglich ist. 

Von großer Bedeutung im Hinblick auf die weitere Verbesserung der Standortbedin-
gungen ist der Ausbau der (wirtschaftsnahen) Forschungsinfrastruktur. Hierfür bedarf es 
eines Mix aus grundlagenorientierter Forschung (die primär an Universitäten und au-
ßeruniversitären Forschungseinrichtungen anzusiedeln ist) und anwendungsorientierter 
Forschung an Fachhochschulen und sonstigen Forschungseinrichtungen. Insbesondere 
wegen der verbreiteten Schwierigkeiten gerade kleiner und mittlerer Unternehmen, ei-
genständige Forschungskapazitäten vorzuhalten, sind darüber hinaus auch die industrie-
nahen Forschungseinrichtungen ein wichtiger Bestandteil einer auf technologische 
Wettbewerbsfähigkeit abzielenden Politikstrategie. Die beiden Landesregierungen soll-
ten daher auch künftig dafür Sorge tragen, dass marktorientierte Forschung in diesen 
Instituten nicht an den Finanzierungsmöglichkeiten potenzieller Auftraggeber scheitert. 
Nicht zu verkennen ist freilich, dass die meisten dieser Institute nicht in der Lausitz an-
gesiedelt sind; insoweit sind die Bedingungen für einen stärkeren Technologietransfer 
aus diesen Instituten in die Unternehmen hinein nicht allzu gut einzuschätzen. Von einer 
Neugründung entsprechender Institute wird dennoch abgeraten, solange sich diese nicht 
über Marktprozesse aus eigenem Antrieb in der Lausitz ansiedeln wollen. 

Dennoch sollten sich die Landesregierungen der beiden Länder auch weiter dafür ein-
setzen, den Technologietransfer zwischen Hochschulen und Unternehmen zu beschleu-
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nigen. Hier ist zu prüfen, inwieweit die vorhandenen Technologietransferstellen an Uni-
versitäten und Fachhochschulen ihrer Aufgabe tatsächlich in ausreichendem Maße 
nachkommen. Wo dies nicht der Fall ist, sollte geprüft werden, ob alternative Modelle 
des Technologietransfers für die Lausitz nutzbar gemacht werden können (Patentdaten-
banken, Technologietransferstellen bei Kammern u. ä.). 

Als ein wichtiger Standortvorteil für Unternehmen gilt weiterhin eine leistungsfähige 
Verwaltung. Da bisherige Deregulierungsdebatten kaum zu greifbaren Ergebnissen ge-
führt haben, scheint es sinnvoll zu prüfen, inwieweit bei Fortbestand des geltenden Re-
gulierungsrahmens der Umgang hiermit erleichtert werden kann, also bürokratische 
Hemmnisse abgebaut werden können. Ansatzpunkte hierbei bestehen darin, Planungs- 
und Genehmigungsverfahren kurz zu halten, die jeweiligen Definitionen und Vorge-
hensweisen zu harmonisieren, um auf diese Weise die Transparenz für die Betroffenen 
zu erhöhen, und die „Kundenfreundlichkeit“ der jeweiligen Verwaltungsmitarbeiter zu 
stärken. So sollte durch vermehrte Fortbildungsaktivitäten, gegebenenfalls aber auch 
durch motivationssteigernde Maßnahmen, die Professionalität der Verwaltung insbe-
sondere auf der kommunalen Ebene erhöht werden. Ein sinnvoller Ansatz ist es weiter-
hin, in möglichst vielen Bereichen das Prinzip der „One-stop-Agency“ einzuführen, um 
zeitraubende Verwaltungskontakte für die betroffenen Unternehmen zu erleichtern. 

Wenig Handlungsbedarf scheint es hingegen beim Ausbau der verkehrlichen Infrastruk-
turen zu geben. Zwar weisen einige Teilregionen der Lausitz überdurchschnittlich lange 
Fahrzeiten zu wichtigen Wirtschaftszentren auf, doch liegt dies zu einem guten Teil an 
der Randlage der Lausitz innerhalb Deutschlands und weniger an einem schlechten 
Ausbauzustand der verkehrlichen Infrastrukturen. Ein weiterer Ausbau von Straßen und 
Schienenverkehrswegen wird deshalb wohl nur geringe Effekte haben. Insoweit scheint 
es angemessen, wenn sich Land (und Bund) eher auf die Beseitigung von Engpässen im 
überregionalen Verkehrsnetz konzentrieren, da damit im Zweifel höhere (gesamtwirt-
schaftliche) Wachstumsimpulse gesetzt werden können. Dennoch sollten unmittelbar 
die Lausitz betreffende Vorhaben wie ein verbesserter Ausbau der Straßen- und Eisen-
bahnstrecken von Dresden (durch die Lausitz) nach Berlin sowie von Berlin/Dresden in 
die polnischen Wirtschaftszentren auch weiterhin auf der Agenda stehen; nicht zu ver-
kennen ist allerdings, dass damit zumindest für die peripherer gelegenen Teilregionen 
der Lausitz nur wenig gewonnen sein wird. Hiermit wird sich allerdings bei insgesamt 
nur knappen Mitteln in den öffentlichen Haushalten so bald wohl auch nichts ändern 
lassen. 
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7.1.2 Wirtschaftsförderung im engeren Sinne 

Um Rückschläge im Wachstumsprozess zu vermeiden und die wirtschaftliche Entwick-
lung zu beschleunigen, sollten die förderpolitischen Spielräume, die Bund und EU der-
zeit noch zulassen, auch künftig ausgeschöpft werden. Dies gilt insbesondere auch des-
wegen, weil Sachsen und Brandenburg in einem „Förderwettbewerb“ zu anderen Stan-
dorten in der EU stehen. 

Sinnvoll erscheint es, in der Förderpolitik die zu erwartenden regionalen Wachstumsef-
fekte (einschließlich der indirekten Ausstrahleffekte) stärker zu berücksichtigen als bis-
her. Dabei sollte die Fördermittelvergabe mit abrechenbaren Zielvereinbarungen zwi-
schen Fördermittelempfänger und Mittelgeber verknüpft werden. Um den Aufbau von 
förderinduzierten Strukturen zu vermeiden, sollte Förderung grundsätzlich degressiv 
ausgestaltet werden. 

In instrumenteller Hinsicht sollte die Förderung künftig verstärkt über Darlehen (anstel-
le von Zuschüssen) erfolgen, da diese aufgrund der damit verbundenen Tilgungsver-
pflichtung eine größere Sorgfalt bei der Verwendung der bereitgestellten Mittel durch 
die Kreditnehmer erwarten lassen. Kredite weisen darüber hinaus den Vorzug auf, dass 
infolge des Rückflusses von Mitteln die Fördermöglichkeiten in die Zukunft hinein ver-
längert werden können, wenn diese aus „revolvierenden“ Fonds vergeben werden. 
Fondslösungen sind darüber hinaus ein Mittel, das Jährlichkeitsprinzip bei der Förder-
mittelvergabe zu umgehen; die Effizienz der Förderung lässt sich damit erhöhen, weil 
vorhandene Mittel gegebenenfalls in künftige Haushaltsjahre verschoben werden kön-
nen. 

Um die nach wie vor hohe Unterbeschäftigung abzubauen und die wirtschaftliche Leis-
tungsfähigkeit der Unternehmen (Produktivität) zu erhöhen, sind weitere Investitionen 
in den unternehmerischen Kapitalstock auch weiterhin erforderlich. Um möglichst hohe 
Impulse für die regionale Entwicklung zu erreichen, wäre vorbehaltlich einer EU-
rechtlichen Zulässigkeit eine Konzentration von Fördermitteln auf Unternehmen denk-
bar, die den Bezug von Vorleistungen aus der Region nachweisen können. Darüber hin-
aus erscheint es wünschenswert, bei Neuansiedlungen darauf zu achten, dass auch „hö-
herwertige“ Unternehmensfunktionen (also z. B. Forschung und Entwicklung) in den 
geförderten Unternehmen entstehen. 

Ein beträchtlicher Teil aller geförderten Investitionen entfällt auf Erweiterungsinvestiti-
onen bestehender Unternehmen. Eine echte Standortalternative besteht für diese Unter-
nehmen häufig nicht, sodass hier Mitnahmeeffekte zu erwarten sind. Dies spricht dafür, 
die Regelfördersätze für Erweiterungsinvestitionen bereits ansässiger Unternehmen zu 
verringern. 
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In diesem Zusammenhang ist es problematisch, dass die förderfähigen Regionen gemäß 
EU-Beihilferegime nicht nach funktionalen Wirtschaftsräumen, sondern nach administ-
rativen Gebietsgrenzen eingeteilt werden. Da die für die Festlegung der Fördergebiete 
herangezogene NUTS-II-Ebene eine starke Binnendifferenzierung der Wirtschaftskraft 
aufweist, wäre es hilfreich, wenn sich die Landesregierungen dafür einsetzten, dass die 
Festlegung der EU-Fördergebiete künftig auf Basis von NUTS-III-Gebieten (Landkrei-
se) erfolgt. Dies könnte die Lausitz tendenziell begünstigen; allerdings ist nicht zu ver-
kennen, dass die Aussichten hierfür eher ungünstig einzuschätzen sind. 

Versuche, besondere sektorale Schwerpunktsetzung in der Investitionsförderung vorzu-
nehmen, sind hingegen eher kritisch zu sehen. Dies gilt insbesondere mit Blick auf so-
genannte „Zukunftsbranchen“ (z. B. Mikroelektronik, Photovoltaik, Nanotechnologie), 
da diese häufig wenig standorttreu sind und im Zweifel auch an anderen Standorten 
gefördert werden. Für die langfristige Wirtschaftsentwicklung in Sachsen und Branden-
burg scheint es daher günstiger, eine stark diversifizierte Wirtschaftsstruktur zu etablie-
ren und dabei insbesondere auch auf solche Wirtschaftszweige zu setzen, bei denen der 
Wettbewerb weniger über die Kostenseite („Massenproduktion“) als vielmehr über die 
Produktqualität und enge Kundenorientierung ausgetragen wird. Da es sich bei solchen 
Branchen typischerweise um Wirtschaftszweige handelt, die ein hohes Einkommensni-
veau ermöglichen, könnte dies beispielsweise dadurch geschehen, dass auch bei der 
sachkapitalbezogenen Förderung eine Differenzierung der Fördersätze nach den gezahl-
ten Arbeitsentgelten erfolgt. Ergänzt werden sollte dies durch Maßnahmen, die durch 
die Schaffung von „Alleinstellungsmerkmalen“ vorhandene Produktionen an den 
Standort binden, z. B. durch Schaffung von Forschungsinfrastrukturen, durch Schaffung 
vernetzter Strukturen und die Sicherung eines qualifizierten Fachkräfteangebots. 

Wichtiger als die Sachkapitalförderung ist freilich die Innovationsförderung, da diese 
nicht nur neuen, sondern auch bereits ansässigen Unternehmen zugutekommt, die noch 
ein geringeres Niveau an nicht-preislicher Wettbewerbsfähigkeit aufweisen. Nach gän-
giger Einschätzung ist eine unzureichende „technologische Leistungsfähigkeit“ der Un-
ternehmen der wesentliche Grund für das im Durchschnitt niedrige Produktivitätsniveau 
in den ostdeutschen Ländern, dem durch innovationsfördernde Maßnahmen entgegen-
gewirkt werden kann. Auch hierbei spricht manches für eine eher technologieneutral 
ausgestaltete Förderkulisse auf der Landesebene; technologiespezifische Förderpro-
gramme, die wegen der zu erwartenden Spillover-Effekte primär auf technologische 
Exzellenz abzielen, sollten auch zukünftig eher auf der Bundesebene angesiedelt blei-
ben. 

Problematisch ist, dass Innovationserfolg und -aufwand häufig in einem ungünstigen 
Verhältnis zueinander stehen. Ein Grund hierfür ist die eher inputorientierte Ausgestal-
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tung der FuE-Förderung. Die Innovationsförderung sollte daher in stärkerem Maße auch 
Outputindikatoren des Innovationserfolgs berücksichtigen, also beispielsweise die Um-
setzung von Forschungsergebnissen in marktgängige Produkte. Denkbar wäre es, die 
(inputorientierte) Förderung auf bestimmte (outputorientierte) Zielvereinbarungen hin 
zu konditionieren und bei absehbarem Misserfolg eines geförderten Innovationsvorha-
bens von einer weiteren Förderung abzusehen. 

Ein wesentliches Kriterium prosperierender Regionen ist die enge Vernetzung von Un-
ternehmen untereinander und zwischen Unternehmen und Forschungseinrichtungen. 
Die Schaffung von Unternehmensnetzwerken ist zwar nicht originäre Aufgabe der Poli-
tik, und ihre Einflussmöglichkeiten sind auch eher als gering einzuschätzen. Gleichwohl 
kann sie diesbezügliche Aktivitäten der Unternehmen unterstützen. Es ist daher sinn-
voll, sich neu konstituierenden (regionalen) Innovationsnetzwerken eine Anschubfinan-
zierung zu gewähren. Um der Gefahr entgegenzutreten, dass sich hier dauerhaft förder-
bedürftige Strukturen etablieren, sollte die finanzielle Förderung jedoch befristet und 
degressiv ausgestaltet werden. 

 

7.2 Regionale Ebene 

Die voranstehenden Ausführungen formulierten Handlungsempfehlungen für die lan-
despolitische Ebene. Wie bereits erwähnt, werden dabei jedoch regionalspezifische Be-
sonderheiten im Regelfall keine Berücksichtigung finden können. Insoweit kommt den 
regionalen und lokalen Akteuren besondere Bedeutung für die Entwicklung in der Lau-
sitz zu. Dabei sind nicht nur Politik und Verwaltung, sondern ebenso auch Bürger und 
Unternehmen angesprochen. 

Auch wenn die Lausitz in dieser Studie als zusammenhängender Wirtschaftsraum be-
trachtet wird, haben die Analysen gezeigt, dass die einzelnen Teilregionen (Landkreise) 
zum Teil recht unterschiedliche standörtliche Bedingungen und damit auch unterschied-
liche Entwicklungsperspektiven aufweisen. Es ist indes wenig hilfreich, Visionen für 
die regionale Entwicklung zu erarbeiten, die unter den gegebenen Rahmenbedingungen 
nicht realisierbar sind. Notwendig ist daher die Konzipierung tragfähiger regionaler 
Entwicklungskonzepte, deren Umsetzung dann durch die Landesebene gefördert werden 
sollte. Hierbei können gegebenenfalls auch wettbewerbliche Auswahlfaktoren zum Ein-
satz kommen. Derartige „Regionalbudgets“ sind freilich zur Vermeidung von ineffizien-
tem Mitteleinsatz stets nur befristet zur Verfügung zu stellen und sollten einer strikten 
Evaluierung unterworfen werden. Diese können bereits heute im Rahmen der Gemein-
schaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ finanziert werden, 
was aber bislang infolge von negativen Erfahrungen mit einer Reihe von ähnlich gela-
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gerten EU-Projekten nur vereinzelt genutzt wird. Hier scheint ein Umdenken insoweit 
auch auf landespolitischer Ebene gefragt. 

Um derartige regionalen Entwicklungskonzepte überhaupt formulieren zu können, be-
darf es freilich einer engen Vernetzung aller relevanten Akteure aus Wirtschaft und 
Verwaltung, nicht zuletzt auch um etwaige Interessenkonflikte auf der regionalen Ebene 
auszutarieren. Dies stellt nicht unbeträchtliche Anforderungen an die Kompetenzen der 
handelnden Personen – erforderlich ist häufig eine entsprechende Weiterbildung der 
regionalen Akteure; gegebenenfalls könnte auch ein „Coaching“ durch erfahrene Regi-
onalmanager von außen hilfreich sein. 

Es ist nicht zwingend davon auszugehen, dass es in Zukunft zu größeren Neuansiedlun-
gen von Unternehmen in der Lausitz kommen wird. Zum einen weist Ostdeutschland 
insgesamt gegenüber anderen Standorten in der Welt keine prägenden Standortvorteile 
auf, die für größere Ansiedlungsvorhaben in der Zukunft sprechen. Zum anderen ist die 
Lausitz - nicht zuletzt wegen der geschilderten demographischen Probleme - nicht un-
bedingt attraktiv für Neuansiedlungen. Hinzu kommt, dass in Bezug auf die Wirt-
schaftszentren in Westdeutschland und Westeuropa die Lausitz eine eher periphere Lage 
aufweist. Zwar besteht Hoffnung, dass dies mittel- bis langfristig durch eine stärkere 
Wachstumsdynamik in den osteuropäischen Märkten ausgeglichen wird; freilich besteht 
dann die Gefahr, dass ansiedlungswillige Unternehmen gleich einen Standort in jenen 
Ländern wählen, da dort auf absehbare Zeit auch die Produktionskosten niedriger liegen 
werden als in Deutschland. 

Es wird daher vor allem darauf ankommen, die bestehenden regionalen Schwerpunkte 
weiter zu entwickeln. Eine regionalpolitische Strategie für die Lausitz hat dabei insbe-
sondere die Industrie in den Blick zu nehmen. Zum einen stellen Unternehmen aus der 
Industrie in den meisten Teilregionen der Lausitz schon heute einen bedeutsamen Wirt-
schaftsfaktor dar, zum anderen spielt die Industrie auch wegen ihrer typischerweise 
stärkeren überregionalen Orientierung und ihrer überdurchschnittlichen Produktivität im 
Hinblick auf den weiteren Konvergenzprozess eine wichtige Rolle. Die regionalen Ak-
teure sollten daher bei der Gestaltung der regionalen Standortbedingungen insbesondere 
die Anforderungen von Industrieunternehmen bezüglich Infrastrukturanbindung, Aus-
bildungssituation u. ä. berücksichtigen. 

Neben der Industrie im engeren Sinne sollte auch die Energiewirtschaft einschließlich 
des Bergbaus in einer wirtschaftspolitischen Strategie für die Lausitz prominent vertre-
ten sein. Dies gilt insbesondere für die braunkohlebasierte Wirtschaft im nördlichen Teil 
der Lausitz, die dort einen bedeutsamen Wirtschaftsfaktor mit entsprechend hohen Be-
schäftigungseffekten darstellt. Da Energie und Bergbau jedoch stark durch politische 
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Entscheidungen auf EU- und Bundesebene beeinflusst sind, spricht vieles für eine stär-
kere Diversifizierung der regionalen Wirtschaftsstruktur als wichtige Ergänzung zur 
bedeutsamen Rolle der Braunkohle. Es müssen daher gerade auch für die anderen struk-
turprägenden Industriebranchen positive Rahmenbedingungen geschaffen werden. 

Dabei gilt es zu beachten, dass die Wirtschaft in der Lausitz eher kleinbetrieblich ge-
prägt ist. Zwar gibt es eine Reihe „industrieller Kerne“, hier definiert als Unternehmen 
mit mehr als 500 Beschäftigten, doch selbst diese sind im Regelfall als reine Produkti-
onsstätten („verlängerte Werkbänke“) konzipiert. Hauptsitze von größeren überregional 
tätigen Unternehmen, denen gemeinhin eine Rolle als starker regionalwirtschaftlicher 
Impulsgeber zugeschrieben wird, finden sich in der Lausitz nicht. Es ist auch nicht zu 
erkennen, dass die bestehenden kleinen Unternehmen rasch in diese Rolle hineinwach-
sen können. Es müssen daher Rahmenbedingungen dafür geschaffen werden, dass die 
bestehenden industriellen Kerne am Standort gehalten werden können und dass die aus 
der Kleinteiligkeit der breiten Masse der Industrieunternehmen in der Lausitz resultie-
renden Probleme (niedrigere Auslandsverflechtung, geringere Möglichkeiten der Aus-
schöpfung von Skaleneffekten in der Produktion, geringe FuE-Intensität u. ä.) durch 
geeignete Maßnahmen überwunden werden. Hierbei kommt, angesichts einer im Gan-
zen geringen Ausstattung mit FuE-Potenzialen in der Lausitz, dem Technologietransfer 
als potenzielle Quelle von betrieblichen Innovationen eine maßgebliche Rolle zu. 

Zur Sicherung des künftigen Fachkräftebedarfs sind eine gesamtheitliche Qualifizie-
rungsstrategie und eine Verbesserung der Attraktivität der Lausitz als Arbeitsort erfor-
derlich. Die Qualifizierungsstrategie muss dahingehend ausgerichtet werden, dass nicht 
nur Schüler bei der Berufs- und Studienwahl stärker als bisher unterstützt werden, son-
dern auch bereits im Beruf tätige Mitarbeiter verstärkt die Möglichkeit zur Weiterquali-
fizierung erhalten. Hier bestehen regionale und lokale Einflussmöglichkeiten, z. B. bei 
der notwendigen Qualifizierung von Arbeitskräften (Erwerbslose, nachrückende Alters-
kohorten). Neben den Schulen vor Ort sind insbesondere auch die regionalen Arbeits-
agenturen gefordert. 

Eine besondere Herausforderung stellt in diesem Zusammenhang das Problem der Un-
ternehmensnachfolge dar, da für viele in den nächsten Jahren aus dem Erwerbsleben 
ausscheidende Unternehmer aufgrund der demographischen Entwicklung kaum Ersatz 
gefunden werden dürfte. Damit droht eine „Unternehmenslücke“, wenn die betroffenen 
Unternehmen ihren Betrieb einstellen müssten. Wo es nicht gelingt, aus dem unmittel-
baren persönlichen oder beruflichen Umfeld entsprechende Nachfolgepersönlichkeiten 
zu gewinnen, wäre an die Organisation von „Nachfolgebörsen“ oder auch an die Mög-
lichkeit von Unternehmensfusionen zu denken, um die Fortführung betroffener Unter-
nehmen und Betriebe zu ermöglichen. 
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Um Fachkräfte zu attrahieren, sollten schließlich auch die „weichen“ Standortfaktoren 
in der Lausitz verbessert werden. Zwar weist die Lausitz keine urbanen Zentren auf, 
kann insoweit kaum mit Agglomerationszentren wie Berlin, Hamburg oder München 
mithalten; dennoch sollte geprüft werden, inwieweit die städtisch geprägten Regionen 
der Lausitz ihre diesbezüglichen Potenziale ausreichend ausschöpfen. Wichtigster An-
satzpunkt ist dabei die lokale Infrastruktur (Verkehrsanbindung, Freizeitangebote, Kin-
derbetreuungsmöglichkeiten u. ä.). 

Zu warnen ist dagegen vor der Vorstellung, dass die heutige Siedlungsstruktur in der 
Lausitz auch in Zukunft unverändert aufrechterhalten werden kann. Bei insgesamt stark 
schrumpfender Bevölkerung – ein Trend, der auch durch Zuwanderung realistischer-
weise nicht umgekehrt werden kann – werden einzelne Teilregionen zunehmend in die 
Situation geraten, dass das heutige Angebot an öffentlichen Daseinsvorsorgeleistungen 
infolge von Kostenremanenzen bei rückläufiger Auslastung nicht länger wirtschaftlich 
zu betreiben ist. Die naheliegende Schlussfolgerung, dass es sinnvoll wäre, auf eine 
zentrennähere Besiedlung hinzuwirken, wird aus durchaus verständlichen Gründen von 
der Politik bislang allerdings nicht aufgegriffen. Unter diesen Bedingungen sind die 
Unternehmen (wie auch die Bürger selbst) stärker gefordert, sich bei der Gestaltung 
eines lebenswerten regionalen Umfelds zu engagieren. Neben den gängigen Instrumen-
ten wie der Gründung von betrieblichen Kinderbetreuungseinrichtungen oder der Reor-
ganisation betrieblicher Abläufe zur besseren Vereinbarkeit von Familie/Pflege und 
Beruf gehört hierzu sicherlich auch die aktive Mitarbeit in lokalen Organisationen zur 
Erhöhung der Attraktivität der Region für (heutige und künftige) Einwohner. Dennoch 
wird damit zu rechnen sein, dass einzelne Siedlungen in Zukunft so stark an Einwoh-
nern verlieren, dass diese nicht weiter aufrechterhalten werden können. 

Letztendlich zeigt das vorliegende Gutachten, dass die anstehenden Herausforderungen 
für die Industrie- und Wirtschaftsregion Lausitz nur gemeinsam gelöst werden können: 
Landesregierungen und die regionalen Akteure aus Politik, Verwaltung und Wirtschaft 
sind hierbei gleichermaßen gefordert. Dabei muss man freilich Realismus walten lassen; 
einige Teilregionen der Lausitz scheinen kaum entwicklungsfähig und werden in Zu-
kunft eher zurückfallen. Andere Teilregionen (und hier insbesondere die vorhandenen 
Mittel- und Oberzentren) hingegen haben dann gute Aussichten auf eine günstige wirt-
schaftliche Entwicklung, wenn politisch der Mut zu einer deutlich stärkeren Fokussie-
rung heute bereits existenter Zentren und die Bereitschaft zur teilweisen Aufgabe peri-
pherer Räume aufgebracht werden kann. Nur durch eine solche Prioritätenverschiebung 
wird es gelingen, die Lausitz insgesamt als lebenswerte und starke Region zu erhalten. 
Freilich bedarf es hierzu baldigen Handelns; die Chancen hierfür sinken, je länger not-
wendige Anpassungen heraus gezögert werden. 
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